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In bewcgler, schwerer Zeit bege- 
hen wir die hundertste Wiederkehr 
von Bismarcks Geburtstag. Lange 
Jahre sind es schon her, dass wir 
ihn verloren haben; doch wandelt 
er noch immer mitten unter uns, spü- 
ren wir noch immer idiö Wirkung sei- 
ner Taten, heute lebendiger denn je- 
mals seit seinem Ausscheiden aus 
dem. Amte. Zwischen 1890 und 
1Q14 'sind seine grimmigsten Partei- 
gegner, die geistigen Erben der al- 
ten Fortschrittler, nach und nach da- 
zu gekommen, seine positive Lebens- 
arbeit und deren geheimste Trieb- 
federn zu begreifen. Und die Zeiten- 
wende vom August 1914 hat sogar 
die Sozialdemokratie, die unter dem 
gewaltigen Staatsmann mehr als alle 
anderen Widersacher zu leiden hat- 
te, Bismarck mit anderen Augen an- 
sehen gelehrt. So kann das deutsche 
Volk diese Hundertjahrfeier einmü- 
tiger begehen, als es noch vor einem 
Jahre möglich erschienen wäre. 

Bismarck wurzelt mit allen Fa- 
^erjwafcÂiiáiálzianisehen, durch die 
Freiheilskriege frisch aufgerichteten 
Preussenstaat, ein Sprössling jenes 
Adels, den eine furchtbare Schande 
und die Pflicht, sie abzuxyaschen, in 
einem noch nie dagewesenen Masse 
patriotisch und selbstlos gemacht 
hatten. Es gehörte zu seinen stolze- 
sten Üeberlieferungen, dass 1813 bis 
1815 gegen die Franzosen sieben 
Bismarcks im Felde gestanden hat- 
ten, von denen drei fielen und vier 
mit dem Eisernen Kreuz heimkehr- 
ten. Der beste Teil der tiefen Er- 
regung, durch die damals die Stäm- 
me der niederdeutschen Ebene auf- 
gerüttelt worden waren, sprühte in 
diesem Genius auf, der während der, 
Götterdämmerung eines anderen 
Genius zur Welt kam, währ^d je- 
ner denkwürdigen ,,hundert Tage", 
die nach der Rückkehr Napoleons, 
von Elba begannen und nach der 
Schlacht von Belie-Alliance ihren 
Abschluss fanden. 

Die ersten Jugendüberlieferun- 
gen, die man charakteristisch nennen 
kann, schreiben sich von der Pla- 
mann'schen Erziehungsanstalt in 
Berlin her, wo einst Jahn gewirkt 
hatte. Jung-Otto musste sie mit 6 
Jahren, also 1821, beziehen und sam- 
melte unter seinen Mitschülern bald 
eine Partei, deren anerkanntes 
Haupt er in allen Händeln blieb. 
Dabei litt er schmerzlich an Heim- 
weh und lernte die ,,zuchthausmäs- 
sige Pedanterie" jenes Lehrbetrie- 
bes verabscheuen. Erst 1827 über- 
siedelten die Eltern für ein paar 
Jahre vom Gute Schönhausen bei 
Stendal nacii Berlin, und Otto ward 
wiederum ein regelmässiges Mit- 
glied der Familie. 1831 kam er dann 
von Piamann fort und zu einem Dr. 
Bonnel in Pension, als Primaner des 
Gymnasiums zum Grauen Kloster 
solid und still in seinem Wesen, 
doch von freundlicher Gesprächig- 
keit, wenn man ihfi aufsuchte. Schon 
1832 bezog er die Universität Göt- 
tingen. 

Aus dem gelegentlichen „Wetter- 
leuchten" des Genius in der Studen- 
tenzeit ist wohl später zuviel ge- 
macht worden. Alles was man sa- 
gen kann, beschrä,^ikt sich darauf: 
er galt unter seinen Kameraden für 
sarkastisch und lustig, hörte Kolle- 

gia kaum, suchte dagegen geistige 
Nahrung nach seinem Geschmack 
auch ausserhalb seines Korps ,,Han- 
noverania". Der im Schwange ge- 
hende Liberalismus interessierte den 
Werdenden nur insofern, als er bei 

könnte für die körperlich und gei- 
stig eingeschrumpfte Brust, welche 
das Resultat dieses Lebens sein 
wird." Also besteilt er schliesslich 
dem Regierungspräsidenten in Pots- 
dam, der ihn als jungen Regierungs- 

mögensverhältnissen zwang 1839 
Bismarck, zusammen mit seinem 
1810 geborenen . Bruder Bernhard 
die pommerschen Familiengüter zu 
übernehmen. Hier ist er oberfläch- 
lichen Beobachtern der „tolle Jun- 

heftigster Abneigung gegen die bü- 
rokratischen Wichtigtuer, die lange 
Jahre hindurch seine Befehlshaber 
hätten abgeben müssen, schlechter- 
dings eine Beamtenlaufbahn nicht 
vor sich sah. „Ich glaube schwer- 
lich," so schreibt er als Auskultator 
(Gerichtsreferendar) im Jahre 1835, 

„dass mich die vollkommenste Er- 
reichung des erstrebten Zieles, der 
längste Titel und der breiteste Or- 
den in Deutschland, die staunens- 
werteste Vornehmheit entschädigen 

referendar zu lange im Vorzimm.er 
warten Hess: er sei gegangen und 
käme auch nicht mehr wieder! In' 
einem Briefe aus dem Jahre 1838 
bekennt er sich aber nicht etwa zu 
weitgespannten idealen, sondern er 
will wirken und lenken. An die 
Stelle seiner früheren trotzigen Be- 
scheidung: am Befehlen liege ihm 
w^eniger als am Nichtgehorchen, ist 
ein ganz bewusster Trieb zum Herr- 

, sehen getreten. 
j Ein Rückgang in des Vaters Ver- 

ker vom Kniephof", für Tieferblik- 
kende der „hinterpommersche Phö- 
nix", „der grosse interessante 
Weltmann mit der gefährlichen 
Glätte". Innerlich so unbefriedigt, 
dass er 1843 mit dem Gedanken 
spielt, nach Amerika zu gehen, oder 
nach Indien, um unter englischen (!) 
Fahnen Dienst zu nehmen, bewäl- 
tigt er nebenbei ganze Bibliotheken 
histoiii-lccr Literatur und vertieft 
sich in seinen Liebling Shakspere. 
1846 siedelt er nach Schönhausen 

über, und von hier schreibt er im De- 
zember seinen wundervollen Werbe- 
brief an Herrn von Puttkammer auf 
Reinfeld, seinen Nachbarn in Pom- 
mern, um die Hand seiner Tochter 
Johanna. Im Jahre 1847 fand die 
Verlobung und, nachdem inzwischen 
der Kreis Jerichow den wrackeren 
Deichhauptmann als Stellvertreter 
eines Herrn von Branchitsch in den 
sächsischen Privinziailandtag ge- 
wählt hatte, die Hochzeit statt. Je- 
ne Wahl führte Otto von Bismnrrk 
in das poHtische Leben luid orfn:;te 
ihm die Balm zur UnslerDüchkeit. 
Herr von Branchitsch verzichtete, 
und Bismarck trat als Abgeordneter 
in den ersten Vereinigten Landtag 
des Königreiches Preussen vom Jah- 
re 1847, um nicht mehr von der 
Bühne zu verschwinden. 

Zwar, eine Klippe galt es noch 
zu vermeiden: Friedrich Wil- 
helm iV., der iim „entdeckt" zu ha- 
ben glaubte, fahndete auf ihn als' 
seinen zukünftigen Helfer, den er, 
der König, sich erziehen und formen 
müsse, oder, wie es in der drasti- 
schen Sprache des Betroffenen 
selbst heisst: „das Ei, woraus Fried- 
rich Wilhelm einen Minister aus- 
brüten wollte". Bismarck wich, zu- 
weilen bei Gefahr der königlichen 
Ungnade, diesem vorzeitigen Ver- 
brauche glücklich aus. Doch weder 
als preussischer Bundesgesandter in 
Frankfurt a. M. (1851—59), noch 
auf seinem Botschafterposten in Pe- 
tersburg (1859—62) und Paris (seit 
Mai 1862) hat er vorgefasste Pläne, 
ist er etwas anderes als ein Stan- 
desherr, der nun am Spiel der Eu- 
ropa bewegenden Kräfte Teil hat, 
und vor allem: Stockpreusse. 

In seine von Hause aus edelmü- 
tige und, v/ie besonders die zarten 
Briefe an seine Braut und junge 
Frau beweisen, aber auch viele Be- 
kannte aus früheren Jahren berich- 
ten, feinfühlige und gutherzige See- 
le hatte der Schöpfer eine Begabung 
gelegt, die zu den seltensten gehört: 
die des Machtkünstlers. Diese Ga- 
be wurde unterstützt durch einen 
weiten, scharfen und schnellen In- 
tellekt, der ganz wie beim Frei- 
herrn vom Stein den praktischen 
Dingen dieser Welt zugekehrt war, 
sowie durch den feinsten Takt. Di- 
plomatie ist die schwere Kunst, an- 
dere dahin zu bringen, wohin man 
sie haben will. Bismarck besass aber 
nicht nur die Gabe der Wiiiensüber- 
tragung, sondern auch die der in- 
stinktartigen Witterung für Natur 
und Stimmung jedes Mitspielenden. 
Es liegt auf der Hand, dass derar- 
tige Kräfte nicht brachliegen konn- 
ten, dass sie Irüher oder später ihren 
Träger beunruhigen und vorv.'ärts- 
treiben rnussten. Dass Bismarck 
nicht ehrgeizig im trivialen Sinuc 
war, haben wir oben von ihm sel- 
ber gehört. Aber es ist klar, dass 
ein Machtkünstler zunächst einmal 
Macht haben will, um sie ausüben 
zu können, und dass er, sobald er 
sie hat, sie nicht mit solchen teilen 
mag, die sie verpfuschen könnten. 
Das ist es, was die Gegner und Nei- 
der Bismarcks „Herrschsucht" schal- 
ten. 

Seine Begabung war ein Dämon, 
der in demselben Augenblick alle 
anderen Interessen in ihm auslösch- 



I Yeber den Sachsenwaid hin wandern die nächilichen Sierne, 
Schauen helüeuchiend hinab, wo auf den moosigen Grund 

hinsam im grünen Geiiag unter den laubigen Zweigen 
Sireckte sich nieder ein lield, müde vom lärmenden Streit. 

Stii! rulit das schlaiende Land, ' leise nur flüstern die Winde, 
und durch das Atmen der Nacht raunen dem Schläfer sie zu 

Uralte Sagen von Kamjjf, Massen und blutigem Steii.)en. 
Wie aus Gedanken ein Lied, • webt es aus Träumen empor, 

Taten vergangener Zeit, Wünsche begrabener Stunden. 
Wohlfahrt und Friede ringsum spinnen ein trügerisch Lied: . 

Drâuéndes Wettergewölk ballt sich ob HiVhen und Tiefen, 
Flügelschlag dunklen Gesctiicks, naht es der schlummernden.Welt.., 

Und nur in scheinbarer Ruh deshalb mit hialb'wacheii Augen 
Drohender Feinde gewiss, lauschet der Held in die Nacht. 

Plötzlich am Lümmel blutrot aufzuckt die flammende Geissel, 
•Prasselnd das raschclnde Laub peitschet und sprengt ein laifun. 

Schrill fährt ein Schrei durch die. Naclit. " Fern grolleii feindliche Stimmen 
Aufschnellt der Recke, zitm Schv^ert greift seine sehnige Faust. 

Stählern die Muskeln gespannt, steinhart das Antlitz, gewaltig, 
Atmet der Alte tmd horcht. Gilt es der Niblungen iiort? 

Sieghaft ui1d lorbeerbekränzt stürmt es zur Erde hinab. 

„Flanmiend des Ostens Gespann reisst ihm weitoffen die Tore 
Golden durch Dännner und Grau: Deutschland, es naht deine Zeit! 

„Die um dich weinten dereinst, als du in Knechtschaft und Banden, 
Die mit begeisterter Glut von deiner Grösse geträumt,— 

Die für dich sanken dahin kämpfend auf blutiger Walstatt, 
Die in der Fremde, verkannt sterbend dein Banner gegrüsst, 

»Zweifler und Seher, das Volk Deutschlands vergangener Tage, 
Schaut jetzt hernieder auf dich, Deutschland, es naht deine Zeit! 

»Um dicli die Welt steht erschreckt starrend in piiUzlichem Almen, 
Dass in der Gegenwart Schoss zittert zukünftiges Sein. 

„Deutschland, es nalit deine Zeit! Grösser ward keine geboren. 
Wandelnd auf sonnigen Höhn, treu bleib dir sc-lber und stark'!" 

■> 

Maria Kahíe, Rio de Janeiro. 

Dem wackeren Bisraavckkämpcn,.Merm Abgeordneten Dr. Bciinier, ^ugeci.wnet. 

te, sobald er freies Feld bekam. Und 
das geschah am 22. September 1862, 
als König Wilhelm ihm nach langem 
Zögern und Hinhalten das Minister- 
präsidium in Preussen angeboten 
hatte. Von Stund an existierten aus- 
ser dem Tischgespräch im Schoss 
der Familie für ihn kaum noch Le- 
bensfreuden, die nicht amtlicher Na- 
tur waren. Schliessiich hat er selbst 
auf das Anhören von Musik ver- 
zichtet, das er in den Abendstunden, 
zumal wenn Robert von Keudell 
spielte, zur Beruhigung seiner Ner- 
ven geliebt und geschätzt hatte. 
Nicht an ein Deutsches Reich dach- 
te Bismarck damals, sondern nur an 
sein Preussen, das in Europa nicht 
soviel galt, als es durch innere Kraft 
zu gelten verdiente: dieses Preussen 
wollte er wieder in die vorderste Rei- 
he führen durch eine selbstbewusste 
Betätigung. Wie bei Disraeli in jun- 
gen jähren die 'Parole nicht Whig 
oder Tor}-, sondern einfach England 
gelautet hatte, genau so dachte Bis- 
marck als Preusse. Ja vielieichf nie- 
mals, ist ihm eine ärgere Verkeniunig- 
angetan worden, als durch den 
Kronprinzen, der im Jahre 1862 sei- 
nen Vater warnte: „Er ist ein Par- 
teigänger Frankreichs". Denn Sym- 
pathien oder Antipathien, sobald 
fremde Mächte im Spiel waren, ver- 
stand Bismarck einfach nicht. Wa- 
rum Zorn gegen ein Land, solange 
es uns nützt, VA^arum Sympathie, so- 
lange es uns schadet, warum Eifer, 
wenn es uns überhaupt nichts an- 
geht? Deshalb meinte der Schwei- 
zer Cherbuliez von Bismarck, er ha- 
be seine Leidenschaften wie öiied- 
massen gebraucht, habe selbst d.en 
Affekt noch benützt und sich allein 
von der salus publica, wie er sie be- 
griff, der Grösse und Kraft Preus- 
sens und später des Deutschen Rei- 
ches, leiten lassen. Seine ganze Ver- 
achtung aber galt einer „passiven'' 
Politik, die sich immer nur weiter- 
schleppen will, sich ihre Richtlinien 
von anderen vorzeichnen lässt und 
gross nur ist in der Beseitigung von 
Schwierigkeiten, die sie sich durch 
mangelnden Ueberblick und Halb- 
heit selber geschaffen hatte. Bis 
marck huldigte also auf diplomati 
schem und politischem Gebiet den 
selben Grundsätzen, die auch die 
preussische Strategie auszeichnen 
der Geist der Offensive lebte in ihm., 
der dem Gegner das Gesetz des 
Handelns vorschreibt. Schliesslich 
ist der Krieg nach Ciauscwitz' Leh 
re ja auch nichts anderes als eine 
Fortsetzung der Diplomatie, nur mit 
anderen Mitteln. 

Ueberfliegen wir die Hauptaktio 
nen, die den Namen Bismarcks un 
sterblich gemacht haben, so finden 
wir: seine Behandlung des „Bun 
deselends"; den Militär- und Ver- 
fassungskonflikt; die polnische und 
schleswig-holsteinische Frage; die 
Auseinandersetzung mit Oester- 
reich und Gründung des Norddeut- 
schen Bundes; die Aufrichtung des 
neueu Reiches; die Zolltarifreform; 
den Wiener Vertrag; die soziale Ge- 
setzgebung; die Staatsbahnen; das 
Septennat. Führerschaft für Preus- 
sen innerhalb Deutschlands war 
ohne Heeresreorganisation nicht zu 
haben. Die, .kleingesinnte Mehrheit 
des Abgeordnetenhauses aber 
wünschte den Staat recht wehrlos, 
da ja eine zielbewusste auswärtige 
Politik doch niemals von ihm zu er- 
warten und alles Geld hier nur weg- 
geworfen sei. Vielmehr galt es ihr, 
Preussen „seinen Grossmachtkitzel" 
auszutreiben. Das Mass der sich 
während des Militärkonfliktes Bis- 
marck aufdrä?igenden Weisheit be- 
kundete sich in dem Abrüstungsan- 
trage Virchows zu einer Zeit, da 
nach den Worten Prévost-Paradols, 
des französischen Botschafters in 
•Washington, Preussen und Frank- 
reich zwei Schnellzügen glithen, die 
auf demselben Gleis gegeneinander 
abgelassen waren. Die Neutralität 
während des polnischen Aufstandes 
von 1863, die gegen die öffentliche 
Meinung, ja sogar gegen den kron- 
prinzlichen Hof durchgesetzt werden 
musste, legte Russland eine Ver- 
pflichtung ersten Ranges auf, deren 
Früchte wir bald geniessen sollten. 

Sein diplomatisches Meisterstück 
aber lieferte Bismarck nach eigenem 
Zugeständnis in der schleswig-hol- 
steinischen Angelegenheit. Sein ge- 
heimes Ziel v/ar natürlich: Hinaus 
mit den Dänen, Verhinclerunp" eines 

Bismarck, der Sdiutzgeist des Reichs, schwinget das Schwcrt in den Lüften! 
V,Einig, seid entig!" sein Ruf rollt wie ein Donnern ins Land. 

„Öh ádcli àer Fbiiid eucli umschleicht lauernd auf jegli.clicn Pfaden, ; 
Fürclitêí, iirr Deiiisdren, niir.'Gölt sonst sbcr nichts auf der ¥ä/öii! 

'Stijrmwindgleich wogt es zurück Deutschlands begeisterte Söluie 
Aufjauchzend zielin sie zum Kampf, Männer und Helden wie einst! 

Laut tönt ihr Beten, ihr Schwur froinm aus vertrauenden Herzen, 
Aber noch lauter .. erbraust trotzig ihr Schlaciitengesang. 

Vorwärts durch spritzende Glut stampfen die eisernen Scharen, 
Stark ist die Kette des Feinds, fester das efierne I3and 

Das um die Stännne sich schlingt, eiin'gt zu kraftvollem Ganzen. ^ 
Bismarck mit wucbtiecni Schlao-. 'Ring, den zusannncn.p'eschwcisst o' o , 

Und auf des Alten Gesicht . , 
Aiildem und sonnigem Schein, 

Vor ihm erwächst nun das Werl 
Dessen Vollendung er einst 

„Opfer und Tränen und Bluf 
Sieghaft uild lorbeerbekränzt 

„Flanmiend des Ostens Gespaim 
Golden durch Dännner und Grau: 

. weichen die steinernen Falten 
warm wird sein Blick und verklärt. 

das er so herrlich erzeugte,' 
seherisch wissend geschaut: 

riefen .das deuisdie Jahrhanderi! 

weiteren Kieinstaates, womöglich 
Annexion. Aber v/ie das anfangen? 
Er stellte sich — im Gegeiisatz zu 
den sogenannten Eiderdänen, die 
Schleswig cläni-sch óiacheíi und Fioi- 
stein bei Deutschland Tassün' VoM- 
teu, aber auch zu -äen Liberalen, die 
durchaus eiiien fteu^dn' Kleinstaat 
wünschten auf den Boden des 
Londoner Protokolls von 1862, das 
die Rechte cier beiden Herzogtümer 
zu gemfeinsamci Erbfolge festge- 
legt hatte. Hierdurch nötigte er 
Oesterrííich, mit Preussen gegen Dä- 
nemark zu käiiipfen. Durch' den 
Krieg wieder, erklärte er daiin gáívz 
logisch, sei das Londoner Protokoll 
zerrisäen: Däiieihark'musste auf die 
Herzogtümer verzichten. Aber das 
Kondominat" (Preussen in Schles- 

wig, Oesterreich in Fiolstein) war 
nicht lange haltbar: Oesterreich be- 
stand auf Errichtung eines selbstän- 
digen Kleinstaates, Preussen wollte 
nicht. Der Krieg von 1866 war da. 
Bewundernswert ist die weise Mäs- 
sigung Bismarcks nach dem, Erfolg. 
Er fragt sich: Vv^as hülfen alle Sie- 
ge, wenn sie nur die Zahl der un- 
versöhnlichen Gegner vermehren? 
Der König dringt auf Gcbietsabtre- 
ungen, aber Bismarck setzt nach 

schwerem Kampfe den Verzicht 

durch und bereitet so das künftige 
Bündnis zwischen Prciissen- 
.Dciitschland und Oesterrcich-Un- 
g-'arn vor. 

Die wohlwollende Haltung uc- t,."» 
geil Russland 1SÔ3, die A4ässigung 
g-egeh OesteiTdicfi 1866 trugen ihre 
Früchte während des cieutsch-fran- 
zösisichen Krieges: dit deutschen 
Stämme könnten ihre ganze Kraft 
gegen Frankreich wenden, denn sie 
hatten keinen y\ngriff von Osten, und 
Süden zu befürchten. Die Kaiserpro- 
klaluation von Versa-illes brachte 
dann das Werk der detitsclien Eini- 
gung zum Abscbluss. Bei den Ver- 
h.2ndlungcn, ' die dem 18. Januar 
1871 vorausgingen, bewährte sich 
wiederum Bismarcks Meisterschaft 
in der Behandlung der Menschen 
und seine Weise Mässigung. Er 
brachte die Einigung zustande, ohne 
die Empfindlichkeit der souveränen, 
deutschen Fürsten zu verletzen. 
Wenn Wilhelm L grollte, Bismarck 
wollte ihn zum Charaktermajor" 
machen, dafür dankte er, dann blei- 
be er lieber König von Preussen, so 
hat der greise Herrscher später doch 
eingesehen, wie richtig sein Kanz- 
ler handelte. Die Mannigfaltigkeit 
in der Einheit, vv'elchc das Kennzei- 
chen des {.)eutsche!i i^^eiches ist, hat 

der Zoilschuiz 'íenomnien worden 
war, und die Grosslandwirtschaft 
klagten scIua er. Bismarck, .der die- 
se Dinge bis dahin dem ireihändle- 
risch gesinnten jRudoif Delbrück, 
seinem Vertreter im Amt, überlassen 
hatte, bereitete nun einen Uni- 
schvvung in der Zollgesetzgebung 
vor. in der entbrennenden Kontro- 
verse kamen die Gedanken Fried- 
rich' Lists von dem Wert des hei- 
mischen Marlctes, von der Pflege 
der eigenen Konsumfähigkeit, und: 
von dem Nutzen der Zölle als eines 
Erziehungsmittels für junge, noch 
kämpfende Industrien, endlich zu 
ihrem Recht. So wurden auch die 
Landbewohner als Abnehmer der 
städtischen Gewerbe erhalten, und 
die seitner eingetretene „steigende 
Konsumkraft des Ostens" machte 
z. ß. die Schäden der von den Ver- 
einigten Staaten ausgehenden Flan- 
delskrise von 1Q07 und 1908 eini- 
germassen v/ett. Der Zollschutz, des- 
sen sich Deutschlands Landwirt- 
schaft und Industrie seit 1879 er- 

grossen 

einen edlen Wettbevrerb ermög- 
licht, der nicht wenig zu dem ge- 
waltigen Aufschwung Deutschlands 
nach dem Kriege beigetragen -hat. 
Man halte die (iblen Folgen der 
iranzösischefi Zentralisation dage- 
gen, die Erstarrung, die Schemati- 
sierung, die Stagnation, die Un- | 
Selbständigkeit,' welche in Frank- J 
reich herrschen, und man wird die | 
Vorzüge des deutschen Staatsgebäu- ' 
des erkennen. Eine Verminderung : 
der deutschen Macht nach aussen, ■ 
der deutschen Stosskr^ft ist dadurch \ 
nicht eingetreten. Das verhiiiderte j 
das seit dem glorreichen Kriege in 
stetem Steigen begriffene National- | 
geiühl. Der grosse Kampf, in dem [ 
wir gegenvv^ärtig stehen, liefert ja j; 
den glänzendsten Beweis' deutscher 
Einheit und deutscher Wucht, die 
nicht nur in Nord und Süd gleich 
gross ist, sondern aucii keinen Un- 
terschied zwischen Links und Rechts 
erkennen lässt. 

\<Airtschaftlich wirkte der Milliar- 
densegen von 1871 

Krach der Gründer jähre, nach dem 
in Deutschland eine Periode sinken- 
der Preise und allgem.einer ökono- 
mischer Unlust einsetzte. Besonders 
die Eisenindustrie, der allmählich je- i nach der groi^sen 

freuen, hat den 
reichtum geschaffen, der es heute 
dem deutschen Volke ermöglicht, 
aus eigener Kraft Milliarden auf 
Milliarden für den Krieg zu opfern, 
einen Kapitalreichfum, der denjeni- 
gen Englands und Frankreichs be- 
reits übersteigt, und der sich nicht, 
Vv'ic in England, in verhältnismässig 

I wenigen Händen konzentriert. Die- 
1 ser Zollschutz hat uns in Bezug auf 
I die" Volksernährung wie auf die in- 
I dustrielle Produktion auf eigene 

Beine gestellt, erlaubt uns, den wirt- 
scha'itlichen Vernichtungs- unci den 
Ausliungerungskrieg Englands mit 
Gleichmut hinzunehmen: wir köii- 
nen's aushalten. Endlich hat diese 
Zollpolitik Deutschland ermöglicht, 
eine so grosse Masse gesunder imd 
kräftiger Menschen auf verhältnis- 
mässig engem Räume zu ernähren' 
und jetzt das Ausland durch seine 
schier unerschöpflichen Mann- 
schaftsreserven zu überraschen. Das 
a!ie,s verdanken wir dem eisci:ne!i 
Willen, mit dem Bismarck die als 
rlch.tig erkannte Wirtschaftspolitik 
.gegen eine Unsumme von Wider- 
•■:Länden durchsetzte. 

Die Idee der sozialen (Kranken-, 
Unfall-, Al'iersversicherungs-) Ge- 
setzgebung, die durch die kaiserli- 

^ che Botschaft vom 17. November 
: 1381 eingeleitet wurde, stammt nicht 
: von Kaiser Wilhelm L, dem dieser 
Gedankenkreis fernlag. Sie wurde 
Pismarck nahegebracht durch Her- 
mann Wagener, den ersten Schrift- 
leiter der neugegründeten „Kreuz- 
zeitung", einen ungewöhnlich klu-. 
gen, besonnenen und weitblickenden; 
Mann, der, seinerseits auf den 
Schultern von Huber und Radowitz 
stehend, am frühesten und meisten 
dazu beigetragen hatte, die Konser- 
vativen für den Gedanken sozialer. 
Fürsorge zu erziehen. Bismarck ge- 
bührt das Verdienst, sich in die so- 
ziale Reform eingelebt, ihre Aus- 
iührungsmöglichkeiten durchdacht 
und langsam auch den Kaiser da- 
für gewonnen zu haben, der ihm 
dann auf diesem Gebiete freie Hand 
iiess. Die Verstaatlichung der Eisen- 
bahnen, die seit 1880 in Preussen 
vor sich ging, vv^ar ein Stück aua 
dem Erbe Friedrich Lists und hat 
sich, bekanntlich ausserordentlich 
bewährt, volkswirtschaftlich, finan- 
ziell uncl militärisch. 

■ Was die äussere Politik anbetrifft, 
so hatte das Deutsche Reich zu Bis- 
marcks Lebzeiten unbedingt die 
Führung in Europa^ wie sich wohl 
am deutlichsten auf dem Berliner 
Kongress nach dem russisch-türki- 
schen Kriege von 1878 zeigte.' Russ- 
land hat die Dienste des „ehrlichen 
Maklers", die Bismarck ihm damals 
leistete, schlecht vergolten, denn seit 
jenem Kongress beginnt das ent- 
schiedenere Abrücken der russischen 
Politik von der deutschen. Als der 
Panslavrismus gar zu ungebärdigi 
wurde, schloss Bismarck nocli 1879 
das Bündnis mit Oesterreich-Un- 
garn, das lieute seiire Feuerprobe so 
glänzend besteht. 

Seinen letzten 
erlebte er durch 
S e p t e H n a t s v.' a 111 e í i 
1887, durch die 

grossen Triumph 
die sogenannten 

vom Februar 
Opposition 

(„Windthort — Richter — (jrillen- 
herger") endlich in die Minderheit 
kam. Den Gipfel der Popularität er- 
reichte der eiserne Kanzler" wohl 



■' rii'vp.iors'iaiv. (Ion 1. April 19)!"). 
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vom 6. í"c-u'-j.':'■ 1o8o, uls er cíie Ijq- 
grüiidusi;; (ler neijen Heeresvermeh- 
rung zu"'einer ifi'iciieiTskundgebung 

■grossen Síiís zu gestalten wusste: 
„Wir Deiúcche furchíen Gott, und 
sonst nichts ;u.if der Welt!'' 

Nur einen Mo'-;:at spater verschied 
Kaiser Wiihehii L Kaiser Fried- 
rich Iii. folg-e ihm ein Vierteljahr 
später ins Gv;<,!). Das Zurück treten'' 
des bis dabin Ai!gewajl:gea lag 
wohl iii der Natur der Dinge" und 
ninsste eines Toges erfolgen, obwohl 
sein WiHisrh war, „in den Sielen zu 
sterben'', ts ist waiirend des b!u- 
tiijen Yv atTer:ianzes nicht ange- 
bradit, auf den 20. Marz 1890, auf 
das, was ihsri voranging und was 
ihm folgte, näher einzugehen. Hoch 
volle acist Jahre musste Bismarck 
ohne jeden"^praktisciien Nutzen für 
die Nation in der Ecke verglimmen. 
In Reichsgcschäften ist er nie mehr 
um Rat gefragt worden. ... 

Nun vv'-af er v/ohl im Lande sei- 
ner stillen Sehnsucht, wo Heidekraut 
und Tliyniian duften und „man nur 
noch den Specht hört". Auch trng 
er bei Gelegenheit launig vor, wie 
unv. iclitig er'doch sein müsse, da 
nicht einmal die Bewohner seines 
eigenen Forstes ihn kannten. Aber 
das Herz des Verjagien war voll 
Bitterkeit. Zu Heinrich Friedjimg, 
dem österreichischen Geschichtsfor- 
scher, der hl den ersten Monaten 
nach der Entlassung in Friedrichs- 
ruh weiite, hat Bismarck geäussert: 
,,Jetzt habe ich v/ieder Zeit zu poe- 
tischer Lektiire. So liabe ich den 
Schiller vorgenommen und lese sei- 
se Dramen noch einmal in der Rei- 
henfolge iiircr Entsteh.ung. Als ich 
jüngst bei.n Schlafengehen die 
„Räuber" vernahm, kam ich an die 
ergreifende Stelle, wo i-ranz den al- 
ten A4oor ii-ss Grab zurückschleudert 
mit dc''i Vvorten: ,,Was? Willst du 
denn evrig leben*'" Da stand mir 
niein eigenes Schicksal vor Augen." 
Friedjnng fügt hinzu: ,,Der Ein- 
druck dieser Worte v/ar nnbeschreib- 
lich. Sie wurden mit einer leisen Be- 
Vv'Cgung in der Siiname, aber oiuie 
Veränderang i^i dem tief gefurchten 
Anllitz gesnrochen." 

, i)e'j';;ciiiaiid vor und nach Bis- 
mar; ic ven-äU sicii wie e:n kleiner 
Kü"tendam')fer zu einetn Ozeanrie- 
sen von 3ü,':i:0 Tonnen. i.)ie Wohl- 
tat, iH!s ciidüch in grossen Verhält- 
nissen zn i)ev., cg'?!i, sowäc der Sporn, 
uns dessen v/ü'dsg zu zeigen, sind- 
ims durc'i Kismarck zni:e!! gewor- 
deü. r-'/s sieh sein zuver- 
sie!iilic!'cs WorÇ*: Setzen wu" (jer- 
"iiania ia ck :5 Sattek reiten wird sie 
.schon köMrc's! i'o'or er auitrat, bil- 
dete den). Ausspruche des fran- 
zösischen Staatsniannes nac! Ge- 
schichtsi orsc'sers Thiers Deniscn- 
lands Üneiüigkeit U:kI politische 
Leisíníiesí■íhigkííit ,,einen Teil des 
enro:7ä'"eh";' \/öi!'errechtes". So- 
lange er die (k'sciiäfte führte, fühl- 
ten wir uns geborgen. Erst nachdem 
er uns enirissen war, wurden wir 
inne, \\as es heisst, bta stürmischem 
Wetter die hoiie See zu halten. 

Denn die nolitische Lage hat sieh 
seitdem rascli' geändert. !iisrna,rck 
vrar Festlandsjiohtiker gewesen; 
selbst die Kolonialbegeisterung hat- 
te er mehr gevrShren lassen als ge- 
fördert. Russland, 'Oesierreich-Un- 
garn, Frankreich hiessen seine drei 
grossen Gegenspieler, deren Stel- 
lung zueiiiander in;!d zu uns er im- 
ennüdiich berech.nete. England lag 
ihm ferner, denn was konnten^ 
Deutschland und England sicli ge- 
genseitig viel antun ? Wo berührten 
sie sich? Wo hatten sie entgegen- 
gesetzte^ Interessen ? Mit dem unge- 
ahr.ten Aufb'ühen des deutschen 
Aussenhandels, mit dem wachsen- 
den Verständnis für die Notwendig- 
keit einer angemessenen Flotte wur- 
de das anders. Wir begaben uns da- 
mit auf das Gebiet, das Englands 
Dünkel als sein ausschliessliches Ei- 
gentum betrachtete, und der Gegen- 
satz vergrösserte sich von Jahr zu 
Jahr, bis er schliesslich zum Kriege 
führte. 

Für alle, die sich in Bismarcks Ei- 
genart versenken, erschliesst sich ein 
Born der Erquickung. Ein verjün- 
gerider Zauber geht von ihm aus, 
(Voller Schwungkraft und Grazie. 
■Wie seine Mässigung in der Sache 
auf aer Höhe des Glückes, vrar 
auch seine Mässigung in der Form 
stauncnsvrert. Ais ein bestechlicher 
Kastellan jeden zn Bismarck herein- 

liess, der zwei Taler Trinkgeld gab, 
sagte er ruhig: „Ich höre, Sie ,las- 
sen mich für Geld sehen?" Das ge- 
nügte. Es sprudelt von Drastió und 
Kaustik bei diesem Riesen, der doch 
gleichzeitig so feinempfindend war, 
wo man auch in seinen Reden oder 
in seinen „Gedanken und Erinne- 
rungen'^ oder in den Memoiren sei- 
ner Zeitgenossen i>lättern mag. YV'ie 
packend, wenn er einen etwas rück- 
gratiosen Politiker „einer mit Ei- 
senfarbe bestrichenen Latte" ver- 
gleicht; oder wenn er jemand da- 
hin charakterisiert, er möchte „alle 
Tage Geburtstag feiern". Auch er 
hat uns nicht alles auf einmal er- 
schaffen können, denn er war keiri' 
Gott. Richtig hat schon Friedrich 
List gewarnt; die Völker sollten ihr 
Teuerstes und Bestes nicht immer 
nur als Geschenk von den Ministern 
erwarten, sie sollten sich ihre poli- 
tischen Güter erkämpfen. Aber die: 
Grundlage, auf der wir weiterbauen 
können, die hat Bismarck bereitet. 
Ohne ihn stände das deutsche Volk 
heute nicht mit dieser Zuversicht im 
Kampfe v/ider eine ganze Welt. 

Als am 30. Juli 1898 die Flagge 
des Herrenhauses von Friedrichs- 
ruh auf Halbmast ging und der 
Draht in alle Himmelsrichtungen die 
Kunde trug: Bismarck ist gestor- 
ben !, da standen selbst unsere Fein- 
de erschüttert. Den Deutschen aber 
sprach Theodor Fontane recht aus 
dem Herzen, als er für diesen ur- 
wüchsigen Sohn seiner leidenschaft- 
lich geliebten Heimaterde nicht Dom 
oder Fürstengruft, sondern den dun- 
kelsten Wald als Ruhestatt forderte 
und Widukind unseren Altmärker 
also grüssen lässt: 

„Ein Sachse war er, drum ist er 
mein. 

Im Sachsenwald soll er begraben 
sein. 

Der Leib zerfällt, der Stein zerfällt, 
Aber der Sachsenwald — der hält. 
Und kommen nach dreitausend 

Jahren 
Fremde hier des Weges gefahren 
Und sehen, geborgen vor'm Licht 

der Sonnen, 
Den Waidgrund in Epheu tief ein- 

gesponnen 

Und staunen der Schönheit und 
jauchzen froh, 

So gebietet einer: Lärmt nicht so; 
Hier linten Hegt Bismarck irgend- 

wo !" 

(ÍJ)'i;UÍn;;lÍMHlriig" li'ir die lUsraa.rck-Naia- 
Duy der düiiiHC-heii Zieituiig" in Sãa Paulo..) 

T'iiaufliail.sani fließt die Zeit dahin wie 
eiii (Mídktóor dem a\ ir um" iri'iek- 
w ■'irtsbliekciid eine; kleiiu; Stre('kc übsa'- 
seliuucii k<>uii(',n, der iiu Aug-cnblielc deju 
■Auge (n'.sclK'.int, A\io ein waltendes Nobel- 

au.s wetclieni heraus mu- der dmilile 
(jinriß der nächsten Gegenstände, erkenn- 
l)ar ist. AVie gern möchten wir dies-iAix 
Selileier dinaílutringeu, um zu erlaia-en^ 
was alles an Sorgen unct Glüek deni deut^ 
selieii Volke n'odi bev^orstelit. Unsere (xe- 
darüvcn beseliäftigea sieh fast unanlluir- 
iicli dajnit, und ctbwiohl die Fülle des jNIit- 
ei'lebten in diesem gewaltigen Völker- 
stunn uns eiinnal zur Sammlung- zwingen 
sfclUe, brennen wir voJl innerer Unruhe 
auf die kommende Stande, ob sie uns'iücUt 
das Gr-oße, Erwartete und doch inuner 
weit noch in der Ferne lieg'cnde brhigm 
werde. Sonst im Alltage des' Friedens 
überschauten wir das Gestern mit niiii- 
g'(.'m Hliek, wir wissen auch schon ziem- 
iicli siclier, was der konunende Tag- briu- 
g'im A\drd, uud das große Geheinuiis, wel- 
eli<"s die Zeit in sieh Ijirgfc, paekt uns nicht 
mit der Stärke, wie in diesen I^Ionaten des 
\\á"ltkrieg-es. Heute aber ge^schieiit um uns, 
an den Grenzen unseres Vaterlandes, et- 
was unfaßbar Großes, unsre 'i>rüder, Vä'- 
ter, Freunde schaffen es, bluten dafür, 
und viele täusende von ihnen haben auch 
ihr Leben dahin geg-eben ; wir selbst er- 
leben e.s mit, wollen uns nicht bögiiügen, 
nur Zuschauer zu sein, welche die Din;^ 
sieh einfach g'estatten lassen tmd dann die 
Geschehnisse wie ein unabwendbares Ver- 
liäng'uis liinnetimeu. 

Wehl ist esi wahr, 'daß in diesem schwe- 
ren Xrieg-e dem unvergteiclilichen Hel- 
denmute, der giänzenden Tapferkeit und 
dem zähen Aushairen unserer Krieg-er un- 
ter bewundenuigswürdig-er Fülirung die 
Hauptaufg'abe zufällt. Und doch ist etwas 
mit 'ihnen liinausgezogen ins Feld, das 
ihnen niclit allein geliört, die deutsöhe 
Begeisterung, der gesunde Atem 
der Tatkraft, welcher aus der Volksseele 
herausströmt, wie die krystalllclai'eii 
Quellen aus dem! ; Felsenaufbau eines 
Hochpffbirges. Tatknift imd Begeisterung , 

I DKÜTS^CHE 'ZEITUNG 
iiUJtfiBfcTigagaTOiÍMa  |<w^|itr.iiiii 

— ja wir liaben sie gesehen, als Esen- 
;)ah"uzug um Eisenbalmzug unsre Heere 
ins Feld braeliten, als wir die vielen Krei- 
deinschriften lasen, die gereimt und unge^ 
reimt auf die Wagen hingeschrieben wah- 
ren. Das furchtbare Wort Krieg ti'fii tlas 
deutsche Volk' nicht wie ein Scldag*, vor 
welchem die bleich;0 Fm\.'ht ei'zittert. Als 
eine Ivi'iegserkläi-ung' nach der an.demi 
kam: und luilb Eiu'-opa sich zum VernicTi- 
tuDgskaieg gegen Deutsehland aufmachte,' 
da war nielits zu spüren von banger Niei- 
dergeschli^geadieit und Verzweiflung, mid 
kein, Wort" kann kürzer und treffender das 
stolze Kraftbewußtsein kennzeiehnen idsi 
die, Inschrift., welche in grofien migelen- 
keii Buchstaben auf einen Elsenbiilrnwa;- 
gen von Soldateidnüid hingescliriebcn 
woi"den war : 
, „Hier werden noch Kriegser- 
k' 1 ii r u n g e- n a n g e o in in e n." 

Das ist Heldengeist,, wie er in den lierr-. 
liclisttiu Q^'agen der Weltgeschiclite nicht 
größex' zruii Ausdnick kam. Ilm atmet 
aber nur eine IManniiesbrust, wenn sie ihn 
im Heiligtmn der Familie in sich aufge- 
noii:),men hat. Im 'Wiegenliexle der deut- 
schen Mutier klingt ei-, die unverdrossisne 
A-i-beifc der 'Fiimilienväter bewahrt ihn 
und gibt ihn weiter als stilles Erzeugnis 
eines unvei-sieg-bai^en' Jungbrunnens, der 
sehoji J'idu-lausen<ie fließt loline sicili zu er- 
schöpfen, deim.: die Jugend trägt ihii,, will 
sich '^n ihm ausleben und jugendlirili' 
bleibt er, weil seine Wurzeln tief liinein 

'■greifen iii den fruchtbiu^en Boden g^esimder 
'VclksMr^t.. Siedl selbst genug tlioßt er wio 
'ítÍ'eineni' stillen Wialdtale. ■Welle um Welle 

■^i>il'en hMunter ins Wiesenland, begegnen 
'-iten gleichen wie sie selber und bildeai 
Klclie, l^liüsse und isidiließlicli diegroßo 
Einluü't des Stromes, der durch die Zei- 
ten hmlließt als Deutsches Vodk 1 
/ f\Vie. 'den Stroni das Fi« , in Biinden. 
scldägt und Wintei-schnee sein Lebensele- 
ment zurückhält, so konnufMi aucli. ft'u' ein 
Volk Zeiten, die es hemmen in seiner 
lü-afcentfaltung, wo dei" Wasserstand sei- 
nes völkischen Trieben niedriger wird und 
die Untiefen als Sandbänke sich zeigen. 
Winterstiunnung heirscht daiui, die Knos- 
pen Bddafen, die' jungen Triebe unter 
dein iSelinee haben noch nicht die Kraft 
dm'chz-ubrechen, und die es wag'en, müs- 
sen erfrieren, weil sie zu zart waren und 
die Zeit für sie noch nicht gekoimnen war. 
Aber wenn der Fi-ühlingsstunn warm 
durch die Lande fährt, und der Schnee 
schmilzt, dann sti'ömen die Brunnen der 
Tiefe.'in .w'neutor Fülle om'por,-die Was- 
ser brau-seh in den Tälern imd geben dem 
Stt.onie (lie Fülle sehier &aft wieder, daß 
er hinwegreißt was.sich ihm in den '\^'eg 
stellt.'-Ein Bolclier FrühhJig'ssturm ist aueli 
dtir Krieg, das dahr 1911 trat ihn deni 
Volke gebracht als eine Erlösung vo-nii 
Riso und di.'nt Wiiiterschneo — der üm- 
klaminenmg' seiner Feinde.. Der Schnee 
ist geschmolzen, und die 'Wögen der 
Volkskraft brai.ulen üb'er die IJ ter den 
Feinden entgeg-en. 

Bleiben %vir bei dem Bilde, so hat uns 
diese Umklannnermig' — ein Erzeugnis 
der letzten zehn Jalu'e —• die Festlegung 
Vaterland isolier Ki'äf.,e dureii Vea'niehrung 
der Eüstungen gtibraeht. Allein mit iin- 
war auch die i'n'eicinmg größerer Lei- 
stungsfähigkeit der Lairiwiitscliaft behufs 
EilniJn'ung" unserer Be.völkeruug und eine 
l>eträelitlii';he, Erstarkinig unsres Goldvoir- 
rates er(U-C/bt a\ ;rden. Das sind Kraftan- 

, häufungen, dem Schnee des &clm'ges 
gleich,^ der, durrii. sein Schmelzen sidi 

macht, Fi tragt sidi nur: Haben 
.wir gehuten<i Vonschau geübt,- um sie, 
gleidisam-wii! hi Talsj>erren aufzufangen, 
;daauit.sie. nicht ■wie», ein Wildlmch im ersten 
k^turm der.'Beg-eisternug nutzlos sichselbát 
'Vergeud,(í).i: ? Nun — eiji Bückblick auf 

"'das scinvere Jahr titf l läßt uns erken- 
neir. in welcli großart.iger "Weise in den 
bürgerliehen und militärischen Verwal- 
tungszweigen mit allen ;Hilfsmittehi der 
TecJinik gearlxntet 'woi-den ist. Wir liat- 
ten keine Voi-.stelluug, \\ eldie &'äfte die- 
ser Weltivrieg auslösen M-üi'de, und die 
Gelegenheit, sie in ihrer Aeulfennig auch 
nur auf eine neiuienswerte Strecke xu 
über.äch.auen, hat nicht jeder. Das be- 
rnbigen.de Gefühl der Sicherheit ist' bei 
uns eingekeln-t, Verti-auen auf die Stand-, 
haftigkeit uns(!res lieldeidiaften Heeres er- 
füllt uns, und e,s' ist uns unfai,i.ba.r, daß 
der Feind jetzt noch in unser liebes Vater- 
land hereüibrechen könnte. 'Die gewálti- 
gen. Erlebnisse der letzten 9 ^fonate lie- 
gen hmter» uns und nicken mit jedem neu- 
en Tage -vvuiter in die Ferne, und die AVun- 
dcn,' die sie so vielen Mutter herzen g'e- 
sclilagen haben, veiiieren ihren Schmerz. 
Ein opferfreudiger G-eisfc erfüllt jeden, und 
das Be^vußfcei■ll, da.ß täusende und aber- 
tausende das gleiche fjoid üVjerwindcn 
müssen, weil die Xot des I^andes es er- 
fordert, vertiefe, den Bih-g^ea*sinn. Das Va- 
terland Avinl uns umso teuerei-, je mclu' 
uns die dargebrachten 0])ter mit ii)m ver- 
knüpfen. .I3ie in Fra.nkreichs und Euß- 
lands Erde geiieidcte Heldensaat ist auf- 
gegangen zu eineiU' lebendigem Wirken. 
Seite an Seite, wie sie fielen, so ruhen 
sie mit Ehre tedeckt. Das Feldgrau 
hat sie gleidi gena acht, die Zä.imB des 
Glaubens und des Landes fielen in der 
Hitze des Kampfes' iznsanmien, und das 
Eeinmenschüche strahlt vom Eiaist des 
Todes geweiht als ein unveräußerhches 
Kleinod entgeg-en. ivfit ihm verbinden sich 
die viel tausend unsichtbai-en Fäden zar- 
teater . Gefühlsempfindung, trauernder 
Wehmutj, ..unausgesprochener Seufzer mid 
niedergekSnipften Schmerzes. Wir sehen 
sie nicht, wir wissen aber, daß sie da. sind 
und einen GlelcliMang Inlden, der durdi 
die." deuteehen Lande geht, wie fcin 'war- 
niei" Frühlhig*shauch, der sdilafendes Le- 
föii wachruft. 

Das stillo Tragen, welches' der furcht- 

bare Krieg eineiri ganzen Volke auf die- 
Schultern legt, wird hineres FMeben, und 
vor Deutsche haben es alle an .uns er- 
fainen, weldio neuen, nie geahnten Kräfte 
dieses isdiwere Jahr in uns wachgemfen 
hat. In solchen Zeiten werden Fermento 
erzeugt, welche umformend auf viele Zu- 
stände wii'ken, die im i^^rieden fi'n' die 
Dauer in den Staat verarikert schienen. 
Ein Selbstbesinnen geht dann 'durchs 
Lfuid, die freudig ige.bi'achten 0])l'er ri;den 
eine laute Sprache von Zusammengehö- 
rigkeit der Volksgemossen, das Ti-ennen- 
de vei*sch.windet, imd die Zä-une-, welche 
unübei'steiglidi schienen, werden cinge- 
ris.sen. Aber melu' noch. Größeres liahen 
wir .erlebt ini verflossenen Jahre. Mit 
einer Selbstverständlidd'Ceit ohne Glei- 
chen vollzog" sidi die Eiinreihung eines 
jeden Einzelnen in die Ordnung des Auf- 
miu'sches. Glied um Glicid fügte sicii in- 
einander, getragen vom Vcrfar-auen in das 
Können der Leitung", mid die bewußte Un- 
terordnung, welche nnr das Ziel sieht, 
gaben unseren Heeren die Fes-tigkeit und 
Stoßkraft, welche sie uiiüberwhidlidi ma,- 
chen. 

Kaiser und Volk, ein einzig großei- 
Wille zum: Sieg-, ein E.in.g' von Stahl um 
die deutschen C4auon, den eine- Welt von 
Feinden seit 9 ÍMouaten vergfeblich ein- 
di-ücken will. Wir kemien unsere Stärkei 
und wissen, daßi wh' ktüne Freunde, ha.ben, 
die uns helfen können gegen -den gewal- 
tigen Druck der englischen Flotte. Danun 
müssen wir uns selbst helfen. Unsere 
Stiärke wächst mit der Zahl un- 
serer Feinde, und aus unserer Volks- 
l)rust sti'ömen Mächte des VoHbiingens, 
wie sie nm* ein durch und dindi gesmi- 
des Volk auf die 'Dauer leisten kann. 

Was nützen unserem .gefähr- 
lichsten Feinde die -durchge- 
s ch n i11 e n (in. tv: ab1, die sei n.v. Li'i - 
g e n V o r d e r'^m i t e h e r n e m S c h' r i 11 e 
d a h i n s c h r e i t e n d e n W a b r h e i t 
jichützen sollen? Die Kunde unserer 
Taten trägt der Flug^der elektrischen Wel- 
len von Gestade zu "Gestade und langsam, 
g;mz langsam, blicht sich'in der ganzen 
Welt die Erkenntnis IVitin, wie das deut- 
sche Volk im furchtbaren Kampfe um sei- 
ne Heimatsscholle noch unbesiegt dasteiit ; 
wie das Volk der Denker und Dichter aus- 
hält uud seine junge Marbie den drei- 
fach überlegenen seegewaltigíjn Feind 
packt, ihm Schläge voll Wucht a.nsteiit 
und'ilin zum Eück'z^u.g ZAvingt. 

'E n g 1 a n d av i r d vom S c h r e c k e n 
e r f a Iii t. -. ' 

Schon schlug- d(ir Eisenhagel deutscher 
Granatenin schien seit Jahrhunderten von. 
feindlidien Geschos.sen .unberührtju Bo- 
den, sehie ,,Fürehtenic:ht.s" verkriochen_ 
sieh in sichere Verstecke, ein Kannen, 
zwar noch verstohlen und leise, ab;n' 
doch sdiion deu(:lich v(!rnéhmb.ar, geht 
dia'ch die W(dt wie eine Frage nach Kiud'- 
tigem : W (i i- soll d e r E i- d e H e r r 
sein? Soll es die brutale G'ywalt tagen- 
.ui.itziger Geldgiei- sein, welche die^ Gesetze 
.(ler Menschlichkeit, die wir Völki.-rrecht 
nennen, gewalttätig beiseite schiebt, wi'l- 
(jlie 'schwache lSc.]ia.!iengebilde. zeriril.i., 
wenn ihre selbstänclige Eigenart liritisclic 
Wege versperrt? Soll es die Großniaeiit 
weitei" sein, die mit den schwärzesten Li'i- 
gen den guteii Namen des Feindes besu- 
delt ? Oder soll es das A'iolk sein, dessen 
Kraft in Höhen und Tiefen .der Meusch- 
heitsgeschichte durc.ii zwei Jahi-tausende 
siiJi .auslebte und unget)rochei)'d;.'n ge\vat- 
tigsten Heeren, weldie die Welt g-eiC'tien 
hat, stiind liält un;.l innner neue, tod(ísmu- 
tige Scharen aussendet. di-.V lachend in. die 
Schlacht 'Wk'. zu einem Fci-ste ziehen ? 

W e r iS 0 11 d e r E r d e If e r r s e i n ? 
Schon steigt die Antwort herauf aus dem 

ewi gen Zei tens ohoß.^. 
.D' e r .E r ü h l i n g s s t u r m, in e i n V .a. - 

terland, durchbraust Deijie ge- 
s'unde Stärkt;, und führt Dich in 
eine neue Zeit. Haltet durch mit 
d e r K r a f t d e s A r m e s , i n d (; r B i- u - 
dertreue, vom (jewissen ge- 
s c h ä r f t, <1 a í!f alle av cm- d e n z u d e in' 
einzigen Volk, das aus sich 
s e, l b s t h e r a u s s (i i n e 'Zukunft 
s (.! h äfft, die k e i n e e 11 d e r F e i n - 
d e i h Iii m e h r n e h ui e n k a n n , dann 
bleibt es wahr für Ewige Zeit, da.? 
Wort-, \das Bismarck trotzig in die 
Welt g(ischleudert: 

„Wir Deutsche fürchten. Gott, 
sonst ]Srichts auf der Welt !" 

Bismarcks Briefe an seine 

Frau aus dem Felde. 

t. ]\I 0 b lim a e h u n g. 

Mainz 5. .Aug. 70. 
j\lein h(!bes Hei-z 

wir . sind heute fifüi um 7 Uhr glü'ek- 
lich hier eingetroffen, müde, alxir gesund. 
Ich habe noch 4 Stunden im Bette .ütc- 
sehlafen, imd wi'u-de jetzt zum Könige müs- 
sen, wenn ich etwas anzuzielien hätte. Im 
Besitz von inu' einem Nachthemde und 
dem Eeise-Anz-uge, schicke ich Abeken 
(vortragender Eat ini Auswärtigen .i^mte) 
hhi. Engel (Bismarcks Leibjäger) ist so 
sclüau gewesen, meine .Sachen sämtlidi 
dem folgenden Zuge zurückzulassen; der 
soll imi 2 kommen, es ist aber ebenso^ 
mög-lich, daß seine La.dung noch mehrere 
Tage von uns getrennt bleibt. Ein Bett, 
Kissen, Scldafröeke, und viele andere 
wunderliche Dinge, von denen ich im Ei- 
senbahn-Coupé keinen Gebrauch machen 
konnte, hatte man sorgfältig bei der Hand 
für mich, aber keine Wäsche, keine Klei- 
der 1 Carl (von Bismarck-Bohlen) hatte 
fi'u' Lebensmittel gesorgt, natüi-lich das 
Vierfache des Bedarfs. 

O 

Wir fuhren stundenlang im Sand-Tem- 
po, lagen stundenlang still, jenachdem die 
Militärzüge vor uns den Weg sperrten. 
Heut früh schöuer Sonnenaufgang, von 
Bing'erbrück gesehn, in der (;rsten .Nacht 
nuißte ich Lk.ú jedem Erwachen auf den 
guten Polstern an die armen Jungen (sei- 
1U3 iSölinc, bei den Gardedragonern) auf 
ilu'cn Holztiänken denken, wie sie über- 
mhjdet sein würden; .Nadu-it'ht hat» icli 
noch lücht von ihnen. Bills (seuies zwei- 
ten Sohnes Wilhehn) Geburlsiag- benutzte 
ich. gestern, uni eine kleine Intrigue für 
sein Fähnrichwcrden anzuzetteln. Ich 
weiß nicht, ob sie gelingt; der König- war 
verwamdert, daß er n.oeii ni(dit Unteroffi- 
zier wäre. 'Betriibend war, da-ß ich in 
Hamm l>ei Tisch zmn Gesundheitt.riid'Cen 
fiu- ihn nichts als Weißwein.nht Soda mid 
zimi Anstoß(.Mi nu.r den allen Bodel- 
S(ihwin.gh (früher j.a'(i;Ußischer Finanzmi- 
nistei-) hatte; mein andei'er JsTachbai' war 
S. M. 

Hier bin ich bei einem reichen Cham- 
pagnerfabrikanten, Kupferberg, ein(.iuar- 
tiert, otitin anf dem' Kästrich, weite son- 
nige Aussicht ütier die Stadt nüt Eliein- 
g'au, Wiesbaden-Platte russ. Kapelle da- 
liinter, aber soweit ab vom' König und 
allen Andern, als ob ich. in Worms läg-e; 
mild dann kein Hemd! Der J übel der Volks- 
niasseu auf den l^bnhöfen war betäubend, 
mir zu viel für jetzt, sie sollten sich da.s; 
si)aren bis nach dcan Siege den Gott uns 
g'etxjn wolle. 
.... Vom J'^iiinde nichts .Neues, ge- 

steiai luid heut nichts vorgefallen. . . Gott 
behüte Dich und Dein Berlinei" Kind (die 
Tochter Marie) und die beiden Hcllblaiven 
(die .Söhne). Teile mir mit, was D.u von. 
ihnen hörst, ich werde Dir melden, was 
an mich gelangt. 

IX'.iu treuster v. B. 

2. IJi e ]• e !• s t e S i e g. 

.j i\lainz 5. Aug. 70. 

.Mein liebes Herz 

gestern ist bei Weißenbui'g das ei-K|...' 
Gefecht gewesen, imd mil. (.Joties Hili ' 
sicgreidi. Die franzôsisciiiMi Divisioneu 
Fouay luid Duci'ot sind nadidrücklicli ge- 
sdilagen; bisher 800 Gefangene und ein 
(lesdiütz eiiigebj'acht. Auiku' dem Leib- 
regiment haben die Franzosen hau[)tsä'e,li- 
Jich von Polen (õ8r), Hessen und liaiern 
.t'.chläge bekommen, also von denen, auf 
deren Beistand sie zählten. Heute setzt 
sich so Gott Avill dies(d.be Entwi(;klung bei 
i.Hilz O'Cler Hagenau fort. "W'ir sitzen noch 
inuner hier in Mainz; morg-en oder über- 
morgen schieben wir uns vor, wo ich hoffe 
mit den blauen Juiig^ens in nähere Berüh- 
rung zu kommen. Bislier konnte ich niclit 
ermitteln, wo die Dragoner jeden Tag 
siehn. Afit Erstaunen le^^íMi wir heut hin- 
in den französischen lilälteru von einer 
,-Schlacht" die am 2. bei Saarbrück stad-. 
g(!habi haben soll. Das ist die liicherlich- 
i-te 131anla.ge, welche die gi-rrande'nation 
fiich jemals zugezogen lud ! B Compag-ni-ííu 
\ oni 40. B.gt. u. 1 Es<,'. Ulanen haben de*n 
,ganzen Napoleon mit seinem Haupthei're 
8 Tage lang ui Eespect gelialten! Sie hat- 
ten von ílaus(í aus Befehl, sidi auf unsre 
'l.iuie diesseits zurückzuzielin, ssobald.d?!* 
.1 elnd vorrückte. Das hauen sie aber niclit 
eher getan als bis 3 fran.zösische Divisio- 
nen, also (dwa 150 (3om j .aguien mit Ariil- 
t.'rie und ravallerie ilme.n auf den L,íií) 
kauK.'ii, und mit dieser funfzigfachen 
T.'d)enua-cht liaben die Franzosen. Stuu- 
den, von 10 bis 1, sieh mit unsern J! Conl- 
[:agn.ien herunigeschossen. Leoiiixias ist idu 
L'Unip g-egen unsre FiisiIi(,'re. I-eh leb,; hier 
titill auf meinem Kästrich, fa.hre Abends 
spatzieren und esse meist zu Haus,>. b'.^i 
imsenn. li(d>e.ri3Vvür,dig^e.n 'Wirth. Bei S. M. 
sagíí ich Wi.^gen Erin.ii;hmg al>; rs ziehl 
c.ürt im Eßsaal, mid di(> hohen Ilerrschaf- 
teu werden so ziddreidi, da-ß nieine Con- 
^'ersationspflichten ohne Ennüdung nicht 
erfüllbar sind. 

Pferde, gesund. Geb-e (.!ott dal.i Ihr bei- 
d(i es auch seid! "WHe ist e-s' mit Nauheim? 

Dein treuster v. B. 

.•5. S(;.dan. 

Der nadifolgende Brief hat seine G-e- 
sidiichte. Er ist iiämlieh niemals iii die 
H.änd(i von Bismarcks (jattin gelaii.et. Die 
l etreffende Post wurde von M-anctireurs 
abg(n^angeii und der Brief nach. Paris ge- 
schickt. Durch ein am 6. Aug-ust 1872 inl 
,, Figaro" ersddenenes Faksimile ist er d;n- 
ÍNacliwelt erhalten geblieben: 

Vendresse, 3. Sept. (1870). 

-Mein liebes Herz 

^'org•estern vor Tagesgrauen ^a^.rliel.) ich 
mein hiesiges Quartier, kehre heut zurfu^k, 
iind habe in der Zwisc-licnzeit die g-roß« 
.Schlacht von Sedan am f. erlebt, in der 
wir gegen 30.000 Gefangene maxditen, und 
den Eest der französischen Armee der wir 
seit Bar le Duc nachjagten, in 'di'e Fbätung 
M arfen, Wo sie sich nüt dem Kaiser kriegs- 
gefangen ergeben mußte. Ciestern früh 5 
Idir, nachdem ich bis t Uhr früh mit 
Moltke und den franz: Generälen über flie 
abzuschließende Capitulation verhandelt 
hatte, weckte niidi der General Eeille, den 
i(;h kenne, um mir zu sagen, daß Napoleon 
mich zu spredien wünschte. Ich ritt un- 
gewaschen und ungefrühstückt geg^eii Se- 
dan, fand den Kaiser im offenen Wagen 
ndt 3 Adjutanten und 3 zu Pferde da- 
neben auf der Landstraße vor Sedan hal- 
tend. Ich saß ab, g-nißte ihn ebenso höf- 
lich wie in den Tuilerien und fragte nach 
seinen Befehlen. Er wünschte den König 
zu sehn; icih sa.gte ihm der Wahrheit ge- 
mäß, daß S. M. 3 Meilen davon an dem 
Orte, wo ich jetzt schreibe, sein Quartier 
habe. Auf N.'s Fi-age. wohin er sich be- 
gel-H^n solle, bot ich ihm, da ich Gegend 
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iiiikundig", mein Quartier in Doiichery au 
einem kteiueii Ort an der Maas dicht 
feedan; er nahm es an, luid von fulir, \'oii 
seinen 6 Fi-anzoseii, von mir und von Carl 
der mir inzwisclien naciigeritten war, í 
leitet, durch den einsamen Morg-en 7ia 
unserei' Seite zu. Vor dem Oi'te wmxi;; es 
ilmi leid, wegen der mögiidien ]\]onscli 'n 
menge, und er fragte mich ob er in einem 
einsamen Arbeiterhause am abstei 
g'en könne; ich ließ es bssehn durch Carl 
der nieldete es sei ärmlicli und um-,nn; 
..n'importe", meinte N., und ich stieg mit 
ihm eine gebrechliclie enge Stieg-e hinauf. 
In einer Kiunnier' vou 10 Fuß Gevierte, 
mit einem fichtnen Tische und 2 Binsen 
Stühlen, saßen Avir eine Stunde, die An 
dem waren unten. Ein gewaltiger (.'on- 
trast mit unserm letzten Beisammensein 
67 in den TiülerieiL (Bismarck iiatte da^ 
mals Wilhelm I'. zur Pariser Weltausstel- 
lung begleitet.) Unsre Unterhaltung' Vv'ar 
schwierig, wenn ich nicht Dinge beriih 
i'en wollte, die den von Gottes gewaltiger 
Niedergeworfenen selnnerzlich berühren 
iimiJten. leii hatte durch Carl Offiziere 
aus der Stadt holen und Moltke bitten las 
sen zu kommen. Wir sciiickten dann ei 
nen der ersteren auf Becogiioscirung und 
entdeckten i/'o Meile: davon in Eresnois ein 
kleines Scliloß mit Park. Dortldn gelei- 
tete icli ihn nnt einer inzwischen heran- 
geholten lEscorte vom Leib-Kür. Hegt., 
und dort schlössen wir mit dem franz. 
Obergeneral iWhnpfen die- Capitulation, 
vennöge deren 40 bis (50.000 Ei'anzosen, 
genauer weiß ich es nocli nidit, mit allem 
was sie haben imsi-e Gefangenen wurden. 
Der vor- und gestrige Tag kosten PYank- 
reieh 100.000 Mann nnd einen, Kaiser. 
Heut, irüli ging letzierei- mit allen seinen 
Hofleuten, Pferden und ,Wagen nach .Wil- 
li elmshöh bei Kassel ab. 

Es ist ein weltgeschichtliches Ereignis, 
ein Sieg für den wir Gott dem Heri-n iiii 
Díímuth danken wollen, und der den Krieg- 
entscheidet, wemi wir auch letztern ge- 
gen das kaiserlose »aidireich noch fort- 
führen müssen. 

Ich nuiß sddießen. ?dit herzlicher lYeu- 
de ereah ich heut aus Deinen luid Maries* 
Briefen HerbeTts 'Eintreffen bei Euch. Bill 
sprach ich gestern, wie schon telegra- 
phiert, und umarmte ihn angesichts Sr. M. 
vom' Pferde, herunter, wäln^end er stramm 
im Gliede stand. Er ist sehr ge;sund und 
vergnügt. 

Leb wohl mein Herz, grüße die Kin- 
der. 

Dein V. B. 

4. Friede. 

Donnerstag, den 1. April 

König noch viele Trupi)en sehn. Er mein- 
te dal.i er sie nie wieder sehn, wüixle, dai 
in den nächsten 3 Jahren keine llevuen. 
seien, und' er später' es' nicht ec^leben wer- 
de. Er ist aber' so^ wohl, daßi nidit abzu/- 
sehn, warum er nicht über 80 werdcin 
sollte, wenn irgend Jemand es gewordL'ni 
ist. Deine Furcht vor deu Parisern war 
unnötig. Ich ritt am .Mittwoch mit Gor' 
don durch Porte Maillot l,iiriein, kehrt© 
beim Triumpiibogen um weil ich den nicht 
vor S. passiren dürfte, und ritt dann 
allein'mit Wartensleben, zurück, wurde 
überall erkannt, etwiis ausgepfiffen, aber 
doch nur von ganz kleinen Jungen. Von 
Attentätern! keüie Slpui'. Der Jvönig ist nun 
gar nicht hineingelangt, v.'eil die Franzo- 
sen .sicn nnt ider Ilatification (des Pi'äli- 
nünarfriedens) so eilten. Esi tut nnr leid, 
denn geschehen wäre ihm auch riichts' 
Bei dein Zapfenstreich am Donnerstag 
sind 'Tausende Pariser .mit unsern Solda- 
ten hn Arm gefolgt, und bei „Hehn ab 
zum' Gebet" nahm alles die Hüte ab, und 
sagten ,,voilà ce qui nous manque",' uijd 
das wird wohl richtig sein. Vor Ende der 
Woche bin ich so Gott will bei Euth. 

; ' Dein treuster v. B. 

Ich reise also und werde mich unter ]\Ien 
scheu noch einsamer fühlen als hier. 

'\Vas mir blieb, war Johanna, der Yei 
'iehr mit ihr, die tägliche Frage ihres Be- 
hagens, die Betätigung der Dankbai-keit 
mit der ich auf 48 Jahr<i jiurückblicke. 
Und heute alles öde und leer; das Gefühl 
ist ungerecht, aber I can not help it. Ich 
scheltcs mich unilankbai' gegen soviel Lic 
be und Anerkenmmg, wie mir im A'olke 
über Verdienst gevv'oi'den ist; ich habe 
nüch vier Jahre lundurch darübei- g'e- 
freut, weil sie sich auch, freute, Avenn 
auch mit Zorn gegen meine Gegner, hoch 
und niedrig". Heut' aber ist auch ' diese 
Kohle in mir , vergihnmt hoffentlidi 
nicht für inuner, falls Gott nur noch Le 
ben ^ beschert, aber die drei Wochen, die 
gestern verlaufen waren, haben über das 
Gefülü der A^erödung noch kein Gras 
waclisen hissen. Verzeih, mein Schvve 
sterherz, daß ich mich ausklage; au s nodi 
lange Jiicht. Ich bin noch müder gewoi' 
den, seit der Katastrophe, tic douloureux 
hat zngenonmien, hindert midi am Schla- 
fen und ani Aufenthalt im Fteien. ^'■er 
brauchte ]S\n'ven . . . 

Dein treuer Bruder v. B 

Bismarcks seliöistes Wort. 

Von .Ma-x Bewer.- 

Versailles, 27. 2. 71. 

^lein liebes Herz 

ich habe Deine tägliche Treue im Schrei- 
ben schlecht vergolten, und Jedesmal wenn 
mir Engel Deinen Brief ans Bett brachte 
Heue xmd g*ute ^'orsätze■ g^ehegt, aber' es 
ging* einen Tag- wie den andern, täglich 6 
auch 7 Stunden Thiers und Fa.vi'e, und 
mein kleiner Fi'eund Thiers ist sehr geist- 
i'eich und liebensAvürdig, aber kein Ge,- 
schäftsmann für mü].tdlidie Unterhandlun- 
gen. Der Gediinkenschaum quillt aus -ihm 
unaufhaltsam wie aus einer .geöffneten 
Hasche, luid ennüdet die G«duíd weil er 
hindert, zu dem' trinkbaren Stoffe zu ge- 
langen, auf den es ankommt. Dabcn ist er 
ein braver kleiner Kerl, weißhaarig, acht- 
bar und liebensmli'dig, gute a 11 französi- 
sche Formen, und es wurde mir sehr 
schwer, so hart gegen ilm zu seih, wie 
ich .mußte. Das wußten die ].>ä.se wicht er, 
und deshalb hatten sie ihn vorgeschollen. 
Gestern haben wir endlich unterzeidiiiet, 
molu' erreicht, als ich für meine persön- 
liche politisdie Berechnung nützlich hal- 
te. Al>er ich mnß nach oben und nach im- 
ten Stimnmngen berücksichtigen, die elxm 
nicht rechnen. ,'\Mr nehmeli Elsaß und 
Deutsch-Lothringen, dazu auch Metz mit 
sehr unverdaulichen Elementen, und über 
1.300 Millionen fhaler. Die letzte Schwie- 
rigkeit wird m.m sein, diese Bedingmigen 
in Bordeaux durch, die 700 Köjife'starke 
A'ersainmlung zu bringen. Aber Gott hat 
uns mit Seiner starken, Hand soweit g'e- 
führt, Er wird uns Ja auch den Fi'ierlen, 
fest machen, für den, neben vielem Ge- 
sindel in Frankreich, so viel ehrliche Leu- 
te bei mis und auch bei den Gregnern g:'- 
fallen, verkiüppelt und in Tvauer sind. 
Mein Herz, ist voll demütigen .Dankes und 
ich hoffe jnit Deinen beiden blauen Jun- 
gten bald bei Dir zu sein, in etwa 14 Ta- 
gen. Gott behüte Dich, und g'ebe uns 
schnelles Wiedereehen.' Wegen Einzug (in 
Paris) nicht mehr Gefahr als überall im' 
Leben imter Gottes Obhut. Herzliche Grü- 
ße von allen an Marie mid an Deine treue 
Trösterin Frau von E(isendecher). 

Dein V. B. 

1 / , , L i'j- .- U.-J 
1 

Ein ]\lann von Blut und Eisen, 
Di'i" sprach ein Heldenwort, 
Das lebt in A ölkerweisen 
Durch alle Zeiten fort ~ - • 
Er schlug's mit Scinv'ertei'hieben 
Iii Jedes Herz hinein : 
Wir wollen Deutschland lieben 
Und fürchten Gott allein ! 

Laßt dräun die .Feindesheerc 
iVon. Ost mid .'West heran. 
Es kunkelt unsre Wehre, 
Es fiebert Jeder I\fann ; 
Zu Fuß,, zur See, zu Pferde, 
IMr schlagen Jauchzend drehi, 
Wir stehn auf deutscher Ei'de 
U nd fürchten Gott allein ! 

So liält.kein Volk die Treue, 
Keins steht so fest ini Streit, 
Keins fühlt so- tief die lieuc 
Und bittres Herzeleid, 
So leuchtend keine Stirne, 
So schwielig keine Hand, 
Im .Herzen und im Hh'ne 
Ist Deutschland Gottesland! i 

Die starken Hände falten 
.Wir still in unsrem Schoß., 
'^^'ir Avollen 'l'Tiiiden lialten. 
Doch bricht eier S.atan los : 
Zu FulJ, zur See, zu Pferde, 
:"\Vir sclilagen donnernd drein, 
Vrir stehn auf deutscher lirde 
Und lürchteii Gott allein ! 

Allmächtiger und Allweiser, 
Es fiU'chtini alle wh'. 
Der Liauer und der Kaiser, 
Den Vatei' luu- in .IJir ; 
Deutschland hast Dn ge.se.ti'iict 
Mit Geist, Koni, Eisen, AA'ein, 

■Was immer luis begeguict, 
;"\Mrd gut geendet sein ! 

Briefe des alten Eism^ck. 

5. Hei ni w ä r t s. 

Versailles 5. ?ifärz 

Mein liebes Herz 

71. 

heut sind es gerade 5 [Monat daß ich 
in dieses dürftige Stübchen einzog, und 
heut fasse ich nüt Gottes Hille den Ent: 
Schluß OS morgen zu verlassen. Oh mir 
das gelingen wird, hängt noch von Kai- 
sern, Großherzögen unä Eeisegelegeidiei- 
ten ab; letztere bietet sich, v/enn ich nicht 
in Btunmelzüge fallen will, von Lagny 
wahrscheinlich erst Donner.Hta-g, wo i<-'h 
also in Metz ziu- Xadil bliebe uii.:i Tims 
darHul" über Hing'cn un;i mit lieschleuui- 
giuig Berlin uiui Dir zuslrebeu wihile. fn- 
z;wisdien zui./[t niicli. alles noch am Roek- 
schoß imd plagt'mich nüf Fragen die .\ je- 
mand boantvvorl (in ka.iin. S. M.'geht Diens- 
ta.g' nach F'errièr<'s, ich. wenn ich kaniii 
sclioi! morgen. Ihitscheilung darübin' halie 

ivlfr-r f'-r.-^t li^m Abend,'Dünn will der 

Gräfhi Sibylle von Bismärck, die lAVitwc 
des zweiten Sohnes des Eisernen Kanz- 
lers, des Grafen .AVilhelm, hat Jetzt sämt- 
liche Briefe des Fürsten an iiire' Eltern 
(Bismarcks Schwester ?*talwine imd Oskar 
von Arnim-Kröchlendorff) der Oeffentlich- 
keit übergeben. :Wir entnehmen der 
Sanunlimg zwei Briefe Bismarcks aus-der 
Zeit nach dein Tode seiner Frau (27. Xo- 
vember 1894), die einen tiefen I]i.nblick 
in das Seelenleben des vereiiisamteu Gro- 
ßen gewähren. 

A'arzin, 19. Dezember 1894, 

Meine geliebte ]\iallc! 

AVenn ich in meiner A'ereinsamtmg da- 
rüber nachdenke, was mir an Herzens- 
bezielnmgen in diesei- .AA'elt bleibt, so 
stehst Du in erster Idnie, und ich beklage 
die räumliche Trennun.g, die unser Le- 
benslauf über uns verhängt hat. Das Glei- 
che ist der Fall mit meinen Söhnen, die, 
seit sie erwachsen sind, außerhalb des 

■Schattens des väterlichen Hauses ihre 
Selbständigkeit, gesucht haben. [Mario 
(Grälin .Rantzau) ist bei mir als liebende 
iochter, aber doch auch nur als Anleihe, 
außer ihr Helene Külz (Helene von Bis- 
marck-Külz, Tochter seines Bruders Bern- 
hard), eine .freundlidie und leicht zu le- 
bende Xichte. Sie reist morgen ziiin .Fest 
nach Hause und ich mit [\[arie und zwei 
Kindern übermorgen nach FriedridL^ruh. 
Di(^ Reise liegt wie ein Alp auf mir. Ein- 
mal bringt sie die Trennung von Johanna 
und von den .Stätten unseres letzten Zu- 
sammenlel>ens zuan <lefinitiven Abschluß, 
daiui au.ch bin ich noch niciit in der Fas- 
sung, mit Fremden zu verkehren, und das 
kann ich imtervregs im:l in Friedrichsnih. 
nidit ViM'ineideii. Ich wüi'de am liebsUm 
hier einwintern., ab.-r meine Leuic sind 
meist \'erheirntt!t, ihi'e Frauen und Kin- 
der dort, und \\'cihniiditcn vor der Tin-; 
auch bestehen .Sdiweuinger und mein;'. 
Sohne auf dem Wechsel, da ich (iori für 
sie leichter erreidibar bin als hier im Hili- 
lerw.ddi-, iiiiiic ,S;;in)rl|- nn-il .Nd^.hiziijir. 

Friedrichsruh^ 18. Alai 1895. 

Lieber Oscar, 

wir l.)ei'de sind so alt geworden, daß wir 
lange w-ohl nicht mehr leben werden. Kön- 
nen wir mis nicht noch ehimal sehn und) 
sj^rechen, ehe wir abgelm? Es ist (Jf; oder 
G7 Jahre her, daß wir auf dem Gymna- 
sium den ersten T'ro])fen Bier zusammen 
aus der Flasche tranken; es war auf der 
Trep'pe neben der Obertertia. Atollen wir 
nicht deai letzten trinken, ehe es zu s])ät 
wird? .AVir sind beide alt, matt und ver- 
drießlich, aber' ich habe doch das A^erlan- 

. gen. Deine Stimme noch einmal zu hören, 
ehe ich —. Du steigst doch in .die Rqhn, 
wenn Du Berlin verläßt, wartun nicht in 
die Hamburger statt der Stetriner? 

Dein v. Bismarck. 

Oer áerfsdii© ßeiiaiiice 

■,A^on Kurt Alar tens. 

^ Es war eine Frau, deren Leben glitt da- 
hin wie ein saniter klarer Fluß in einer. 
gese.gneten Landschai't unter wolkenlosem 
Himmel. Sie war reidi an. allerhand Be- 
sitz-, ao.nnte sich in der Ehrerbietung, die 
man ihrer Schönheit und ihrem Xamen 
darbrachte, genoß die gesellig'cn Freuden 
ihrer Kreise. Das kostbarste Gut abei", 
dessen sie sich rühmen dtudte, Avär die 
Liebe zu ilmem Alami und ihren beiden 
Söhnen. Diese Lieber, gemischt aus Stolz, 
und Zäi tlichkeit, deckte sich ganz nüt 
ihrer Liebe zu sich selbst; denn sie war 
eins mit ihnen, l>etrachtete die drei als 
ihr Eigentum, als einen Schatz, um den 
mau sie beneidete, dem sie Glück und 
Glanz und ihres Daseins heiterten Seeleu- 
irieden verdankte. 
' Von Jugend auf war sie gewohnt, die 
ganze AVeit als ihren Park zu betrach- 
ten. Mit dem Gatten und den beiden Söh- 
nen erging sie sich darin zum Zeitver- 
treib, und weil der Anblick ewig vv'ech- 
selnder Bilder sie ergötzte;. So durchwan- 
derte sie mit den Ihren die berühmtesten 
Gegenden Europas, verbrachte die A\'in- 
ter in Paris und Petersburg, die Sommer 
in Trouvilh^ tmd auf der Insel AA'ignt u.nd 
nahm mit der deutsehen Heimat nur dann 
verlieb, wenn irgend ein .Fest am Käiser- 
lidien Hofe sie besonders lockte. 

Ihr Mann -\vai' Offizier ginvesen, wia 
es die Ueberlieferung dos großen Xameas 
mit sich brachte, und die Söhne folgten 
ilim darin selbstverständlich nach ; der 
eine war Ijeutnant bei der Gai-de, der an- 
dere Seekadett. Die [Mutter fand, daß'bei- 
den die Uniform vorzüglich stände, suchte 
schon nach passenden Partien fiU' sie, so - 
wie nach Bittergütern, die man daztt kau- 
fen könnte, und umgab träumend ilu'e 
Lieblinge mit einem noch behaglicheren 
Luxus, als er ihr selbst ztiteil geworden 
war. 

iJa hieß: es eines Tages, der Krieg* sei 
erkläi-t. 

Die Alutter der beiden Söhne verstand 
das anfäng's gar nicht. Ein dunkles Ge- 
fühl in i]ir sträubte, sich gegen die klare 
Einsicht in das mige]ieueiiiche Ereignis. 
) Krieg ! ? A^'as ist das ? Konnte es denn 
überhaupt Kri(.^g noch geben ? AVar es 
denkbar, daß man aus seiner beschauli- 
chen liulic so plötzlich heriuisgerissen und 
vcr eine entsetzliche Xotwendigkeit ge- 
stellt wurde ? Wie ? Unsere Kinder ruft 
man zu den \A'alfcn ? Xicht zinn alljähr- 
lichen Alanöver, sondern wirklich mit 
schallen Patronen ins Feld hinaus, damit 
sie sich einoin grausamen Feinde zum 
Kampfe stellen '? 

Die Xaduiditen, die Ereignisse über- 
stürzten sich. Die schöne, verAvöhnte Frau 
kam katun dazu, sich alles i'echt zu über- 
denken. Sie vernahm wohl Tatsachen über 
I'atsacheii, fragte herum und erhielt Er- 
kläriuigen, aber der letzte Sinn des Gan- 
zen mit all seinen Alöglichkeiten blieb ihr 
verschlo.^.sen. Xnr einmal, afs sie in gro- 
ßer Gesellschall wai', blitde ein A\''ort auf, 
das in die gewaltigsten Tiefen der Ge- 
sdiieke hinabzuleuchfen schien. Ein alter 
Staaf.^mann sjjrach es aus, im. Ton der 
Drehung und des 'friumphes : ,,!/ej' deut- 
sclic (iedanke !" 
' Das' schien eiji große,,s, .stolze«, erlösrn- 
di'N .Wul'f 'Im .-'Ciii, Vfil l'iidig,;.ibci- nijeli-Kn 

schwer für eine Alutter, der vor dem AVorte 
„Abschied" graute. 

Sie spürte eine unbestinnnli', lähmende 
A ngst in allen Gliedern, ein schimpfliche 
Gefühl, gegen da>s die Soldatenfrau sich 
wehren naiß.le, das nicht aufkommen durf- 
te und das doch el>en,«OiWenig zu bamien 
war wie (dn schleichende.Si körpeilichesi 
Leiden. 

„Xur einige Tage noch", sagte sie sich, 
„und die ich lieb habe-, Averden iiinaus'- 
ziehen, alle di-ei ! Ich. wei'de verlas.5en sein 
Avie irgend ein armes AA'eib aus dem A'of 
ke ! AVeder Rang noch Einfluß;,Avird mir 
nun inein teuerstes Besitztum schützen. 
Die A\ elf, mein sdiöner Garten, i.^t mir 
A'ersperrt; Avir werden keine friihlichen 
Reisen mehr nach Petersbtu'g und Q''rou- 
ville machen. Es gibt keine iietten Pariser 
mehr, die mir galante Dinge sagen ; die 
befreundeten Ladies, die mich in ihren 
Ccttag'es u.nd Schlössern so- gastlich auf- 
nahmen, AA^erden nur noch aciiselzuckend 
meiner gedenken. Ich AA'erde hier im I^an 
de zurückbleiben Avie eine G^el'angene und 
bebenden Herzens den A'erla.uf der Dinge 
abAA'arten müssen. Meine AA'elt, nieinei 
ganze stille, liebliche AVeit ist von gesteni 
auf heute aus den Fugen geraten." 

Ilir Alann zog an der Spitze einer Koni- 
l^anie nach Rußland, ihr ä.ltester Sohn nach 
Belgien, der Jüngere stand auf seinem; 
Kreuzer im Stillen ,Ozean. 

Etliche dtunpfe AVochen A-ei'gingen, m 
denen sie die Aveitläufig'en, toteiLstillein. 
Räume ihres Palais! imter einer nerviVsen 
Unrast durdiAA-anderte, von Zeit z.u Zeit 
aulhördiend, als ■ müsse die vertraute 
'Stimme, eines ihrer Lieben, das Klinedi 
der Sporen, das A.ufschla.gen des Säbels 
die Rückkehr melden. Dann kamen Avenig- 
'stens ein ])a.ar Briete ihres Gatten j,tu.s 
Polen; die bei aller Z.ärtlichkeit und Iro- 
hen Zuversicht seltsam Aveltenfern, Avie 
aus einer fremden Sphäre heilibeirklangxín 

tmd dann kam g-ar nichts mehr, kein 
'Gruß, kein Ijebenszeichen. . 

Die Soldatenfrau beschied sich in müh- 
samer (Gelassenheit: Sie haben Avohl 
scliAA'cren L'ienst, stellen in abgeleg'ciieu 
Quartieren. Geduld ! . Geduld ! Ach," Fas- 
sung, Ruhe und Geduld ! 

Dann phitzlidi — der IleiT/Sdilag stock- 
te ihr — ehi Schreiben von unbekannter 
Hand. Irgendein Oifizier teilte ihr lau'z 
mit, daß'; ihi' Gatte auf dem Felde der Elire 

■gefallen sei. ZavcI Zeilen des Beileids, und 
dieser Fall, von tausend anderen in nichts 
uiitersdiiedeii, Avar .abgetan. 

Sie Aveinte — Aveinte Tag tmd Xaclit 
hindurch. Dazwischen aber sprach sie im- 
mer Avieder vor sich hin : „Das ist mein 
Opier. Gut, ich Avill es tragen. Ich habe 
Ja die beiden Söhne noch. Icn Averde mich 
an meine Jungen halten." 

teuren, .lieldenmütigen .Söhne unseres 
Staimnes, teilte sich auch der öinsameu 
Frau mit, die schon alles, alles verloren 
glaubte. 

' „Es .sind die Kameraden 'und Brüder 
meiner Toten, Opfer und Helden des glei- 
chen Schicksals, ílazu berufen, die ■Mei- 
nigen nur zu ersetzen. Sie sind, Avenn man 
es nicht betrachtet, <lie Aleitien selbst, 
sind meine Familie, und sie rtifcn mich 1" 

i'nd so^ ge.sdiah es, daß: die Gattin und 
.Alutter der Gefallenen endlich ihr Haus 
Avieder verlicßi und hinabging zu denen, 
die ihrer Liebe nicht minder Avürdig Ava- 
ren als jene, die draußen im .Felde: stellen. 

Sie bot ihre Hilfe an, und Jede Hilfö 
Avar in dieser Zeit Avillkommen. Sie, die 
bisher nur für den engsten Ki'eis, für 
sidi' selbst und ihre kleine F'amilie ge- 
lebt hatte, Avard eine ScliAvester der g-an- 
zen Xatioii, lerntej ihres A'blkesi Kinder 
pflegen, trösten und A^ersorgen, lemte! 
dienen im Diensti); der Gesamtheit, gab 
sich ■selber hin und alles, Avas sie liattei —■ 
für den „deutschen Gedanken". 

Aaelleidit nahm sie diesen Gedaiikeai, 
die erhabene, allgewaltige Idee, daß| ein 
Deutscher für alle und alle für einen zu 
stehen Irätten, vor der sich Jetzt die klein- 
lichen, ichsüchtigen Triebe scheu ver- 
kriechen mußten, nie mit BeAvußtsein in 
sich auf; doch ihre; Seelx^ tief verwandt 
mit T'ausenden von a-nderen Seelen^ die 
das gleiche Los zu erdulden hatten, wa.rd 
voll und reich daV'On, reicher und glück- 
seliger, als sie in ihrem .früheren geiruli- 
sarnen Luxusleben Je gewesein Avar. 

BÍ3 deutsche Besefzmg des Iraii- 

zQsischen Ißdastriebezirks. 

A'on fi'anzösischer Seite Avird es, se^it- 
dem die OííensÍA*e» Joffres A'ereitelt aaw- 
den ist, als ein Trost hingestellt, daß die 
Deutschen trotzdem' nur 1.0 Departements' 
des fratizösischen Staatsgebietes besetzt, 
haben, und daí3: die BcA-öUieianig" dieses 
IGebietes nach der letzten Zählung nur 
'òi/i Alillionen EiiiAViohner, otAva^ ein ZavöII- 
tel d(>r Gesamtbsvölkermig der Republik 
gehabt hätte. Abdi" die Bedeutung des 
"fi'anzösischen A^'erlustes zeigi. sich in Adel 
^schärferem Uchte, Avenn Avir den industri- 
ellen AVert der von Deutschland be-setz.ten 
französischen Gebiete nach der amtlichen 
Statistik abschätzen. Da stellt sich heraus, 
.daß nameidlich die IvoiJenlörderttng" und 
die Eisenprodtikti'on [Frankreichs' in deih 
Jetzt von den D'Stitschen Oikkupierten Gei- 
biet ihren Hauptsitz hatten. A^on der ge- 
samten Kohlenlörderung' Frankreichs vor 

TT,,.,, A1 • ' i. i 1 I Kriege kamen 68,8 Prozent auf dji.s 

kan^,T,» I tleiibÄBi 
S.cluitzengralie.ii A'om iibj;igen I-irankreich 

da kam aus Belgien ein noch kfirzerer 
Bericht: [Es sei nun leider fe3t.gestclh;, 
daß schon vor mehreren AVochen ihr äl 
tcstcr Sohn \'on Franktireuren ermordet 
lAA'urde.^ Lud last am gleichen Tag^e Las 
ihr di(! Zoie- atis der Zeitung vor, daß 
das Schilf, auf dem ihr Jüngster .stand, 
sich an der Ivüste von Amerika., um niciht 
in Feindeshand zu fallen, in den Grund 
gebohrt habe. 

Ntm fand sie keine Trfi.nen mehr. Un- 
ter stummem Fhitsetzen bracii sie zusam- 
men. Zerschmettert lag sie am Boden Avie 
eine A'cn Räubern Ueberfalleiic, um sio 
her .die Trümmer ihres Glückes. Iure 
inat.ten A orstelhmgen, ihre abg^erisstmen 

Klagen flatteiten Avie gefangene tmd 
grausam aufgescheuchte Vögel von Stube 
zu Stube und stießen sich Avund an all 
den kleinen Gegenständen der Erinne- 
rung, die dort aus friedlichen Zeiten r.'odh 
licrumlagen, hier £in den Büchern ihres 
Gatten, dort an (dner IjieblingsAA'affe des 
Aeltesten, dort Avieder an einer Jagdtro- 
phäe, die der Jüngste — der blonde A\'ild- 
fang seiner angebeteten Afama eret 
kin'zlich A'on der ersten Seereise mitge- 
bracht. 

ie eine SchlafAvaudlerin schlich sie. 
zur Xaditzcit schAA^.n' atmend von Tiscli zu 
lisch, A'on AVand zu .AV<tnd, betastete die 
alten Unilormen, die in den Sc.hr.[lnke;n 
hingen, die bhuiken [RauchserAdee, die 
Albatnis mit d(m Jugendbildern, 'Avieder 
nnd ininier AAdeder in den Schlafzimmern 
die kalte, glatte ]..einAA'alid der unberütir- 
ten Kissen . . . An Jedes dieser Dinge, 
A'cr kurzem noch in den geliebten H.'In- 
den, richtete sie A'erzw.eifclt immer die- 
sell>o .Frage: Ist es denn auszudenken, 
daß eine schuldlose Frau, eben noch über- 
reich an Idebö, durch einen einzig'on 
Sdiicksalsschlag bettelarm und elend 
AA'ird ? AVie geht so etAvas z.u ? ,AVo ist der 
Sinn des Ganzen ? AVas Avird aus einem 
Alenscheii, der mit all den Seinigen sich 
selbst A'erlor '? 

Die Gegenstände der Erinnerung blie>- 
ben stumm. D'och eine AntAVort kam A'on 
draußen her. , 

Als eines [Morgens der Blick dei' Ver- 
lassenen durchs I'enster auf die Straße 
fiel, da geAA-ahrte sie Alänner, che ihrem' 
Avehen Herzen A\'undersain A'crtraut vor- 
kamen : Ofiiziere und Mannschafteii in 
grauer Feldunifcrm, VerAvimdete amSioek 
oder den Arm in der Binde, heinigekelirt 
A'on ebenda, aa'Oi ihr 1''euerstes geblieben 
Avar. A"\'ie Sendlioten. kamen sie ihr vor, 
die im (ieiste der (Gefallenen die Aolks- 
geno.ssen mit ihrer bloßen Erscheinung 
malmten, trö.^teren und zur Alitarb^it am 
gießen Werke rieten. 

Kameraden Avaren es, untereinander, 
und K.amei'aden ile'i gesariden Volkes, aUe 
Söhne einer, «.unzigen .Mutter, Avie fh-üder 
sich ähnlich im .Vussehen und (['aarakter, 

l nd 'das (teliihl rk'i' allgemeinen' Brü- 
dr..'i'liêld;eil ; die.s .sin«! «tif (.'nsef(-n, . ific ' 

abgesperrt Avird. Xamentlich die franzö- 
sische Fettkühlei stammte i'ibenAdegend aus 
dem Xorden der [Rupublik. .A'on den Koks, 
die Frankreich 1913 ])roduKÍerte, entfielen 
ni(;ht Aveniger als 78,3 Prozent auf |das 
Jetzt vom fi^einde besetzte Gebiet. Xoch 
stärker erscheint, der .\n.teil der okkupia*- 
ten Dejiartements in der scliAvcren Eisen- 
industrie. Aon Eisenerzen iranzösische;r 
Prcvimie.nz wurden d.ort 90 Prozent ge- 
fördert. Davon Avurde freilich ehi Teil nach 
Deutschland exportiert. .-Vbei- von der ge- 
samten Roheisenerzeugung Fd'ankreichs 
kamen 87,õ Prozent tmd von seiner Stahl- 
erzeugung 7G Prozent auf den äuLi^rsten 
Xcrden. Die einheimischen [Röhren, 'die 
Frankreich A'crA^'endete, AA'urden aus- 
schließlich in dem okkupierten Lande 
iiergestel.lt. Bei Ausbrtich des Krieges la- 
gen A'on den 127 Ho-chöfen, die in Frank- 
reich arbeiteten, 95 in dem Jetzt A^on 
I[!eutschland A^erAA'alteten Teile Frank- 
reichs. Sie AA'tirden ebenso Avie die Berg- 
und HutteiiAverke infolg© der Alobil- 
madnnig im Stich gelassen, da es an Ar- 
beifskräiten sofort fehlte. I>ie Folge davon 
AA'ar, daß überall in den ruhenden lAVer- 
k(ni grofiio Alorl^äte den Deutschen in die 
Hände fielen. Da das Geschützfeuer kei- 
großen Schaden angestiftet hatte, konn- 
ten die Gruben mit Ausnahme a^ou dreien, 
die noch im' letzten Augenblick von den 
I'ranzosen durch AVasser beschä.digt aaiu'- 
den, liald AAdeder in Betrieb g'esetzt AA'er- 
den. Es Avareii diunniter Adele ganz pio- 
dern ausgeriLstete A\''erke, da in Frank- 
reich die Eisenindustrie erst seit Avenig'en 
JahrcMi zur stärkeren Atisnutzung des 
TliomasA'erfährens i'diergegangen ist. 
Ueberraschend AA'ar der deutsche Ui^pi'tmg 
eines großen Teiles der maschinellen An- 
lagen. l'^abriken, die Lokoinotiven imd 
lEiseiibahnAA'ag-en bauen, .gibt es in dem 
noch von der französi.schen Armee be- 
herrschten Areal nur {lie einzige in Bei- 
fort ; alle übrigen sind läng-st in deutscher 
Hand. Da-sselbe gilt von den Spinnereien 
und \^'ebereien mit modenien Einrichtim- 
gen. Es ist bekannt, AA'elche _»Toßen [Mas- 
sen A'on Alaterial, das der Beai^beitung 
harrte, in Roubaix und Tourcoing durch 
die deutsche HeeresA'erAvaltuiig beschlag- 
nahmt AA-erden konnten. EbensO' Avar die 
Glasta.l)rikation, die diemi,sche Industrie 
und die Zuckersiederei .Frankreichs auf 
diui Xorden l)eschränkt. [Mag also das von 
den Deutschen besetzte Gebiet nur ehien 
kleinen Teil Frankreichs darstellen, so ist 
das industrielle und damit das Avirtschaft- 
lichc Leben des französischen A^olkes seit 
Kiiegsausbruch bereits so scliAver geschä- 
digt, daß man a.ii der Leistungsfähigkeit 
des noch übrigen Teiles fast verzAveifein 
muß. 
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Jiiiig-lisiíiarGk. 

A^oii Tiieodor :Foiin;ii('. 

Iii LockeTiflilln d^s bliMiílo^ Haar, 
^:Vllzeit im Sattel und iieAiiizeiiii Jahr, 
Im: Finge m^ltein und nie zurück - - 
;^Yer ist der Heiter iiacli dem Cíiick ? 

'Junc,'-])isniarek'. 

' AA'.as ist das: Glück'? Tsfs (iold, i;-!'« Ehr', 
Ist's Euhni, ist's Liebe ? J)?is tUiick ist 

mehr. 
Xocli /lieg't OS im I)'i]nmer, erk.Mmbar 

kaum, 
L'Vbor er sieht es in seinem Traum, 

.lun^-I'isniarck. 

lir sieht es im' TVaunie. AVa.s' ist, das ci' 
sali ? 

Ant Brunnen sitzet ClernTa.nia, 
Z\A'ei liinuT wechseln., der eine fällt, 
])er aiidei'o steigt. "Wer ist's, (Uu* ihn Jidlt ? 

iJung-Bisniarck. 

I'nd neue Bilder : ein Schloß, ein Saal, 
, iWas nicht blitzt voni Gokle, thu blitzt van 

} 'Stahl, 
Einer, dent Barbarossa gleicht- 
i\\'or ist esC der die Ivroiio iiun i'ciclit ? 

Jung-Bisniarck. 

AVas ist das Glück ? Ist's Gold, isL's' I'hj', 
Ist's Bulnn, ist's Liebe V 'Las t.üück.lst 

]uelir : 
,,IjebeTi mid Rterl)en dem A aterland". 

' Gott segne iürder d(!Ínc Hand, 
Jnng-Bismarck ! 

Z«fíí ietzteäi llam|}f® cies' ,^SIí'estíesi*^ 
Ler ,,La Plala. Post" cnniehtnen, Avir 

iia.clisteli.ende Zeilen : 
Es sind l)Ls ;i(>tzt noch keuio Xachrichien 

von den beiden chilenisdien Kriegs-^t-liii- 
L'u ein gel rolfen, um amtlicli i'estsb'üen 
zu k()nnen, ob' der lt>!zte Kampf des d;ait- 
schen Kreuzers sicli in chilenisclien Ge- 
wässern allgespielt h.at oder nicht. 

lileute werden l>eide Ki'iegsscliifl'e er- 
wartet. : ' ■ ; 

Lie cliilenisciie Begierung- hat einem 
^Ansuchen des deuisclien Gesa.ndten statt- 
gegeben und erhiubt, daí.) die <!entschen 
Seeleute der ,.Dresden" dui'<;ii. den. deut- 
.sciien L'ainpfei' ,.i'ork". welcher im Ha-- 
ien von A'al])araiso interniiM't ist, von der 
Insel .Juan l-^crnandez g;-hoIr un:i iiierlra- 
gi>bracrlit wei'den. 

.Soeben sichtet man in einer Entfernung 
von, «S Aieilen die Golettc. ,.Arg'ntiria".^ 

, welche" um Hilfe bittel. E-s weid.ni zwei 
iSclilepper entgegen geschicl:i. 

..xVrgentina" ist die Golette, auf welelie 
sich der Bfn'icht des deatsch.en Konsuls 
bezieht, und wolch.e im Hafen von C'uni- 
berland durch Granalfui tler englischen 
Krieg-sschiife }>osehädigt worcien sein f-'oJl. 

Dvach ihrem Einti'elfen im Hufen erklär- 
lejder Kai)itän der Golette folgendes : ..Die 
(iolette kani am sellMMi Tag wif,' die „Lres- 
den" in. Juan E'ei'munlez an, am Aliirz. 

;A\Tihr(Mul vier .X;icliten konnte ich lie- 
meiLen, daß ein Boot: der ..Dresden" auf 
das 'off(^no Afecr hinausfuhr, waln'schein- 
lieh einem' anderen ^Umtsclven L.amtdei' 
entgeg~en. 

AVähreiid dieser Zeit lag der deutsche 
Ivreuzer hüclisiens lüX) Afeter \^on der 
.Küste (mtfernt, mid 200 Aleter (kavon lag 
die „Argentina.". 

A.m Sonntag morgen um 8 Uln 30 Ali- 
nuten wurden wir <iurcli Kanonendonnm' 
ersclu-eckt, welcher von <lrei andereii 
Kriegssclii[fen h.ei■ i'il>ei'scliallte. Anfa11gs 
glu-ubten wir, es haH:;Üí^ .si<'h uni die' Bn- 
^■i üCung (ier chilenisdien Flagge 'dnich 
Kriegsseliiffe, })l()tzli(:li bemerkten wir j:.>- 
docli, daß das j^nier auf die ./LTesilen" 
gerichtet war. Der deutscli.e Kreuzer gab 
selbst 12 Schüsse aiif seine Angreif,.n' ab. 
Der ungleiche JCainpf dauerte 20 Aiinu- 
ten, bis die ..Dresden" in Brand gesclios- 
sen war. Da Inlite de.i' deutsche Komman- 
dant die. Parlamentärflaü-ge., 

Die Kriegsschifte, welche di;: ..Dres- 
den" l>escIiossen liatten, waren die eng- 
lischen Kreuzer ,.ivent" und ,,Glasgow", 
sowie der ejiglisclie Hiliskreuzer ..Gra- 
ma", weiche sich iuigefähr õHO Aieter von 
dei' Küste enf lernt beianden. .Vis dasl-'euer 
auJgeuört hatte, nalimen die; deuis<.'lien 

■S'celeute die Boot.", andin'i' sp'^-angen ins 
AVasser und scliwamnien der Ki'iste zu. 

■Gegen 10 Ehr morgens salien wir die 
,.Dresden" in ehie Llanchwolke g.'hüllt, es 
war die B'olge der Bxplosion der Pulver- 
kannnei-, weiche der Konmuindant ange- 
ordnet hatte. Las Scinff begann zu sinken, 
Tuid um 11 Ein- .'lO Alinutin verseliwand. 
es in tieni AVellen. 

0 .Niemals hätten wir erwartet, Zeugen 
eines soicheii Schauspiels sein zu können. 
AVir sahcji die ineisten Seelerite der Küste 
zuschwimmen, während andei'e in den 
liooten. die Ki'iste zu erreicli.^n erstreliten. 

.Dine Ciranate zei trümmerre. unsere 
' iAA'inde und Jiel dann in den ALaselunen- 

ranin, so daf.'i wir glaubten, gleichfalls un- 
tei'zugehen. ,Aber wir iiaiien weitei' k'ei- 
nen -Schaden erlitien, und der engliscln' 
Kommainlant beza.hlte uns dafür 7000 Pe- 
sos (Johl. 

A'(M'schic;Iene (Jraiialen fiehn auf die 
Insel und v.urdcn später von den Englän- 
tlerii gelcanfi. 

Iis ist nicht wahr, dal.) di'^ Besafzn.ng 
iles deutschen Kreuzers von den engii- 
sciien .Sclhibn gerettet worden ist. .Nur 

^ die AAu'wundeten wurdi'n. auf liitten <les 
dentsclvm Ivommandantcn iia.<'.h A'alpa- 
raiso geschafft. 

Auf der Insel seif;s; sollen n.och fünf 
Ai,-un d(>r Besatzung iliren AVimclen er1e- 
Li'er, sein, eiciige sind sciiwer vei'wnmh-i. 

Mein Seiiiff ist am selben 'faire von (ier 
Insel íibgefíihren, lud: aber auf seuiem 
AVege kein cliilenisches Kriensscliii'i an- 
getroffen." 

liöbssf die SlMhfiESíssSaíeEíi soiíís» 
siscfessi «JänGL" üíí.áeci /4rg©iiBicji 

entiudmum ivir einem in der ...Seliles, 
Zeitun,'-;'" gebrachten llriefi! eines Offi- 
ziers des .lägerbataillons (i aus. Oels fol- 
geiido Schilderung; l/er Stu.rm an.i 8. Ja- 
jiuar, der so groljen Erfolg liatte, h.ar uns 
al)<>r auch AAnlu.ste gekostet. Alit den an 
Iranzösischem Sta.cheldralit total zeVrisse- 
n.(m Saclien, ^■(")!lig dnrchnät.)t, ohne war- 
mes Ess!mi mutete man im tollsten Sehnmtz 
liegim, sich eingra.ben und feindliche -An- 
grilfe zurückweisen. Lsabel halxnr unsere 
Jäger ndt eimn.n Schneid' gestürmt, der 
geraidezu bewunderu.ngswfn'dig war ruid 
l)ei dem einem d.as Herz im Leibe,laclite 1 
A'er)vundete haben, weiter gestürmt, bis 
sie zusanunenbraehen. F'ast die Hälfte des 
Bataillons Ijestand dabei aus jungem Kr- 
satz, der erst 14 Tage vorher 'eir.getrofien 
war. Sie Jiat)en sich, alier , glänzend' be- 
währt, waren überha.upk idclit zu l)rem- 
sen ! i-ei' erste frnjidlieho Schürzmgraben 
wa.r im Xu genommej\ ; de;' zw.-ite war 
<hick besetzt ; BauchwiJkcheJi nelKMi 
Bauc!uv(">ikchen sa.h man dra'aus aufstei- 
gen und hörte die Scin'isse. Dagegen stürm- 
ten. unsre dägei" in dicken Haufeii', ohne- 
einen Afonienl zu stoctken, 'pinie sieh von 
den Lrahthiuiiernissen aulhalten zujassen^ 
oder si<'h um die Fallenden zu ki'unmeni. 
Man dachte, es könne Ivauin einer lobend 
davordiòmnien. End doch kamen sie. r:in, 
und a_ls sie dran 'waren, lioben die Fran- 
zosen (üe Hände, in die» H("the zum Zeichen, 
dal.i sie sieh ergaben,. Ein frarizösisclies 
Begiment ist von deir Jägern A'ernichiet 
worden, ein zweites ((hu-ibaldinívr) hat 
Schwerin \'ei-]uste gehabt'. A\'enn vdr'.;-; 
ütieralJ so n'iac,iien, ie:iben wii' ciie B:(nde 
Itald kurz i^nd klein, (.iefa'ngene haben 
ausgesagt, .loffre sei vor einiger Zeit iij 
dieser, von uns am 8. crolieilen fran/.ösi- 
s(dien Siellung gewissen und haiie.sie fiU' 
uneinnehmbar erklärt. Alle Franzosen 
hielten sie dafi'u-, v;eil sie sehr staik; be- 
festigt u]iâ besetzt war. Und doeii-haben 
vrir sie genommen, das mr.l.) für den F'ein;i 
ein harter Sclihig gewesen sein ! 

SspöiQ«. 

Im Ansciilusse an üie jüngsten AFeldun- 
g:en über die Anwesenheir einer enjdischen 
Alilitännission ujitei' FiUirung des (tene- 
i'als Paget und des General^ Pau in X'iscb 
wir.i von .ressophilsn' Seite verl)i'eit(it,'daí' 
;iie in Niseh gepflogenen Beratungen zwi- 
,scheu (icii (uiglisehen und französischen 
Aliiitärs inid dem serbischen Geaeralissk 
nuis AVojwodeii Painik der Entscndnn.g 
stärkerer französiscirer uirl engfi^-cher 
Hilfstruppen fi'u' Serlvien. und Alomenegro 
gegolten Irätten. Tnzwisclien seien, in Anti- 
vari auf Lani]d'ern d:'r Alessageries Aiari- 
times- unter dem Sdnitze des russischen 
Kreuzi'rs ,.Aslc.ol;i" korsische TeniLorial- 
trüi;!)en und Schnelifiniergesehütze aats- 
geschitl't. worden. Auf dein ,,A.skold" seien 
auch ÍH.-iit französische Generals;absoffi- 
zior(> a.ngekomnien, die sich nach (,'ettinje. 
hegi'hen. hätten. Angeblich, würden neuci 
Militärtrar,Sporte für Serbien denur'ielisi; 
eintreli'ein A'on der ^'erwend.ung indischer 
1 rup'pen au.C dem serbischen Schau!>latze 
habe man nut Bücksieiit auf das Kiuna 
•Abstand nehmen nu'issen mid beabsichtige, 
nur die A'erwendung'- von Soldaten der Ter- 
ritorialarmee. 

Die S|)annung' zwischen Ghina und Ja- 
])an-verschärft siel:, inuner mehr. Die Lage 
■haJ sicn schon so zugespitzt, daß ein Aus - 
trag mit tien A\'aifi.ni in der Hand xmver- 
jneidlich. «nsdieint. Ja])an fahrt fort, 'i'rnp- 
pen in Schantunv; an Land zu Selzen, 
veährend das militärisch sein- sclnvaelie 
chinesische Eeieh sieh 'da.rauf besclirän-' 
keil nud,;., seine Vinniigen und sehlechc. aus- 
geiüsteten Streiikrätie mm Peking he.n.m 
zu kenzentrieren. Eeb.er den A.usiaii des 
Vi'aftenganges f;önuen keim^ Zweifel be- 
stehen. Japan wird in kurzer Zeit (Jiina 
imíjnworíín amd dem größten A'ollv der 
Erde seinen A^'ilIen aufg.'Zwange:! Iiaben, 
Lei- Sieg Ja])ans über t.'hina wird a'::::r 
nicht ein. Ereign.is sein, da!.': die zwei Bse- 
ieiligten allein angeht, sondern< ine:i AV'< n- 
dejiunkt: in der 'Woltgesdiichte kede-uten 
und zwar ehie A\ endung- zum Sehlechte- 
ren lüi' die ganze weiße .Basse im Allge- 
meinen und tür England und liuEland im 
Bescnderen. — Leber diesen AVentlrpunkl 
sehreibt die „Frankfurter Zeitun.u" v nn J, 
ALirz den folgeuilen belierzigenswerten 
Artik-d: 

,.A\'ähreud in Euroi)a die gi-ößten Tfee- 
! re, die sich jemals gegenüberstairkm, um 
I die Er.tscheidung ringen, hab?n in Asim 
Í schon L'mvräizungen hegomum, die ii'ir 
I die künitige Eni \'>ickolung der A\'elt von 
I (nnsterer .Beige sein werden. eJs vielleiclit 
i alles, vx'as ein Friole in Eurojja briniren 
j kann, dii^ das Sehicksal (h-^ g.öffen ueal 
: nienschemch hsleii Erdtdl-; aal' J dirhnn- 

d(n te iiinans besüninien. Sp-ir'i her aL im 
Eriedmi, w^ wir schon über A'ovgänee i,n 
hinein des nngeheure:i Konlinai's und 
über AAndiandlungen, die in den versclil js- 
senen Kabhielfen 'von Tokio und Peking 
g(dühit v,-urdcn, schiech.t unter: ii^.hret wa- 
i'cn, 'gelangtai jetzt <li:> Xachrichtrn .'iny 
den! b'i'ncn 'dsten zu mis, .vber die Kren;-:- 
pamktf* de>i \\'.ol.t\'o.rkci!irt» las en sieh nidit 

g;i.nz"abs'pe:iren, die wicliti^sten ATfn'gänge 
ni;'ht_ganz v(nschweiiicai. Schnn je.izt se- 
hen wir kkir. dat.; die in' .Jedu'nn.uderten 
lieit'er Käinpie und nimmtirmüdei' Arb-eit 
<'!rung(\ne Hegemonie Buropas und seiner 
ivu'tnr in (hdaln' steht:, l^ei' einzige asia- 
tische Staat, (hn- von E.uropa die Alethod'cn 
der Herrschalt g(vleln i^- üb:'rnom.nien .hat, 
milzt in fielierhaltor H.'isr d(m Augenblick 
aus, des:sen Gunst ilini mehr gewähren 
soll, als .smist dahrzehntc! es könnten. 
A\ms für Bedenken sollten auch Jaii.an zu- 
rückiiavlten? England iiat (\s gegiar Tsing- 
t:an gehetzt, hat ihm dann den Sclmtz sei- 
ner indischen Besitzungen üheriragen. 
Frankreich hat erfolglos um ja]).a]nsch6 
Hülfe gebettelt. Bde Folgen dieser Yer- 
blendung, die alle Enroj^rter treffen müs- 
sen, wtntaus am schwersten aber d.a.3 Ini- 
tische Binch, dessen Aiaclit ihre breite- 
ste Grundlage in Asien hat, machen sich 
schon jetzt :fühlbar. 

„Japiui hat an. Ghina .das einzige von 
den Biesenbecked der Abenschheit, das 
dem freien AA'eltbewerbe der Anilker noch 
weit offmi stand, F'orderungen gerichtet, 
die eine japa,nische Einflußsphäre längs 
der ganzen Küste am Gelben Alcere schaf- 
fi'u sollen. Die Europiier sollen dort, wo 
sie wutschaftlich am stärk.^.fen waren, wo 
ihr(^ Amssicliten auf die Znlennft am glän- 
zendst.en sind, ausgeschaltet werden. D'ie 
volle V'ervv-irkliclnmg dieser Piä.ne wi'irde 
freilich noch auf viele Jahre hinaus an 
der finanziellen, Ersdiöj-diing Japans 
sdieittM 11,-das zvear andere an (ier Arbei: 
verhimhn'ii, scllier ab-er nicht ganz Glii:ia 
mit modernen Adnkehrs- und P. o.lukt'ons- 
inilteln verseilen könnte. Alx-r die ja])a.- 
nische. Hegieinng hat auch o'iie Beihe von 
weitergehenden F.:rilerungen in Peking 
g'estidh, (Uereii AVortlaus: zwarenidit be- 
kannt geworden i.-T, deren Inhalt alier in 
englischen und rLis.-isdien Zeitungen aus- 
lüln lich und vermuflidi .zuverlässig wie- 
din'gegebien wurde. In die wichtigsten Ali- 
nistei-ien, Giiinas sollen ,ja])anis( he ,,I{;di- 
geber" eintre.t.iiii, die, chhiesisdne Ai'jiiee 
and Flet.te soil japianisdien 1 nstrukt :ons- 
offizicaen unterstcdlt, die c:!nn:>sische 
Schade jaiíaniselumi. Lnterrieht geöffnet 
we-rden. Ghina. seil sein ganzes Lánd dem 
jap'anisduni .Handel und juir ihm öff- 
nen, es Süll auf das Becht verzichten, ohne 
japanische Zusfirmmmg Konzesdmien iü; 
BisenV.ahnen, Bergwerke imd Indus'.rie- 
betriel'.o zu erteilen. Ja]:an will dalür den 
„inneren Frieden" der chinesisdie.n Ile- 
[)ublik vei bürgen. Las ganze l'rogramm 
erinnert, woraid russische Blätter schon 
hingewiesen hal.:?n, an das englische A'or- 
.irehen in Aogyj;teu. A'on E:igland. h.aben 
die Aiachthabei' in Tokio gelernt, daß sie 
den ÜTiterwcrienen den lvesdie!:!enen 
Glanz eigene!' Ahn'V^altung rnfiig belassen 
können, wenn sie sidi (iie Elemente der 
Al'a.dit sidier:i, die ihnen in je f.>m /vus'en- 
tilick eine willkfirliclie .E^^■,'eilerlvl.í- der 
einmal erzwungenen „Rechte" erlauben 
würdeir. Gldna verliandelt über diese For- 
derungen, al>C;* es lia'i: der jap.snisdien 
Faust nichts entgegenzustellen. Das g;oße 
Land ist mditäiisdi olmmäehtig. Im In- 
neriL ist es noch immer gespalten, sodaß 
selbst in (liesein Angenbiiek, wo die Ver- 
handlungen in Peking sein Scincksal ent- 
aehciden, .1 iianschilcais Begierung-rgewalt 
durcn Unrulien, die gev,dß nicht Chne Zu- 
stininumg Jap:uis gären, in F'. age fjeitellt 
wird. 

Xicht einmal an den Grenzen .Ghinas 
machen die Zukunii.shoffnunge:r Japans 
Halt. S-eine Schutzpliichten in Britisdi-In- 
dien haben es schon nacli Singapore ge- 
führt, wo zu recht gelegener Zeit ein Auf- 
stand ausbrechen mußte, damit j.ipanisc:lie 
Truppen landen und japanische Kriegs- 
sehiite zur A'ersfärkung herbeigenden 
werdc.'ii. Iconnien. Die Stadt, die cien Zu- 
gang zum Alittelmeer'östasiens fast eben- 
so l>eh(!rrscht wie Gibraltar ide Tore des 
'europäischen ,Aiitlelmoeres, wird nn'nde- 
sl:ens ein v/ertvnlles Pfand in .den Hän- 
den der Jaj):uier sein. Schon werfen sie 
auch auf die französischen Besitzungen 
im Osten ihre Blicke. Keiner unserer Fein- 
de, den'en K.Glonien bedroht sind, Vermag 
etwas zu iln em Schulze zu tun, keiner hat 
bisher aucli nur ein "Wort der Abvrehr 
gefunden. . 

„Dii^ Beziehungen Japans zu den A~er- 
einigten Staaten, die selion fängst ge- 
spannt w;iren, werden natürlich durcli 
diese, A'orgänge, die eine Bedrohung für 
alle amerikanisdien Handelsiaieressen in 
China, nicht mindei' aber für die ameri- 
];anische Kok:nie auf den Pinlip»pinen be- 
deuten, noch ve; schärft. Die A^ernaehläs- 

j sigung der amerikanischen AVehrrnacht 
! rüclit sich jetzt bifler. Alan liört z^^■ar von 
^ Konzentrati jueii der amerika nsclum Fiot- 
j te, von Beieitstelhmg der A^erieidiglrngs- 
i werke auf den Philippinen, aber tlle Ja- 
j paner' wisseii gemui, wie lioch sie diese 
i Dinge einzuschätzen halien. Ihre Flotte 
[ ist immer schlagfertig. Durdi die Beset- 
! zung dcn!.sc:ier Gebiete in der Sü:lsee ist 
I sie jetzt zudem in der Lage, de;i Ameri- 

kanern (ile A'erbindungswege zu ^gefähr- 
den. 

,.>\'enn es gelingt, den Krieg i;i Europa 
zum Ende zu füliren, lie\-or eile Japaner 
Ihre Pl-'ue ganz vf;rwirklidifc haben, mag 
CS ^■ií Ihiicht den Europäern nodi einmal 
gidhigen, die Autiichtiuig eines ostasia- 
tisdten (tiefiviciies zu verhindern. Die 
linanzielle Olminaelit J'ajvans wird ihm 
sclion einige Zimeständnlsse abniUigen. 
AVeiin aber die Aerldendung britisdrrr 
Sta:dsm.ät;ner wirklich so g'rofi ist, wie 
man ans ilnen niaßlos.n Hetzreden gegen 
Be u.t-;chland. schließen muß, swird .nichts 
mehr das Schidv's;d auih:ilten. Europas 
A:c)macht.='!eUung in Asien wird zerbro- 
chen, das E'gebnis lumJerfjähriger Ge- 
sdiidile reltungslos ]>relsgegeben werden. 
.Es nintet wie eine, tragisciie Gerechtig- 
keit an, daß diese Lj'ohnii"' denen am 

furchtbarsf-en ersdieiinn muß, die den 
europäisduni Krie.g gewollt, dl:-' ihn zum 
AA'idtkiiege gemacht haben; Bußhuid und 
England haben im feriie:i Osten am mei- 
sten zu \"erlieren. Aä):'r niit deu Schuldigen 
müssen auch a.lle aiukn'en das Sdilidcsal 
s'püren. : ; , . . : ' ■ 

„In Kngland sdieint man sidi mit eini- 
gen Jdu'asen fiber die böse Wirklichkeit 
hinwcgiäuschen zu woihm. In Rußhind, 
wo man die .lapaner vielleiclit nO'Ch l>e.s- 
ser kennt, sieht man die Gefahr klar ge- 
nug. Ein großes .Aloskauer Blatt l)ek]agt 
es rückhaltslos, daß das japanische Pro- 
gramm die Schranken weit übei'sclireite. 
innenlialb deren Rußland und das briti- 
äclie Beidi den Japanern Ha.ndluiigslrei- 
helt zugestanden haben. Die olmmäclitige 
Klage vermag die Schuld derer idcht zu 
niinderj], die um (ies Husses gegen 
Deutscliland Aviilen die AA'^eltgeltung aller 
Eurc])äer freventlicli .auls .Sjnel gesetzt 
haben." | ■ i : i . ; ; i i i i 

England befindet sich in der Lage des 
Zauberlehrlings, der die von ihm selbst 
gerufenen CJelsler nicht mehr loswerden 
kann, und ganz E'-aropa wird ndt d.arunter 
lekUm müssen,, schwer^ leiden, well es das 
zur rechten Zeit gesprochene Kaiserwort, 
daf.'i es denr äußersten Osten gegenüber 
seiiu! helligsten Gfiter wahren soUte, mi- 
beachtet ließ. ■ 

Í& iäfc 
;AVir haben schon wiexlerliolt die Ansicht 

ausgesp,rcchen, daßi England und F'rank- 
relcfi (htrch die Bestdiießung der Darda- 
nellen In erster Beihe Griechenland, darnt 
aber au(;'h die Balkanstaaten zur Aufgabe 
lhr(n- Xeutralltrd zwingen .wollten und 
leriier betont, daß diese AJction gegen di' 
l;erühmt..e AJeen^senge eine alte, zwischen 
England und Bußlau;! bestehende "Streit- 
frage Y(m neu.em aulrollen und in ein aku- 
tes Stadium bringen köjine. Diese unsere 
.Auifassung des großen und kostspieligen 
Unternelimens wird durch eine ..An-^ilas- 
sung des liondoncr ,,Daily Ghionicle", die 
wir in der „Frankfurter Zeitung" zitiert 
finden, voll und ganz bestätigt. Das be- 
kannte (mglische. Blatt schrcnbt: 

„Alan muß da.mit rechnen, daß die For- 
clerung der Durddah.i t uns gewisse 0])fer, 
vielleiclit gríHíere sogar, kosten ■^^ird. 'Aber 
selbst vrenn wir ohi Dutzend Tirpedoi.'oote 

i und drei oder vier B'anzer verlieren rdir- 
den, darf uns di?s> gegen die Erreichung 
Imseres Zieles nicht verstinunen. Die F:jr- 
cierung- der Dardanellen ist nicht nur eine 
militärische, sondern audi eine hochpoli- 
tische Aktion. Die Dardanellen sind ein 
zwidtes Gibraltar, dessen Besitz- Englands 
Herrschaft im Alittelmeer endgi'dtiii- ma- 
chen wirei. Bid.'>land liekäme endlldi' rlon 
Weg zum Alitteliiitver frei, wodurch die ins 
Stocken geratene Zufnhr von Kriegsnirde- 
rial wieder auf'aencnnnen werd. n könn'.i.'. 

i Die ]irlilische Seite des Piòblcnis, an des- 
sen Lösitng bald mehr als 250 Ivanonen- 
schlünde schwersten Kalibers afLeiten, 
betrifft die Haltung Griechenlands. Bri 
.tannien macht gegenw-ärfig eine seiner 
kühnsten, und grcI';Zügigsten Operationen 
.^deren erfclgreichste Beute und vo"ans- 
slclitllch die Gevidninmg mindestens eines 
punelesgenossen bedeutet." 

Zu diesen- .Auslassung des ,,Daily (diro- 
nie'le" macht eile „Fi'anklinder Zeitung'" 
die folgende Bemerkung; 

„E(d;er die Alöglldikeit der Cfewlnnung 
eines Bundesgenossen wird das englische 
Blatt vielleicht schon anderer Aleinung 
sein. Aber wen'n man slcli erinnert, daß 
vor kurzem In der Duma von berufener 
Stelle der Besitz von Konstantlnopel als 
ein altes Piecht Eufilands ni Ansp/ruch ge- 
nommen worden ist, so gent der scharfe 
Gegensatz, der zwischen alt^n russischen 
Forderungen und englischen uAnsprüchen 
besteht, ganz unzweideutig iliervor." 

Die Beiennung der Darda.nellen hat bis- 
her inefir als „gewisse Opfer" gekostet. 
Der 18. 5lärz war für die englische Ala- 
rlne ein Englüekstag. F^lne Anzahl ihrer 
ni.äclvtigen Schiffe, darunter die „Queen 
Elisabeth" und die „Inflexible", wurden 
außer Gefecht g'esetzt und der Verlust an 
Alenschenleben bezifferte sich an diesem 
einen einzigen Tag auf 1.200 Afann. Das 
war mehr, als der ,!Dally Gluonicle" es 
befürchtet hatte. Und mit der ])olltisch'en 
Seite des Problems stèht es nicht besser. 
In der Duma ist inzwischei^ der Besitz 
von K'onstantinop'el nicht nur von ..be- 
rufener Stelle," soneiern voili allen, sonst 
unt(n''einander nie einigen Parielen in An- 
spruch gencnmien worden und nachträg- 
lich hat auch der russische Adelstag sich 
einstimmig dahin ansge'sproclien, dal^i 
Buf^and elie beiden Ider des Bosporus und 
der Dardanellen und Konstamlnoiiel eben- 
so gut wie die Inseln des Aeg-äischen Afoe- 
res b(>sltzen mü.s.ve. Die russische Xatlon: 
steht, soweit sie übprhau])t sich für die Po- 
litik interessiert, ausnahmsweise geschlos- 
sen hinter der I?eg*lerung', eieren Stand- 
punkt dem der engb'si'h.en Politik sduiur- 
strack's enrgegengesdzt ist. England will 
die Dardanelkn zu einem neiün Gibraltar 
machen und Bußland erklärt mit einer 
seltenen. Biiinditigkeit, dafJ die Aleerenge 
Ihm und keiner anderen Aladit •gehören 
dürfe. Damit Ist der (íegensatz der russi- 
schen Politils; zu eler englischen mit einer 
Sdiärfe betont, die nicht mehr' überboten 
werflen kann. 

End der Bundesgenosse ist noch Inuner 
nicht gevv'onnen. AVeder die Balkanstaa- 
ten noch Grrlechenland haben skdi beelh, 
England das Landheer zur A'erfi'igung zu 
steif:n, dessem Mitwirkung auf den lieideir 
Efenn der Lardaiiellen zur BezAvlngung 
der F'orls iuibe(.llngt notwendig Ist. In Grie-' 
ciienland wurde das fi'n' (km Krie,g begei-'. 
Sterte Ministerium des Herrn. A'enizeloM 
gesti'irzt und es war der König selbst,* 
(.Ier den 'Sturz des Kabinetts herbeiführ-' 
t(,'. .\us eurojiäischen Zeitungen erfa.hmi' 
\vir, elaß König Konstantin sieh in eli(.'sem 

Falle als cdn sedir ge.schickter Polhi.ke.i* 
en-wie'sen iiat. Kraft den' Autendtät der 
Krone konnte er ^nmizelos, den* hu' Par- 
lament die Medirhenv ganz entsdiieidem auf 
seiner Seite hatte', nielit stürzen, und des- 
halb rief er die Autorität des ihm unbe- 
dingt ergebenen Geiun'alstabes an und die- 
ser (mtschled slcli daliin, daß Griechen-, 
land an dem Krie-ge nicht teilnehmen kön-, 
ne>. Damit war das Spiel g-ewonnen. Kö- 
nig Konstantin, der als Kronprinz die giie- 
chisdie, Arnifre in den beiden ßalkankrie- 
gen zum Siege führte?, hat das Alilitär auf 
seiter Seite und die bewaffnete, Alaclit bil- 
det in Grlechenla:nd ein ausgezeiciiiietes' 
Gegengewicht gegen die von F^ngland aus 
beeinflußte Presse. Dasi Parlament kann, 
wonn es die Kreise des Keinlgs stört, olmo 
jede A'orletzung- der A^erfassung nach Hau- 
se geschickt iWenlen und damit ist die Sa- 
che erledigt. Keinlg Konstantin hat das 
FAdd behauptet, unel allmälillch wird sidi 
auch in der edi'entlichen Alelmmg eni Um- 
schwung vollzielien. Dazu genügt, die Re- 
solution des .russischen Adelstages', die die 
Inseln des Aegaischen Aleeres bean- 
sprucht, nach welchen jeder gutd' Grleciie 
verlangend hinüberäugt, in Athen bekannt 
zu maclien. Die Grleclien können dodi 
niclit In den Krieg ziehen, damit die un- 
beft*stigten türkiscfien Inseln In russische 

I FA'stungen verwandelt werden. 
Die' Haltung Grleclienlands scheint da- 

I mit bestlnmit zu sein und die Haltung Bul- 
I garlens ist e'snicht minder. Bulgarien ver- 
1 rät keine Lust, die 'Türkei zu überfallen;: 

se'iiu' Politik richtet sldp vielmehr gegen, 
Serble.!] und Grlechenkind, die ihm die 
Heute; eles slegreldiem ersten Balkankrle-. 
ges im zweiten Kriege entris.sen. 

Es blielien nur noch Italien und Rmnä- 
nie'ii, aber auch diese Länder haben kein 
Interesse daran, efaB Englantl oder Ruß- 
land die Herrschaft i'ilier'die Dardanellen' 
an sich reißt. Italien fühlt sich dazu be- 
rufen, <lie' vorlierrsckende Aladit hn Alir- 
te,lländlsdien Aleere zu sein unel di'sliafh' 
kann es ajii allerwenigsten dazu beistim- 
inen, daß .,F]ng!ands FTe.rrscha.ft Im Alit- 
telmeer endgültig gemacht wird", 

Rumänien hat, Avle ehi Berliner Tele- 
gramm be'i'lchte't, mit Deutschland l>e- 
reits ein Abkommen getroffen, nach dem 
die X'eutralität des Donau-Königreiches 
garantiert bleibt. Der seimliehst erwartete 
Einfall in Siebenbürgen und der A'orstoR 
gegen küle-Burgas werden also unterblei- 
ben. Liese .Erkenntnis wird für die ver- 
bfmdete'ii lingländer iniel Franzosen eine 
sehr ])elnlldic sein, denn mit liiren eige-. 
neu Kräften, nur von der Seeseite angrei- 
fend, köniu'n sie die Dardanellen nie l.>o- 
■''/wingeni. Allmählich werden die Herren 
in London begreifen lernen, dal.^ ihr Lands- 
nann, der Bapti..sreripredlger Gliarles SpiU'- 
leon, recht hatte, als er sagte, die A\'e,lti 
oesre'he nicht ans Packpapier, das man 
lach Belleben mit der Schere zerschnei-, 
len könne. 

Es ist sehr leicht, die AVeit mit dem Blei- 
5tift hl der Hand auf der Landkarte zu ver-, 
.'.eilen und fi'ir sich se!b.st das beste Stück 
xuszusuchen, aber es Ist sehr sdnver, die- 
ser A'erteilung Geltung zu verschaffen. 
Wollen die Engländer und die Russen die 
Darekuiellen, dann sollen sie den nord- 
amerlkanischen Ingenieur Lawrence 
Gourthell nachalmien, der die Barre von. 
i?io Grande do Sul regulieren wollte, es 
Iber nicht konnte. Der schlaue Herr Heß 
tlle Bian-e mit all den gei)Ianten Alolen; 
aus Pa])innaché formen und .scluieb zwi- 
schen die beiden Dämme den Aussprudi 
Silveij-a Alartins: ,,Die BaiTc hat nichts 
zu wollen!" Auch die Dardanellen und der 
Bosporus lassen sich in Pappmaché nacli- 
inlden und die Allnlaturen können sowohl 
in London wie in Petersbm-g in einem' 
Glaskasten aufgehoben werden. 

ü^idurigeii a&is Wien. 

AVien, den 1. Alärz 1015. 

Der östeiT.-Ungar. Botschafter in lierlin 
hat hn Xamen cles Kaisers FYanz Jos^iph 
der deutschen Kaiserin den Stenr zum 
Ve'rdienstorden vom Roten Kreuz i'ilx;r- 
reicht. 

Die' Petersfmrger Zeitungen Ix'ginnen 
die.' amtll(;hen Alltteüungen und Berldite 
über die, Kriegslage zu krltlsien'cn. Sie 
führen u. a. den Beweis, dal5 elas Kriegs- 
amt v\dchtige Rückscliläge verschweige. 
Xa.ch den de'utschen amtlichen Auslassun- 
gen hätte'u die Russen Ihre linien auch 
hl PoU'ii hnmer weiter zurückverlegt. So- 
gar die nationalistische ,.Xowoje AVremja" 
sdireilit, daß eine Aufklärung seitens des 
Kriegsmlniöters dringend geboten sei. 

„Alatin" meldet aus Havre, die belgi- 
sche Regierung habe alle Beziehungen mit 

.dein päjistllchen Xunzlus wegen dessen 
,,tU'uts(.'li freundlicher Gesinnung" abge- 
'brochen und unte'rneh.me Schritte l>elm "\'a- 

■tikan. um seine Abberufung zu erreichen. 
AVle aus zu\erläs,siger (3nelle berichtet 

tvird, werden bereits die Schiffe der eng- 
lischen Harwlchlinie so l'iberinalt, dat5 
tsk' dem Schilfen der holländlsctien Ba- 
lavlalhiie' ,gleichen. Der Sehiffsrinnpf, die 
Decktelle und die Boote erhalten die. F"ärb;\ 
die'se'r holländischen .Linie. Audi die X'a- 
nu'ii werden überstrichen. 

Aus Se'rbien selbst erlahrcn wir, daß 
in .Ue'sküb, Alonastlr und Xiscli eine Ty- 
])husepldenne ausgebrochen Ist, eile zahl- 
reiche ^Ojifer hn serbischen Heere ford;n't. 
In Ecskt'ib sterben täglich über- Imndend 
Personen. I.)ie ;uis Griechenland für Ser- 
bien engagierten ..Aerzte, •- von denen 
elienfalfs ednigei eler E])ideniie erlagen -- 
flüe-hteii naedi Griechenland zurück und 
e'rzählen haarsträuliende Dinge über die 
in Sia'bien herrsedieiuien sanitären Zu- 
slände;. 
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genannt 

Ein Ai'tikel dçR ,,T'0]nps" bpsojuiftigt 
sicli iirit der H-odcutang' Cattaros tin.'l be- 
tont, (laß die A'eiitüiideteii bisher aiiiier- 
Htavidc. Avareii, gegien diese das: .Meer bo- 
lierrsciieiide Feste, vorzudringen. Die 
österreiciiisdi-ongarisclie Flotte ka,nn 
noch immer nach ihrem Belieben aus der 
dortigen iieerenge auslaufen. Cartaro 
]<iinn ruhig ein zweites Gibraltar 
.werden. 

■l;ie. „Kambana" meldet aus Dedea- 
gatsch, daß das iranzösiscli-englisehe Ge- 
schwader den dortigen Hal'eu bewache 
lind die Ausftiln- von Feldfi-üchteji nacíi 
Italien verhindere. 

Lie , völlige Niederlage in Ostpreulkm 
und der Verlust naliezu eines gesaniten 
Armeeko!'})s wird von riissisclien Zeitun- 
gen nacli und nacli bekanntgegelveu. Die 
Flätter bringen liierüber aber nur pi'ivate 
lierichte olnie amtliclie Bestätigungen. 
■ .Jedoch . schon' die Tatsache, daß'die 
russische Kriegszensur diese^ Berichte 
:übcrhau])t zuläßt, wird allgemein sehr be- 
aclil^'t. „Nowoje Wremja" schreibt hier- 
zu : Unsere Verluste sind sehr .schwer ; 
,sie, worden aiiei' ausgegliclicn chn'ch die 
günstigere strategische Lage, die wir 
dui'ch unsere Eückwärtskonzentrienuig 
uns erzwungen Iiaben," 

Das "sei'bischc Preßbureau meldet aus 
.■Niscli unterm LI. Februar : Gestern iibei'- 
scliritten All>anier in großer Masse unsere 
Grenze im .De])artemenr Prizreiid. Ange.- 
siciits der ]unnme]'ischcn Ueberlegenheit 
des Feindes mußten sich unsei^e Tnij)])en 
sowie die Behörden zurückziehen. Die. Al- 
l)anicr rücken in der Richtung Zapod-To- 
poljana-Glamotschnitz^ voi\ Es gelang 

■denr Feinde, an melu-eien Orten die T'ele- 
graj)tien.- und Telephoiüinien zu zerstören. 

-Dem „Pesti iS^aplo" wird aus dem Haag 
geaiioldet: J.n Gravesend, Dover ,HavwicÍ) 
und einigen anderen kleineren, Ivüstenstäd- 
teu Englands fanden' leierliclie Gortes-- 
tiienste statf, bei denen Gebete vei'rich- 
tet wurden, daß der veriiäng-nisvolle 18. 
F'ebruai; glücklich voriibergehen möge. 
In tien gen.annten Orien lierrscht unge- 

diplomätisch zu unterstützen. Auf den 
chinesiscii-engliscjien Kabellinien ist die 
Lei orderung politischer Privattelegram nie 

Pegierung verboten 

heure Auircgung und ihre Bew.'hner 
lh'i(Ilten maßenliaft ins Lmere Englands, 
ot>zwar sich die Liehörden alle Mühe ge- 
ben, die Gemüter zu beruhigen. 

- In seintir Rede in der üntei-haussitzmig 
erkliü'te Lloyd George : Lde gameinsamen 
A.usg'abeii der A'erbündeien in dem am 30. 
Dezeml>er li)L") endenden Jahre dürften 
niclit weit hinler 2ÍXK) Millionen Ptuiid 
zurückbleiben. Der britische Anveil dürfte 
etwa um 100 bis L'h) Millionen, größer 
sein als der von einer anderen dr-r Groß- 
mächte auszugebende Betrag. Die. Verbün- 
deten bekä)n])fen die gesamte mobilisierte 
Ki'aft Deutschlands mit weniger als einem 
Drittel ihrer eigenen Kraft. Redner lieiome 
die Wirkung der Aulhebung des Alkohol- 
verkaufs in Ilußland. 

W'ie der Madridei' ,.I.m])arcial" aus I^is- 
sabon meldet, hat der Präsident der lie- 
l)ublik Portugal das Dc^kret auf B&gna- 
digimg sätntlicher Offiziei-e des Heeres 
und der Flotte unterzeichnet, die kih'z- 
lich wegen der Bewegung gegen die 
Kriegsbeteilig'ung Portugals verhaftet 
worden Avaren. Die Entlassung- des letz- 
ten eingezog-enen ReservejaJirg-anges ist 
a:m 15. Februar erfolgt. 

Amtlich wird verlautbart am 17. Feb. : 
Nach zweitägigem Kam])fe wui-do gestern 
spät nachmittag-s Ivolomea g-enommen. hi 
den südlich der Stadt J\luczow \Vk. und 
?iiyszyji seit Jö. andauernden Kämpfen 
machten die Jllussen. sichtlicli große An- 
strengungen, die Stadt zu behau])ten. Zahl- 
]'eic.!ie \'erstärkungam wurden von ihnen 
herang'oführt. Heftig"e Gegenangi-iffe auf 
unsere vordringenden Truppen mußt87i 
beiderseits der .Srral3e mehrmals zurück- 
gescldag-en wei"ie,n, wobei durdi gute 
eigene Artilleriewiikung dem Feinde 
gioße Verluste I:eig«bracht wui-den. l'm 
5 Uhr nachmittag-s gelang es, durcd all- 
gtuneinen Angriff den Gegner trotz er- 
bitterter Gegenwehr aus seiner le.zien. 
iSlellung voi' der Stadt zu werfen xmd in 
einem Zuge mit .dem Fliehenden Koloniea 
zu eiToichen. Die Zerstörung (ier Pruth- 
bfüdce wurde verhindert, die tstadt von 
den nieheiiden Russen gesiuil)ei1 mid be- 
setzt. Zweitausend Gefangene, meluvi'e 
Maschinengewehre und zwei Geschütze 
fielen in unsere Hände. Im Karpathenab- 
schnitt, in <i(n- Gegend von Wyszkow, dau- 
ern die Kämpre mit großer Hartnäckig- 
keit an. "Wx'itere 4000 Gefangene sind cin- 
g(>bracht. An der Front in Russisch-Polcn 
mid "Westgalizien -war nur Geschützkampf 
im Gang-e. 

Auf A'eranlassung der seit ehiigen IVo- 
ehen in Petersburg vceilenden serbischen 
Gehehnmission hat sich eine russischeSon- 
derg-esandtschatr nach Xisdi begeben, um 
dasell)st mit König Peter persönlich Ilück- 
s])rache zu pllegen. Wie aus Petersbm-g' 
gemeldet wird, glaubt man allgemein, daß 
Rußland eine neue serbisciie Anleihe von 
nu'ndesteiis 200 Millionen wird linanzieren 
müssen, um wenigstens die größte Xot 
im Lau,d<> etwas zu lindem. Eine englische 
Kondennission ist gleichfalls in Xisoh ein- 
getroffen. 

Nachrichten aus Erzernm besag'Pn, daß 
die russisdie Kaukasusarmee sich im Zu- 
stande äußerster Schwäche befinde und 
infolge Krankheiten und großer Verluste 
in cien vorhergegangenen Kämpfen zur 
Ohnmacht verurteilt sei. Bei den meisten 
getöteten russischen 'Soldaten seien Schrei- 
b(Mi gefimden worden, in denen auf die 
furcldbaren Vinduste der Russen auf allen 
Kriegssehauplätzen hingewiesen und den 
Soldaten gm-aten wii'il, sich nichi rein zuni 

von der englischen 
worden. 

Jjie seit Kriegsbeginn im Interesse der 
in Rußland zurückgehaltenen k. und k. 
FYmktionäre vom k. und k. MinisteriuUi 
des Aeußern fortgesetzt aufgewendeten 
Bemülnnigen, die sowohl seitens der spa- 
nischen als auch der amerikanisdien Re- 
gierung in dankenswertester Wels» geför- 
dert wurden, haben endlidi zu dem Er- 
folge gefülirt, daß die betreffenden Funk- 
tionäre am 15. Februar in Freiheit gesetzt 
worden sind und in den nächsten'Tagen 
die Hehm-eise antreten. 

■ Die Spionenfurcht der Engländer ist in 
den Küstenstädten jetzt derart erregt, daß 
sie sich, in gefährlidiier, um nicht zu sagen: 
in rein lädjerlidier "Weise äußert. So 
berichten dänisdie Zeitungen, daß ein Is- 
länider Oddson,' w'cdcher mehrere Jalu'e 
einen englischen .Fischdampfer führte und 
in lingland ansässig' ist, dieser Tag-e virn 
einer Schildwadie erschossen wurde, weil 
er am Abend draußen auf der .Straße 
seine Pfeife anzündete. Gemäß Befehls 
der .Re.g-ierung war es dunkel auf der 
Straße und der kleine Lichtstrahl, als der 
isländische Kapitän sein Streichholz an- 
strich, geniigte, um von dem Posten als 
&])ion,iig'ensignai für die Deutschen aufge- 
faßt zu wei'den ! 

uAm 17. Februar brachte ei.ii holländi- 
sches Torpcdolwot ein englisches ■Wasser- 
flugzeug mit einem Offizier, das in der 
Nähe der Scheldemtmdung aufgefischt 
worden war, ein. Der Offizier wurde in- 
terniert. Das .Hugzeug' liagi" im' Vlissinger 
Hafen. Das (mglische I<1ug-zeu.g, das in der 
Nähe der Scheide-Mündung aufgefischt 

hatte mehrere Schüsse erhal- 
die es heruntergeholt worden 

worden ist 
ten, durch 
Avar. 

Der Kriegsbei-ichterstatter des Berner 
,,Bund" bei der österi-eichisch-ungarischen 
Armee meldet : „Die großen Kämpfe in 
den Karpathen, die zui' Erobenmg sflmt- 
licher mitileren un.d östlichen Paßböden 
gelührt haben, sind noc'.i nnmer im Gan- 
ge. Die österreichisch-nngarische ..Artil- 
lerie hat die feindlidiB an vielen Stellen,, 
wie ich mich selb.Ht an der F'ront über- 
zeugte, zum Schweigen gebracht. Von Tag 
zu Tag zeigt sich auf der österreichisdien 
Seite größere Ueberlegeiiheit." 

J)er Pariser ,.Herald" meldet : Die 
Begierung bi'achte in der KaJinner ein 
Notgesetz ein, wonach jede Friedens])ro- 
l>aganda den Kri.egsgeridit£.n zur Aburtei- 
lung, zu überweisen ist. 
^Die ,A'ossi,sche Zeitung" meldet über 

Konstantino!)el eine Zunalim'e der ernsten 
LiU'nhebewegimgen in Ostindien. In Kal- 
kuiia. landen Alasse.nVerhaftungen indi- 
scher Geistbcher statt, f^ie Fürsrtm der 
nordiiidischcn Stilnune sind entgegnen den 
England abgegebenen Versicherung-en auf 
alghanischem Boden eingetroffen. 

Das türkische Hauptquartier teilt zu 
dem Gonmrduiqué vom 19. Februar er- 
gänzend mit : Acht englische undjranzö- 
sische Panzerkreuzer beschossen die 
Aiilienforts der Dardanellen durch sieten 
Stunden, doch konnten sie unsere Forts 
nicht zum Schweigen bringen. Der Feind 
gab (500 Schüsse aus gTolikalibrigen. und 
15 Zentimeter-Geschützen ab. I/rei feind- 
liche l'auzerkrenzei- wurden beschädigt, 
darunter das Admiralschitf schwei'. — 
Auf unserer Seite wurden ein Offizier und 
ein S.oldat gelötet, ein Soklat leicht ver- 
wundet. 

Kaiser .l'i-anz Joseph hat den nadi.ste- 
henden Funktionären der Deutsdien Ge- 
sellschaft vom Koten Kreuze, und zwai' 
dem Präsidenten des Zentralkomitees vom 
rteutschen Roten Kreuze G. d. K. Kurt v. 
Ptuel den Verdienststern vom Roten Kreu- 
ze, dem Militärins])ekteur der freiwilligen 
Krankenpflege Oberstkämmercr des rleut- 
schcn Kaisers: Fiu-sten Friedrieh zu 
Solms-Laruth,. <l(>ra stídlveríretenden Ali- 
litärinspe]it(Hir der freiwilligen Kranken- 
pflege Oberstschenk Generalmajor à Ia 
ßuit(> Dr. Hermann Fürsten von Hatz- 
leldt Hei'zog von Trachenberg und dem 
Chef des Feldsanitätswesens Generalstabs- 
ai'zt Professor Otto v. Schjerning ilen Ver- 
dj(.'nstsrern vom Roten Kreuze mir der 
Kriegs.lekoration, dein I>elegierten in Köln 
Geheimen Regierungsrat Louis Hagren, 
dem Gtdieimen Justizrat Professor W^l- 
kelm Kahl,' dem Ersten Adjutanten des 
liü-sten zu Sohns, Reidistag'sabgeordne- 
ten Engcdbert Freiheri-n v. Kerckerinck, 
dem .Festungsdelegierren in Lütiich Major 
'a. D. Alaximiliau Grälen Pückler und dem 
Etappendelegierren im Westen Artur Gra- 
^n S'tradiwirz das Ehrenzeichen erster 
Klasse voni Roten Kreuze mir der Ivriegs- 
üCkoration, der Gräfin Charlotte v. Irzen- 
plitz, dem Generalarzre z. D. Di*. [Maximi- 

deni Oberverwaltungsge- 
A\ilh(dm Küluie, dem Ge- 
Friedrich Paalzow, fiem 
Bernhard Rothe, und dem 

}r. Otto Werner <Ias 
Klasse 

.ffiarck, abgehalten. Für den Alten aus dem 
SachsenwaKde, für den Mann, dem es zu 
verdanken ist, dal.) jeiler Deutsche im In- 
und AnslaiKle lunite sagen kann, ich bin 
s t 01 z, e in Deutsch e r z u s e i n, muß- 
te ein Fest im urdeutschen Stil abgehalten 
werden und urdeutsch mid kernig" 
ist es gewesen und -wird in dem' Gedächt- 
nis der Teilnehmer ein unvergängliches 
Denkmal für die Anhän.glicldieit an das 
alte Vaterland und an denjenigen, der es 
p fest zusannnengefügt hat, daß es jetzt 
in schwerer Zeit fest wie Stahl uiid Ei- 
sen dem Ansturm der zahlreichen Feinde 
einig und treu Trotz bietet. 

Die Feier begann nüt einem Fackelzug, 
an welchem alt und jung-, ja sogar auch 
Damen teilnahmen, und der mehrere I\Iale 
die Chacara durchzog. Um ein hochlodern- 
des, weithin sichrl«resi Holzfeuer nahmen 
die Teilnehmer dann Aidstellung und be- 
gannen mit dem Gesang des Liedes 
„Deutschland hoch in Ehren". Darauf 
liielt der kaiserlich deutsche Konsul Herr 
Dr. von d(ir Ib'vde eine .Ansprachci, in wel- 
cher er den AV'erdegang des Altreichskanz- 
lers beschrieb und einen historischen 
Rückblick auf die, Zeit von seiner Geburt 
an gab. jMs Blücher am 1. April 1815 
zum zweiten Male über den Rhein ging-, 
wurde Otto von .Bismai'ck in Schönhausen 
geboren. Nachdem er das Gyinnasium in 
Berlin absolvierte, widmete er sich dem 
jinistischen Studiu.m, arbeitete am Ber- 
liner Stadtgericht, gnngaber dann zur Ver- 
waltung über. Er studierte dann gleichzei- 
tig Landwirrschaft in Eldena und bewirt- 
schaftete später das väterliche Gut Schön- 
hausen. Zum ..Abgeordneten im sächsi- 
schen Provinziallandtag' gewählt, ward er 
1847 Mitglied des Vereinigten Landtages. 
Das Jahr 1848 liel.^ ihn dann in der Öef- 
fentlichkeit' weiter hervortreten. Im Mai 
1851 ernannt-6 ilm König Friedrich Wil- 
helm lA^. zum Bundestagsgesandten in 
Frankit.u't a. M. 185Í) wurde er Gesand- 
ter in Petersburg. 1862 ernannte ilm Kö- 
nig Wilhelm I. zirm Gesandten in Paris, 
aber schon im Soptendier des gl 
Jahres Aviu-de er nach Berlin berufe 
vom König zum Staarsminister 

diesen nienschenfreimdlichen Schritt um 
so niehr hervor, als es nach der Sympa!- 
thickundg-ebung', die ein© Anzahl hiesigx.>r 
Aerzte nach Paris geschickt hat, sehei- 
nen möchte, als ob die hiesige Aerzte- 
schalt in ihrer Majorität deutschfeindlicih 
sei. Das ist aber sicher niclit der Fall. 
Man kami Sympathien für ein Land haben, 
dessen Krütur man liebt und dessen Lsti'a 
man verehrt, aber man braucht dabei nodi 
nicht die Augen zu verschließön für die 
Vorzüge und den Wert der Gegner. Wie' 
alle urrparteiisdi denkenden A"ei'zte, so 
wissen sicher auch die brasiliani,^dien. 
es zu schätzen, was die deutsche medizi- 
insche Wissenschaft den Aerzten imd der 
leidenden Menschheit g-eschenkt hat. Wir 
begrüßen den sympathischen Schritt des 
hervoi-ragenden brasilianischen Ai'ztes auf 
das dankbarste. 

,0 s ter fest. Der bisherig-en Sitte fol- 
gend, werden die städtischen Büros mrl 
Verwaltun,gsabteilung-en heute, morgen, 
Sonnabend und Sonntag geschlossetr sein. 
Die Sitzung der Stadtvei-waltung ist von 
Sonnabend airf Montag den 5. .Ai)ril ver- 
legt. . ' , . 

iB a n c o do (] o.m m e r c i o e In d u 
Stria. In der am Dienstag abgehaltenen 
Generalversammlung wurden die nachfol- 
g-enden Herren in das Dir^ektorirmi der 

ser seiner Witwe 
Er war mit seinin- 

lian Kanzow, 
nchlsi-ate Dr. 
neralarzte Dj". 
G. d. A. z. D. 
'Generalärzte z. 1>. 
Ehrenzeichen erster 
Kreuze verliehen. 

vom Boren 

l'nigv Vergnügen des Zartm und siiner 
bimg töven zu lassen. 

[Znidlge den .Meldungen aus Paris haben 
die iranzösische rmd die russisdie Regie- 
i'ung ihre Botschafter in Peking angewie- 
seri, die japanischen Forderungen an China 

Notizen. 

i e d e r - 
s Alt- 

Bis- 

O e d e n k f e ier z u i- 100. "W 
k f. h r (1 e s G e b u r t s t a g e s d 
1' e i (• h s k a n z 1 (■ r s l" ü rs t e n 
mar<'k. Die deulsche Kolonie hat gesttn-n 
Abend auf (ler Chacara des Vereins Dfmt- 
scltes Krankenhaus eine ])atriotische Ge- 
denkfeier für den Schmied des neuen deut- 
scheu Reiches, für den Wiederbeleber des 
deutschen Gedankens, Füi'st Otto von Bis- 

eiciien 
m und 

etnanni:, 
zunächst interimistisch und dann defini- 
tiv mit dem Präsidium im .Ministeriuin 
betraut. 

A^on diesem Zeitpunkt an entwi'Ckehö 
sich seine glänzende staatsmännische Be- 
gabung und seine eis>erne Willenskraft 
kam voll zur Geltimg und dieser sind 
hauptsächlich seine beispiellosen, Erfolge 
zu danken. Seine Täten sind zu sehr im 
deutschen \'olke bekannt und demsellrm 
so in Fleisch und Blut übergegangen, daß 
Bismarck -als das Symbol d(>s D.nitS'Chen 
Reiclu.'S gilt. Es sind zwar eryt 16 Jalii-e 
seit Kiinem Tode verflo.i<sen, aber s.intl 
P(n\son wii'd im deutschen Anolke immer 
reckenlialter rmd so ist er auch den kom- 
nrenden Genei-atiqnen auf der Elbhöhe bei 
Hambtu'g dargestellt, bai-häuptig, ntir dem 
Hünenschwert in der Hand. Der deutsche 
Gedanke, die Einigkeit der deutschen Völ- 
ker, die Bismarck geschaffen, glaubten ei- 
nige in den langen Fliedensjahren ge- 
schwächt, als aber die Feinde jüngist über 
lieartschland herfielen, da zeigte es si'Cih, 
daß der deutsche Gedanke, den Bismarok 
geschaifen, ungeschwächt im A'olk weiter 
lebte und wie ein Mann erhob es sich, 
um den_ heiligen Boden des Vaterlandes zri 
vert(.'idigen. Trotz seiner einzigai'tigen. 

■S.telhmg wolhf; Bismarck nur immer ein 
treuer Diener seiiuis Herrn sehr und hat 
dies allezeit berätigv. Und wie das deut- 
sche Volk damals mit s'einem König rmd 
niit ihm geht, so geht es heute mit dem 
Enkel Kaiser Wiliiehn Tl., um den deut- 
schen Namen zu verteidigen. W^e ein 
Mann hat sich das derrtsche Volk erho- 
ben rmd auch hier- im .Auslande ha,l>en sich 
die deutschen Mäimer zu den Fahnen ge- 
drängt und trotz der scitwi(nigen Reise- 
verhälthisse ist es mehreren Hunderten 
gdungen, das alte A'aterland zu erreichen. 
Und wir ln(M-, die Mitglieder ifc^r deuts-ehen 
Kolonie, denen es nicht vergönnt ist, juit 
d(.'n AVaff(Mi in dei- Haiul für das Vater- 
land zu kämpfen, v,ir wollen es wirtschaft- 
lich- unterstützen. Wenn auch die deui- 
sche Kolonie von São Paulo nach dieser 
Richtimg hin schon viel geleistet hat, so 
wollen mr doch nicht erlahmen, denn die 
Anfoi-derungen sind groß, wir wollen aber 
ausharren, bis das deutsche A''olk untei; 
Füln-ung seines Kaisei^s hoffentlich den 
endgültigen Sieg erringt. .Mit einem Hoch 
auf S. M. Kaiser Wilhelm IL schloß Herr 
Konsul Dr. A'on der Heyde seine/ Rede, 
in Vv'elches die Anwesenden begeiste.rt ein- 
stimmten. Es folgte' nun der Gesang' des 
-.Heil dir im Siegerkranz" und mit dem 
Lied der Deutschen „Deutschland, 
Deutschland über alles" schloß die Ge- 
denkfeier. Außer den Lieiflerte.xren ge- 
langte noch (in poetisches Gedenkblatt, 
gedichtet von Herrn William Hoffmanni 
zur \er1 eilung, weldies den ,,.Alten aus 
dem Sachsenwalde", Mie der Volksmund 
den Altreichskanzlei' Fürsten Bismarck so 
gern l>ezeidinete, verhei-rlicht. Das Ge- 

der Fir-ma H. Schelig;'; 
rmd für die Feier ge- 

denkblatr ist von 
& Co. hergestellt 
schenkt worden. 

'Zum Bi s marck t ag e . Es sei noch 
einmal daran erinnert, daß heute Abend 
8 Uhr in der hiesigen deutsch-evangeli- 
schen Kirche, Rua Visconde do Rio Branco 
Nr. 10 ein Festgottesdienst zur Elirung 
de.s Gedächtisses unsres' deutschen Alt- 
Reichskanzlers Fürsten von Bismai-ck ab- 
g'ehalten wird. ^Mik'hte der Besuch ein. 
recht zaJilnicher sein ! 

H o c Ii h e r z i g e. S ]"> e n d (!. Ein hoch- 
angi\s(iiener hiesiger brasilianischer Arzt 
hat dem deutschen Roten Kreuz durc-lr ei- 
nen ihm befreundeten deutschen Kollegvn 
die Summe von 100 Milrcis ül)erwiesen; 
mit dem Bemerken „contribuição de um 
latino grato e idealiste". — ,Wir heben' 

liank für die Zeit von 1915 bis 1919 wie 
der-resp. neu gewählt : Conselheiro D.i 
Antonio Prado, Präsident. Dr. Rubiäo Ju- 
nior, Dr. Francisco de Souza Queiroz, Jos(!í 
de C^ueii^oz Lacerda und C. P. Vianna 
(letzterer für den sein Amt niederlegenden 
Herrn Frederico: Nielson) Direktoren. In 
den Airfsichtsrat wurden drn-ch Akklama- 
tion gewählt : die Heri-en Adolpho Pinto, 
Dr. Torres Neves und Bento Carvalho und 
zu Stell vertreten! derselben die Herren 
Armando de liarros, Albino de Camargo 
und Carlos Scliorcht Jrmior-. 

D r. F r i e d r i c h L e i t e r. Die Zedrmg 
im Krieg und nach dem Kriege (Wienl 
Verlag J\íorit.z Per'es). Der x\uV;r, ein b 
kannter Wiinier ^Publizist., b'?.z'.ichnet als 
die drei unuingänglichsfen Kdigs r ordC'T 
nisse die eiseinb, die goldene und <.i^ pa 
pierene Rüstung. Damit Icennzeichnet o 
zugleich in zutief tender Weisen die her 
vorragende Bedeutung der Zeitimg als 
Rüstung-s -und Kriegsinstrunient. Tatsäch 
lieh lehrt der Verlauf des Krieges imnr:ir 
wieder, von welcher Tragweite sich eine 

' angemessene Oi\ganisatlon de^ Zeitungj 
dienstes erweist und daß dieie mitunter 
geradezu alS' ein s'aat'iche.s Erfjrdeinis 
erscheint; namentlich insoweit das neu- 
trale Ausland in Betracht kommt. Die Pub- 
likation verbrti'Let sich hierüber iii mehre- 
ren -Abschnitten, so in dea eingehenden 
Atiseinander'setzungen über <lic telegraphi 
sehen Nachr ichtenbureaux, über das eng- 
lische Kabelrnonopol und deir Lügenlold- 
z-ug der Gegner und weist nachdrücklichst 
darauf hin, -welche Lücken und Alänge^ 
in dieser Beziehung nach AViederkehr nor- 
maler A^er-hälinisse in Oesterreich-Ungai-n 
wie in Deutschland zu berücksiditigen 
sein werden. Die Zeitungshcrstellung im 
Kriege findet eine auslührliclie Beiiand 
Ituig in den Kapiteln; Die amtliche AVahr 
heit und Unwahrheit der Kr-iegsbeiichte-r- 
statter-, die fredwilligen Mitarbeiter von 
der Frcmt, die Extraausgaben, die Zensur, 
Zeitung und A'olksstirnniung, die weib- 
liclu! Kriegsdienstleistung etc. BesondetT 
Beachtung beanspi uclien die Kajitel: „Die 
Zeitung nach dem Kriege", welche (die 
bedeutsamen Aulguben dar legen, a,n diM'cn 
gedeihlicher I^ösung nach AViederkehr des 
iiiedens vor allem die Zeitung mitzu- 
wirken berufen sein wird. Der Á'"erfasser 
bespricht in diesem Zusammenhang als 
Zukunftsprcblemé den Abbau des Hasses 
die Internationale'der Intellektuellen,. d:e 
Auslandsvertretung der Zeitrmg.und die 
Zeitrmg als Sammelquelle der Lehren und 
Erfahrungen des Krieges. Die im be/^ben 
Sinire aktuelle Piü)]ikati:n gehört zu den 
lesenswertestetl Darbirtungeii der jC' zig-en 
Ktiegsliteiatur und w i: d weitest rei(.^íhen- 
dem Interesse begegnen. 

D e u t s c h e r T u i- n v (5 r e i n (S t a m m- 
verein). Um seinen Mitgliedern und 
I'reunden trotz des Ernstes dei- .Zeit eine 
kleine Abwechslung zu bieten und das 
Oster-fest nicht ganz sang- und klanglos 
verübergehen ^zu lassen,- v(n-anstaltct der 
Verein a.m (^stersQiinalxmd de.,i .-S. April 
c. einen ,,Humoristischen Unterha'.tung.i- 
abend", auf dem urwüchsiges deutsches 
Temperament wieder zu sciinem Ri.'chte 
konnnen wird. 
Von der Leiter gefallen. Arn 
Dienslag ur.r 1 Uhr mittags war di:.> kleine 
2V2jiJnige Conceição, Tochler des Gen- 
naro Scotti aus (ier Rua Solon 77 auf 
eine hohe Leitei- geklettert. Niemand hat- 
te das Kind beautsichtigt urrd es spieltfi in 
der luftigen Höhe, als es plötzlich fehl 
trat und herabstüi'zte. Es scheint, das der 
I-all einen Bruch der Hirnschale verui-- 
sacht hat. Die Assistenz leiste (; die erste 
Hilfe^und v(n-arihiß'.e die Ueberiührung 
der Kleinen iif'das allgemeine Krank.'ii- 
haus. 

B e d a u ei' n s w e r t e r i: ir g 1 ü c k s- 
fall. Der Lokoraoiiviührer--Gehilfe An- 
tonia Seilmann wurde am Dleastag mor- 
gen, als er von einer Konditorei kommend 
den Platz vor der Nordstation dirrchque- 
ren wollte und in schnellem Tempo, lief, 
von einem Auto der Ambulanz erlaßt und 
so unglücklich überiahr(ni, daß der Töd 
sofort eintrat. Der Führer des Autos hat 
keine Sdrul.d an dem Unglücksfall. Er 
mußte einem Wagen der " Straßenreini- 
gimgsgesellschaft ausweichen und konnte 
den schnell lauferrden Sfdlmann, der hin- 
ter demselben auftauchte, nicht seilen. 
Mit einem schnellen Ruck brachte er das 
Auto zum steherr, konnte a-ber- das Ibi- 

5 unmündig'e Kinder. 
^Maschine am Montag' 

von Ca.ehioêira hier angekbrnlnen. Seine 
Leiche wurde nadi Coclioeira überführt 
und findet seine Beerdigung auf Kosten 
der Zeiitralbalm statt. ' : 

Ei im; Räuberbande in Pernani- 
buco. Drei mit Flinten bewaffnete Ban- 
diten drangen am Montag" den 29. in die 
AVohmmg- der AVitwe Maria Eulalia ^ da. 
Silva, welche in Recile^ Engeniho do Boni 
Retiro in der Nähe des Flusses' Formöso' 
ein AiiAvesen hat: Die M-au setzte sich 
zur AVehre, wurde aber von den Räubern 
tötlich verwundet. Eine Mitbewohnerin 
des Hauses schloß sich in ihrem' Zimmer 
ein und rief von dort um Hilfe, die Ban-, 
diten erbrachen aber die' Türe und er- 
dolchten die Schreiende. Endlich eilten 
Arbeiter-, durch das Gesdirei angelockt, 
zur Hilfe herbei. Der erste, der das Haus: 
betrat, wurride dur-cli einen Gewehrsciliuß 
zu Boden gestreckt, worauf die andet-eni 
sich zur Flucht wandten. Unbelästigt nah- 
men die Räuber nun die Pliuidemng- des 
Hauses vor-, Nacli Aussagen niehrei-er Per-- 
sonen ist dies das dritte Mal, daß diesellien' 
Banditen das Haus ausraubten. 

S y m p h o n i e k o n ze r t e. Seit langern 
hat sich in den, Altisik treibenderr und Mu- 
sik li-ebenden Kreisen São Paulos der 
AVunsch nach A^eranstaltung von Symplio- 
niekonzerten zu erkennen gegeben, wie 
sie in den europäischen Kultm^taaten, be- 
son,ders aber in Deutschland, g-epllegt 
wej'den. Damit -wird einem . größererr 
Publiktmi nicht bloß Gelegenheit gegeten, 
die hervorragenden AVisrke der großen 
euro]".äisclren Meister kennen zu lernten, 
sonder-n auch heimisdhe Komponisten, 
derxm São Paulo und Rio de Janeir-o ja! 
auch mehrere besitzen, kommen zur Gel- 
tung und die musikalische AVeit erfährt, 
daß auch schon hier recht achtbares auf 
dem Gebiete der Musikkom]>osition ge- 
leistet wii'd. Die A^er^einigung- der in São 
Paulo lebfmden Berufsmusikíír, das ,,(.)en- 
oi'o Musical de .São Paulo" hat es sich 
:iun zur Aufgabe gestellt, die oben erwälin- 
tm AVünselKvzu erlTillen und beabsiiiitigi, 

eine Reihe S.yjnphoniekonzerte zu gel>en, 
und wenn sie Anklang finden in regelmä- 
ßigem Turnus zu -wiederholen. Das er\ste 
dieser Konzeiie findet ain Mittwoch den 
7. April in dfnn sich dazu vorzüglidi eig- 
nendem Municipal-Theater statt.' Das (.Or- 
chester -wird aus -60 Musikern bestehen 
und von dem tüchtigen Kapellmeister 
Francisco Alurino geleitet, w^erden, der 
schon zu wiederholten Malen zeigte, da.ß 
.'r einer derartigen Aufg-abe g'owachserr 
ist. Das Progr-amui entiiält die .gr-oße erste 
C dur- S.vinphonie von L. van Beethoven. 
Aulkn-dem kommen heimische Kompo- 
nisten zu Gehör, ia ei-ster Linie der her- 
vor-ras(Mide Musiker João Gemes junior. 

glück nicht mehr vermeiden. Anton Sell- 
nianri wohnte in Cadioeira, war dort ver- 
heiratet, 38 Jahre alt und hintei'läßt aus- 

von'dem Abschnitte aus seiner Oper „In- 
gomar" zrrrn A^oi-tr-ag gelangen, dann João 
o-omes de Araújo, desserr 4. Symplionio 
iir C ikioll aufgeführt, wird. Maestro A Gan- 
iu, der tüchtig-e Leiter des paulistaner 
Konser-vatoriums, ist mit einer Ouver- 
urci und einem Andante für Str^eidiinstru- 

rriente vertreten und den Rest des Pro- 
gramms bilden Kompositionen von Bol- 
zonr und A. Catalani. 

In Berücksichtigung der großen Un- 
kostt^n, die durch das stark(3 Orchester 
-uid das Alunicipal-Theater verur-sacht 
werden, sind die Preise billig ge.stellt. Dííü 
Stühle erster .Klas.se kosten 0 Milt-eis, die- 
jenigen zweiter Kla-sse 4 Alilreis.' 

Geldmangel. In Mar-anhão lieiTscht 
so empfindlicher- ]\Iang-el an Zahhmgsmit- 
teln, daß die Staatsschuldscheine, die I>e- 
i)ôts bei der Sparkaisse u. s. w. nicht ge- 
zahlt werden können. Im öffentlichen: 
V^erkehr macht sich das i"'elüen des" Urn- 
laufsnnttels noch stärker fühlbar Die doj-- 
ige Handelskammer luit sich desilialb an 

ilir-e Kollegin in der Bundeshauptstadt g^e- 
wandt und sie um ihre Untei-stützung beim 
l'inanzndnister gidj-sten, damit dieser 
schleuirigst Vorkidirungen zur- Ablrülfe die- 
ses Uebelstandes treffe. 

P r ä v (■ n t i V - H a f t b e f e h 1 a b g e - 
ehnt. Der' Krinrinahichter der 2. A''ara., 

Herr Dr. Paulo Passalacqua, lehnte in' 
Uebei-eiiivsthnrnung mit dem Bericht des 
Staatsanwaltes und den voni Verieidigei-, 
Herrn D-r. Oscar R. 'Tollens, vorgebrachten' 
Rechtsgründerr die gegen Herrn T. R. Sei- 
lel Jiachgesuchte Präventivhaft ab. 

N u c 1 e o M o n ç ã o , E s t a ç ã o C o r- 
queira César. Unseren geschätzten 
doiigfMi Lesern hierdurch die Mitteihmg, 
daß \\ir in Ni'cleo JMonção und Estação 
Cer(|'aeira Cesar keinen Agenten habrn 
und niemand zur Entgegeimalimo von Gel- 
dern für uns lierechtigt ist. AMr bitten un- 
sere Leser^ alle für- uns Ix;stimmten Be- 
träge direkt eirzusenden. — D'er A'^erla.g 
der .I>;nilschen Zeitung für São PaulO'. 

BI rrtsz(> 11 (> in Santos. In dem 
Büro des Re(,-iitsairwalts Dr. .João Galeão 
Caivalhal I'ilho erschien anr Monta,g A^or- 
niitfag 111/2 Flir die 19jähiig-e Vicencia 
Cerqueira, die seit dr-ei Jaluen mit dem 
Barbier Cesar Alatheus verheiratet ist. Sie 
wellte die A'ermittlung des Rechtsa.nwal- 
tes in Anspruch nehrnen, um eine Schei- 
dung ihrer- Ehe hei-beizuführen. Sie fand 
indessen nur einen Angestellten anwe- 
send und wartete deshalb auf d.as Ei-schei- 
nen des Anwalts. Kur-z darauf ei'scliien ihr 
Ehemann Cezar Matheus und nach hef- 
tiger Auseinandersetzung mit seiner Frau 
zog er eine Sehei-e, die er bei sieh führte 
und brachte ihr mehrere Stidio 
bei, die sie schwer verletzterr. Auf die Po- 
lizei gebradit erklärte er, daß er das A^'er- 
brechen begangen, weil seine Frau schon 
seit langer Zeit sich ehrenrührig beträgt 
und seinem Namen■ Schande macht. Der 
Zustand der-selben ist besorgniserregend. 
Die Untei'suchung ist eröffnet und haben 
auf der Polizei bereits iriehrcre Zeugen 
iiusgesagt. 



D'OHiier&tag, den 1. April 1,911^. 

Nationalstiftung. 

João Holl 201000 
Gesammelt in..der Filiale der Bar 

Transvaal, Rua da Mooca Nr. 294: 
Pi'au Krüger 2$000 
Herr Krüger 2$000 
Herr Beul 101000 
Herr E. 5^000 
Herr F. 11000 

||©ytsGÍi@n Zeitung 

Bis zum Redaktionsschluss haben 

wir keine direkten Telegramme er- 

halten. (Quittung 
über 2771500, welchen Betrag der Zweig"- 
verein vonl Roten Kreuz als Teilergebnis 
der Sammlung" bis zum heutigen Tage voit 
der „Beutschen Zeitung", verbindliclist 
dankend, erhalten hat. ' 

iSão Paulo, am' 1. April 1915. 
C. V. Rémy, k. u. k. Konsul. úer kaiserlich deatschen Gesandt 

Schaft in Petropolis. 

Glaube, Liebe, Hoffnung! 

São Paulo 

Rua "Libero Badaró N. 25 
(Palacete Pratos) 

Postfach 978 :: l'el. 3457 

Telcgr.-Adr.: „Atliis'' 

Direkliok) : 
Präsident: Dr. N. M-. S< hmirit, Ad- 

vokat und Grundbesitzer: 
General - Direktor: J. C. de Nit:- 

nieyer, Fabrikant und Kapitalist. 

Wie offerieren vom 3.—15. April zu extra 

billigen Preisen : 

üeu Eröffnet! 
Hierdurch teile ich dem werten Publikum, sowie iillcn 

Freunden tind Gönnern mit, dass ich in fi-vmeni!»«' 
3 Minuten von der Bahnstation, ein 

Garten-Restaurant und Bar 
linier dem Namen lleHtaiirant „Bella Vista" 
errichtet habe, und halte mich bei Ausiliigen bestens em- 
pfohlen. — Cvufe Antar^tifa-iSvlioiieit, 
diverM« lilk&re* — Illeine B'rei«»-. 

Hocha cht u Ufrs voll 
1437 Itif-Itard Siteiiencr. 

Ao Ponto do Viaducto 

in AVolle, Sammt und Baumwolle 
Willi Spanier 

Rua Libero Badarô 34-A - S. Paulo ~ Ttlepiion 1575 
Spezialität: Portugiesische Wciue 

Tafelbutter, Kilo 3$60() 
Birnen ] Californien 
Aepfel 1 Dtz. 3^000 bis 5SÖOO 

Wagner^ Schädüch Sl Co 
Achtung! 

von Max Schneider 

Rua José Bonifaci) 12 S. Paulo 

Spezialität; 

Japanmatten sowie Lederimitationen 

Stets grösseres Lager. 

Tatsächlich gut und billig- werden Sie bedient, womi Sie. 
Ihren Bedarf an: . , . . 

KHuclierivahreu,íri8cherlSlut-,Sar«lelleia>u. 
Trtt ffel-IieSjeruvursit, ISraiinHchweleer I.«>- 
i»er wurHt«, ]TIett«vitr«;t,Bratwurst, Iriseli^ni. 

Brateusrltaual», i^cltwarxbrot, 
1312 sowie Sauerkraut bei 

Frau Euiuia Schiafke 
im kleinen Mercado, I. Eingang, decken. 

Täglich zweimal frische "SVlener! Versand nach auSw.Irts 
nur gegen bar. Aufmerksame Bedienung! 

liSiIe^s Yordersimmer 
einfach möbliert, iMilig zu ver- 
mieten, Kiia (^ar(^so de Almeid.T 
X. V8-A (I'erdixes;, liond N 1!) 
halt vor der Tür. 144(1 

Pires via Limeira 
Am Ostersonntag, i. April 

(1 Uhr nachmittags) 
Ordentllcltc 

mit guter Schulbil- 
dung-, welcher Lust 
hat, sU'h an <i{«r ?4<»ík- 
masciiiue Typograph 
auszubilden, wird an- 
genommen von der 
l>ruckerei ds. Blattes. 

ist iri der Expedition der „Deut- 
schen Zeitung" zum Preise von 
s$ooo zu haben. Nach' aus- 
wärts registriert S$50<$. 1213 

Zimmer 
mit Pension in anständigem Hause 
gesucht. Gefl. Off. unter „A. 
Z. 144:5" an die Exp. ds. Bl., 
São Paulo. 1445 

Tagesordnung: 
Rechnung iiber Schulhausneubau 
Neuaufnahme von Mitgliedern 
Verschiedenes. 

Die H.II. Mitglieder werden 
gebeten, möglichst vollzählig zu 
efscheinen. 

1. A.: Friedrich Ilissel 
Schriftführer u. Kassierer. 

eutscher Oarten Kaffeeperkulator und elektr 
Brenner, sowie Tassen, Spiegel- 
ständer, Kleiderrechen etc. Off. 
unter ,B'. 200" an die Exp. ds 
Bl., Säo Paulo. 1418 

Zu vermieten 
Sant'.Anna! 

Schönster Ausflugsort S. Paulos 
Täglich frische Bier«, Haifee uiid Kuclicn, sowie in 

und ausländische Getränke. 138.J 
f. F. B u 11 e r It r ö d e. — Jeden Sonntag gutgepflegteu 

Schoppen á 200 Reis. 
Zu frfiundl. Bo.siieh hulct ein PhuI Kl*eU'tZ« 

Gründliche Behandlung von 

Fraueoieiden 
mittels Thure-Brandt-Massage 

und Gymnastik. 1035 
  19-jährige Erfahrung.    

Vrau Anna Gronau 
Rua Aurora N. 100 Säio Paulo 

1 oder auch 2 schone helle Zim- 
mer ;in ruhiger gesunder Lage 
an ledige Herren oder an ein 
kinderloses Ehepaar. Elektri- 
sches Licht und Dusche vor- 
handen. Rua Albuquerque Lins 
N. iß (Villfl (i), Bonds 18, 19 
und n». 1443 

Geübte Näherin 
empfiehlt sich zur Anfertigung 
von Hauskleidern, Blusen, Kii - 
derkleider und Wäsche. Massige 
Preise. Bua Theodoro Sampaio 
X, 118, Botid 2Í). 1-114 

sucht Beschäftigung, geht auch 
ins Innere. Gefl. Offerten [unter 
G. U. an die Exp. ds Bl., Säo 
Paulo. 1142 MARIA. SPIELER, 
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Sonnabend, desü 3. âpfi! 1915 

Humoristisclier 

Wolsitätigkeltsf0st> 
Aiifanj,' 9 Ubr Aliends Anfang 9 Uhr Abends 

I'HOGHAMM; 
1. AutriHsnuirsoh 
2. Oiivortiiro ;uis Taniihüiiser 
:t. Erinncrun.ç !in t87íi|71, l'out- 

pouri 

4. Bpgrüssuiigorodo 
5. itiiraoristisclic Soloszeuc 
ü. Komisdicr Mal-Akt 
7. Erlkünig-, üodicht 

Ö. 
iCéohisi 

(Soldaton-Schwank) 
^'ícriUiF : FÍd©Í0í*T0Í8. 

Nlí. Aendoruiijí im Prognimm vorbelinlteii. 
tíüsto sind willkonmieu. 'eintritt uat'lü hclicbvnt. 

1435 
Um recht zahlroiehes Erscheinen bitter 

DKU TIIKNRAT. 

Ustersouiitag-, aaclmiitiagö Uiif 

©sterf ©ier 

mit Konzert und tsü'nsrsschon 
der ßamen«,, Männer-^ MädcheH^i und 

Knaäenriegsi}. 

 Spi®S© ossd TaEiz für', ifi!rjá©r' — 

S I u in ni V 0 r e i 11 — Ilua (íoneral Couto Mag-alhãos 'No. 18—20 

nonnei'f«t.a,g", dou f. April lOl.'?. 

1001 Dra. 

Abraiiãe Hibsiro 
nnd 

Camara Lopes 
Rechtsanwälte 

— Sprecncn liautBOh —• 

. Sprecàstnndes ; 
ron 9 ühr morgeaa bis 

f) üiií ffiáohraittaâô. 

Wotenngsn: 
Rua Maranháo No. 8 

Telephon 3207 
RuaAlbuqucrqne J Jns 85 

Telephon 4í302. 

Eüro: 
Ea* José Bonifácio K, 7 

Telephon 29á6 

Ktne. H. Fredivica V«ná} 
Ilobammo 

Diplomiert; iu DoutBclihuid und 
Jiio dc Janeiro 

Ilua Livro 2, S.Paulo, Telopb.1915 

O. J. Bs^itto 
1029 Eüf 
Aui£eucr!dL(rniii(Iiu«i's;«;i!S 

ehemaliger Assistenzarzt der 
K. K. Universitiits-x\iigonkli 
nik zii Wien, mit huigjlihriger 
Praxis in (leu Kliniken von 

Wien, Berlin u. London. 
Sprochstundeu, 12 1J2--4 Uhr. 
Konsultoriura- und 'iVohnung 
Kua Boa Vista ;Jl, S. Paulo. 

Eintritt für j\!it{ilie(lcr frei, für ciiigefiihrti; Gäste 28 

Börsen - Hai l@ 
Erstklassiges Mesíauraiit & Bar 

Raa 15 öe Novembro N, 80--62, Telephoi 328. 
SÄi^äTOS 

Der ruterzeichnete gestattet sich, die Aufnunksainkoit der 
dcutscheu Kolonie auf sein vollständig modern eingerichtetes 
Lokal zn lenken. Ks bietet die grösste Bequemliclikeit für Gäste. 
"Vorziiglielio Ventilation, schnelle Bedienung und äusserst billige 
Preise. Keichhaltige Auswalil in Speisen. — Schopjtcn u. Flaschen- 
òipre, nur aus der boriihraton Brauerei Brahma. 

Der Kigentilmer: 
AttiSio Torilsii. 

Für die leite Zeil | 

enipfelilen wir als luifelilbares Mittel ji^cii'eu ^ 

Musteii und Heiserkeii.. . ^ 

a i z Ii o b @ El s 
Dose zu 1$000. 10a2 

La ^oüiioiris!iièr@ 
Kua 15 de Novembro 14 (Ecke Largo do l'besouro). 

Kua São Bento 23-C. — S. PAUl.O. 

mmnuunuMumK 

Diese unter N. õ92ü patenlierte Maschine ist das ^'oltendetEto 
in Kaffeeaufbercitungsmaschiiien Trennt die uii'.zelnen Kaf- 
feesorten vermittels eines „Mosill«»"* in Verliindung mit 
vier Sortierern. Die Klassifkation geseliieht auf automa- 
tischein Wege und unmittelbar. Ks ist die widerstandsfähig- 
ste Kaffeemaschine. Sie macht 300—100 Arroben Kaffee täg- 
lich fertig. Sic ist äusserst billig uud kostet trotz des iiiedri- 
gen Kurses nur 5 t'iintOM «ie «'»'líst posto Waggon iu S.Paulo. 

6i 
Die „Haehiita Cspedgl CoiMfiais 

veieiiiigt in sich allo die hauptsä<'lilichstcn Ver'josserungan 
iilier bis heute bekannten ^[aschinen dieser Art. Zahlreiche 

Zeugnisse liestätigen oa. 
Ausschliessliche Anfertigung durch die 

to I Si Fäi. 

Dr. Lsiiitld 
lOlä 

etabliert seit 189G. — Sprech-' 
stunden von 12—B Ulir " 

Eua da Quitanda N. 8, L Stock 
Sâo Paulo. 

Aromatisches 

Eliilr do Ferro amoratisado 
glycero phosfihatado. 

Nervenstärkend, wohlschmeckend 
leicht verdaulich und you über- 
raschendem Erfolg. Heilt Blut- 
armut und deren Folgen iu kur- 

zer Zeit. Glas ö§(KX). 1Ü5G 
fi°liarmacl3 «la ILiuz 

Rua Duque de Caxias No. 17, 

if. Senior 
Amerikanischer Zahnarzt. 

Eua Süo Bento 51, S. Paulo 
Spricht deutsch. 1008 

Sclmiidt T r®st &, ©©. 

— SAO WAWIA^ — Hm .1®^ J'AMESIKO 

Vertrete r v o n 

OreiiBtem à Koppe! - Artte Kappel Beriii 

\ 
Balin-Anlaü-cu für In- 

dustrie und Landwirt- 

schaft, Kipp wagen, 

Schienen, J^iokoniotiven, 

etc., etc. 
ÄS——- 

Fortland-Zemeat 

Sermaisia 

seit über 20 Jahren in São 
— Paulo bestens bekannt — 

Alle Arien von Bedarfsartikeln, Slrci-liiiielall und Uiindci.sen für Zcmonlbodeii in allen gang- 
baren Nummern, Kternitplatlen zur dauerhaftesten Dachbekleiduiig. 

Bergmaiü-Elekirisitätswsrke, A.-G., Berlin 

Sämtliche i^Iatcrialien für elektrische Licht-, Kraft- und 
Telephon-Anlagen. 

Tliyisea k Co., MiMlieiin, Rulir 
Rolinnasten nnd 'Wasserleitungsrohre, nahtlos; Stahl in iinilber- 

truifener Qualität unzerbrechlich. 

1021 AMtielioIaget Fissiiyltaiis, FiriSliyifai 
Kuniphittc W'asserturbinenanlagen. 

Agenten der Maniiheimschon A'ersicherungsgesellschaft in Mannheim, Deutschland 

Ena 15 de Növembro 
S. PAULO 

Or» Worms 
Zahnarzt 

Pra.ja Antonio Prado No. 8 
Caixa „f •— Telophon 2ö57 
lOiiO Sprechstunden H—:i ühr 

Recebederia de Rendas 
da Capital. 

<i!cS}iiinlii-!»l«'Her 1{}S4 
I^aiit Verfügung des Herrn 

Garlos do C;;rvalho, stellvertre- 
tender Ver\v^!ter die.ses Steuer- 
amtes, benachrichtige ich die 
Steuerpflichtigen, dass in Ueber 
eiiistimmung mit den vom Staats- 
schatzanit cnipfangenen Instruk 
tionen die rü-.;kständige Gebäude- 
steuer des .)i;!ircs 1911 bis öl. d. 
Monats ohne Strafzuschlag (Multa) 
entrichtet werden kann. 

S. Paulo, 5. März 191.5. 
Der Ghef der 2. Abteilung 

12.")8 IManool do Aguiar Vallim. 

SlaashaliisupgeficnstifKile 

„Äo Financeiro" 
hat jelztsein Geschäftslokal nach 
der j;iia Lü)oro Badarú N. 122 
nächst dem Largo S. Bento ver- 
legt, São Paulo. 1207 

Saffl! 
Schoner 

nach iler i 
mieten. Ba 
vorhanden. 
N. ü. 

h.iai mit 2 
itrasso billig 

1 und 
liua 

Fenster 
zu ver- 

clektr. Licht 
'rriumphc 

1122 

Deutsciies Spezialhaus 
für Hauslialiungsartikel 

PAOL© 
Kua Sebastião Pereira N(i. 11 
Bond No, Iii, 1", Bö via Palmeiras 
Direkterlmport.lieello Bedienung 

Billigbte Preise. lC5i 

Mlriiogeffi 

mit libwecheiungSielchem 
Prosrra.Tirjj 1015 

aus der Lederwarenbranche. 
Spezialität: Damentaschen. Eben- 
falls ein l^ehrling. Kua Floren- 
cio de Abreu 49 (Sobrado). S. 
Goldfeld. 143G 

Satikm KEMiti 
für Ki'iche und Hausarbeit ge 
sucht. Alameda Barão deEiraci 
caba 81. 1869 

Br. K. Ililfiistiti 
Arzt und Frauenarzt. 

Geburtshilfe uTid Chirurgie. Mit 
langjähriger Praxis in Zürich, 

Hamburg und Berlin. 
Konsultoriuin: Casa Mappin, Rua 
IC do Novembro 2G, São Paulo. 
Spreehst.: 11-—12 und 2-—i Uhr 

Telephon 1911. 1405 

Jüne tüchtige deutsche 

iCHciiio 
perfekt in feinen Nachtischen u. 
Diners zu kochen, suc.ht Stel- 
lung in (iineni besseren Herr- 
schaftsliause oder Kcpublik. Zu 
erfragen iu der l-l^ip. ds. BI., 
São l'aulo. (gr.). 

Generalagenten für Brasilien der berühmten Automobile „Fiat" 
Ausschliessliche Agenten für den Verkauf der Produkte <Íor 
Aktiengesellschafteu ,SileA' uud Paulista de Louça Esmaltada. 

Einzige Vertreter im Staate Säo Paulo der „Companhia 
Brasileira do Clarbureto do Cálcio". 

(Jaixii Nü. ,51 São Pauh) 
3S 36 BUä ÍB m fy^VE^eHO m 

Bucliweizen-Grülze 
Knorrs-Mehie 
Weizen-Gries 
Hafer-Kakao 

Saa Direita Ms. 55-i 
Sio Pttulo 1005 

Mi ÍFB ilülis 

Viktoria Strasák, 
an der Wienpr Univorsitäts- 
Klinik geprüfte und dijilomierte 

empfiehlt sich. Kua Victoria 32, 
São Paulo. — Teleiihon 4828 
Für Unbemittelte sehr mässiges 

Honorar. 1Ü49 

GEGRUHDET 187ß 

Frisch angekommen: 

Hollänil. Volifierlnge. 
S^äse: 

Koquefort, Noi-mandie, Ca- 
membert, Stejipen, Pichno, 
Kahm, Corôa u. Limburgcr 
Gass Scliorcht 

21 Hna Rosarlo i>l - i'í,ait 
'^elenlion 

Förster 
Rua Brigadeiro Tobias No, 28 

S. PAULO 

M fsrii 
ein hochgebautes helles rntcr- 
haus mit elektr. Licht an allein- 
stehende Frau <KÍer kinderloses 
Ehej)::ar, ev. möbliert. Bond \ or 
der Tür. llua Theodori) Sam- 
paio U8 (Bond 20). 1410 

Br. IiiEes Otatra 
Praktischer Arzt. 

(Spezialstudien in Berlin). • 
Medizinisch-chirurgische Klinik, 
allgemeine Diagnose Behand- 
lung vou Frauenkrankheiten, 
Herz-, Lungen-, Magen-, Einge- 
vveido- und Ilivrnröhrenkrankliei- 
ten. Eigenes Kurverfahren der 
Bemiorrhoegie. Anwendung von 
Ü06 nach dem Verfahren des 
Professors Dr. Ehrlich, bei dem 
er einen Kursus absolvierte. "Di- 
rekter Bezug des Salvars;ui aus 
Deutschland. — Wohnung: Kua 
Duque de Caxias N. iSO-ii. Tc-lo- 
phoTi 2115. Konsultorium: Kua 
8, Bento 74 (Sobrado), R. Paulo. 

Maa spricht deut,sch. 1012 

PolizeiliMd 
Abhanden gekommen ist in der 
nächsten Umgebung vou der Li- 
berdade uud Cambu(!y eine Poli- 
zeihündin, schwarz mit einem 
weissen Fleck, ledernen Hals- 
kette mit Sohloss, sowie Maul- 
korb. Hoho Bolohnuiig demjeni- 
gen, dor dieselbe wiederbringt 
oder Auskunft über ihren Ver- 
bleib ab^reben kann. Kua Bo- 
iiita N. 64. 

bniiicisen 
zu verkaufen. 1,1 l'eutsche 
Schocke zu kaufen od. lauschen 
gesucht. Kua Peixoto Gomide 40 

S. Souza 
1237 

Rua Libero Badaró 97 

Telephon 2715 S. Paulo 

— Stockholm-Johnson-Linie — 
Direkte Liiiie nach Schweden 

und Norwegen. 
Der schwedische Damiifer 1449 

Prinsessan ingeiiorg 
erwartet am Ajtril g.eht 
nach dem nötigen Aufenthalt von 
Santos nach 

Kio, Christiania, 
Malmö, Gothenburg 

und Stockholm. 
Wegen Frachten und weiteren 

Informationen wende man sich 
an die Agenten in 

SANTOS 
Schmidt^ Trost & Co. 

Kua Sto. Antonio N. ."^0. 

Zn ¥ermieten 
ein freundlich möbliertes luftiges 
Zimmer l.iei kinderlosem diuit- 
fechem Ehepaar. Elektr. Lieht, 
Jcaltes u. warmes Bad im Hause. 
Mit oder ohne Pen.sion. Kr.aSto. 
Antonio 18. 1415 

Alte 1ÜI1Z8I1 
bevorzugt Brasilianische, worden 
jederzeit gekauft. Kua, do Se- 
minário N. 2.5, S. Paulo. 14Ul 

GOMPANKIA NAGIONiL DE 

NAVEGAÇÃO COSTEIRA 
^\'öchentlichcr Passagierdienst 
zwischen Kio de Janeiro und 
Porto Alegre, anlaufend die Hä- 
fen Santos, Paranaguá, Floriano- 
polis, Kio (irande u. Porto Alegre. 

Der niiuo Dampfer 

ITÄCIUEilÄ 
geht am a. Asiril von Santos 
nach 
Paranaguá, Florianopolis, 

Kio Grande, Pelotas 
und Porto Alegro 

Diese Dampfiir haben' ausge- 
zeichnete Uäumlichkeiten für Pas- 
sagiere, ebenso Eiskammern. Dio 
Gesellscliaft maoht den Absen- 
dern und Em])fängern der ilurch 
ihre Schiffe transportierten Gü- 
ter bekannt, dass dio letzteren 
in Kio an dem Armazém N. 13 
kostenlos cmi)fangen und abge- 
liefert worden; Näliere Auskünfte 
in S: Paulo Kua da Boa Vista 15, 
in Santos Kua 15 de Novembro 
N: 98 (Sobrado). lO.VJ 

neisii-iivepSiaisf : 
Kua Anliangabalu'i (Mcrca,dinho 

Provisorio No. 11 und 19. 
ii. 

tiiii'iS'-i!;« OJ'ü&ssiii; 
Rua Anhan^ralüdui (Mercadinho 
l'rovisorio N.27;, Frau Schlafke. 

N. .'55 Sr. Pautei. 
17Icrca«]« liarnisde X«». 5 

Madama l'rance/.a Duchlos. 
s 

Sr. Saigado Pinha 
N. 22, Ku:'. Frei Caspar N. 22 

. Sr. Beriii-,;-!lo Stapelfeldt 
Misfado N. II. 

FaSjrili ttüäs ;\ie(lcrla^c ; 
"Kua Dr. 1' nto Ferraz N. 98 

92 Marianna) 

BCãiüsik 
für OL reu-, Nasen- nnd Hals- 

Kraakheiten. 

Dr. ICsnripg 
Spezialist. 

Früher Assistent in der Klinik 
von Prof. Urbantschitsch, Wien. 

Spezialarzt der Santa Casa. 
Sprechstunden von 12 bis 2 Uhr 
Rua S. Rento 38. — Wohnung: 
Rua Sabará No. 11. 1014: 

GãFtner 
mit besten Keferenzon, welcher 
auch andere Hausarbeiten ver- 
richtet. sucht in einem Familien- 
hause Stellung pro Monat. Gefl. 
Off. unter „Gärtner", Raa Ama- 
ral (iurgel N. 12. , 14'.)0 

Eine deutsclie Pflegerin 
für Wochen- und Kinderpflege, 
in Kochen und Haushalt erfahren, 
mit Siirachkenntnissen, sucht Be- 
schäftigung. A. H. Frauonheim 
Kua (,'onselheiro Nobias 9, 1428 

Aeliere Frau 

mit lii-jährigcr Tochtor sucht 
Stellung als Waschfrau oder für 
sonstige Hausarbeiten, wo auch 
dio Tochter mithelfen kann. An- 
fragen im k. u. k. üsterr.-ung. 
Konsulat (ilsterr.-ui.g. llilfsvor- 
ein) Avenida Brig. Lidz Antonio 
211 (Caixa posta! 117). 

sucht Beschäftigung, die Frau 
für Küche und Haushalt, dor 
Manu für Gartenarbeiten etc. 
bei mässigem Lohn. Anfragen 
im k. u. k. eisten-.-nng. Kon- 
sulat (östfirr.-ung. Hilfsvorein), 
Avenida Brigadeiro Jiuiz Anto- 
nio 211, Caixa Postal 117. 

TiicMiger Bäcker 
gesucht, der flink, sauber und 
selbständig arbeiten kann. Es 
wollen sich nur solche melden, 
die diesen Eigenschaften wirk- 
lich entsprachen. Gefl. Off. an 
S. Katz. Blumenau, Konditorei 
und liäckerei mit olokti. Ma- 
schinenbetrieb. 1417 

Ä0IS KMckn 
von 14—iG Jahren für Kinder 
und leichte Hausarbeit gesucht. 
Alani. Barão do Piracicaba 81, 
São Paulo. 1,368 

1013 
Kronen uinl l^rucken. Porzellan 
und Goldiiiiiu'oen, spezielle 
ganze (!eli;sio. Behandlung von 
Kieferbriu'-i. :ii: künstliche Kiefer 
und Nason, Zahnregulierungen 
und lUoichu'>aeii. Mnndchirurgie. 
Köutgen-Str-ihlen. Grosste Asep- 
sis. Itua Ah uros Penteado Nr. 35 

(antiga Kaj, do Commorcio) 
Sãu Paulo — Telefon No. 4371 

liitags 

Qeaier 

0. Aiiendiiscli 
Bei guter' deutscher Familie 

können n; .-h eihige bessere 
Herren od ■ • Damen an gutem 
billigen Mittags- und Ahendtisch 
teilnehmen. Kua Santo Antonio 
N. 18. 1-429 

Biitter-Fabrikasit 
mit langer Praxis wird auf Kon- 
trakt fi'ir eii'O .Meierei, in Minas 
gesucht. "".'npraktische Leute 
wollen sich nicht vorstellen. 
Näheres bei K. Bezerra, Rua 
do (Uirmo -1 j, vouM—1 Uhr. IHW 

Eine Ilàiiâkamera 
si-.hr gutem Zustande 
inrl Platten, do|i|ielren 

Haushälterin 
sucht für 
erfragen i 
ria N. 6. 

sofort Stellung 
a der Avenida 

■. Zu 
Bava- 

1413 

in noch 
für Film 
Bodeiuuiszu:;- mit erstklassigem 
Objekti\, - z:í kaufen gesucht. 
Adresse : Oti )kar Achtscliim. Kua 
15 de Novembro 37, Jl. Stock. 

@e:3MCht 
zu BOiorl'g-u Antritt eine rein- 
licho Kochii . l^ohu nach Ueber- 
einkunft. Xäheres Alameda 
Nothm;inn 2 .1, Portão Bom Reti- 
ro. U-2(i 

Welii* K'iite 

lisnn 
sucht Engagement. Offerten zu 
richten air,Pianistin", Kua Silva 
Manuel 112, Rio de Janeiro.1425 

Olli iMes ümiiier 
mit elektr. liicht, Bad, Morgen- 
kaffee und allen Beiiuemliehkei- 
ten zu vermieten, llua Eodrigo 
Silva 22 und im neuen Sobrado 
N. 24 (antiga Kua da Assem- 
bléa). Zu Oifragen N. 22. 

in besserem Hause, nicht zu weit 
vom Zentrum der Stadt, von 
ruhigem Herrn zu mieten ge- 
sucht. Angebote mit Preis ein- 
schliesslich Morgenkaffee unter 
\V. F. 49 an die Ex]). d. Bl. 1424 

Erzielieriii 
gesucht. Deutsch, Fi-anzösisch, 
Englisch, Portugiesisch, 'Wissen- 
schaften 11. Kenntnisse in Hand- 
arbeiten erfordernd'. Gute Zeug- 
nisse erwünscht Zu orfragen 
•Vvenida Ilygienopolis N. 11 von 
4-5 1/2 Uhr nachm. 1419 

Haushälterin 
(•ebildete junge Damo sucht Stel- 
lung zur Führung des Hauses 
einer lleiiublik. Selbige ist eine 
sehr gute Köchin, geht auch als 
Küchin in ein herrschaftliches 
Haus. Gefl. Off unter A. M. 
an die Exp. ds- Bl. 1133 

ünmöhlierier Saal 
sowie oin möbliertes Seitenzim- 
mer bei ruhiger deutscher Fa- 
milie vom 1. April ab zu ver- 
mieten. Kua Augusta 87, 10 Mi- 
nuten von der Stadt. 

Handeisteii, 
Maífceiííarkt. 

845 
■í$03r) 

707/700 

8^0 

Braslllanisclie Bank für Beutsdilanä 
iütt« PauSc. 

Eurstabelle vom 31. März Í9i5. 
Sicht 90 T. S 

Auf Deutschland . . . 
„ New-York . . . 
„ Italien  
„ Portugal (Lissabon u, 

Porto) .... 
,, Portugal (Agenturen) 
„ Spanien (Madrid und 

Barcelona . . . 
Spanien (Agenturen) 

302 
HO-Í: 

Pfund Sterling Gold . 

SIO 
8PJ 
10$100 

Santos, den .-SI. März 1915. 

Zufuhren aus dem Innern : 
Uebcrladungen von der Paulista . 

„ Sorocaba na 
Bragantina . 

„ Braz  
iu'Pary und S. Pauio 

l(;.'ü7 Sack 
1.148 „ 

481 „ 
4.Ü73 „ 
1.699 „ 

Banco Allemão Transaflantíco 
Kã<» Paulo. 

Eurstabelle vom 31. Hflärz 1S15. 

Auf Deutschland . 
,, Italien. 
,, Ncv/-York 
„ Portugal . . 
„ Spanien . . 
„ Argentinien . 

Pfund Sterling Göhl 

Sicht 
84.") 
708 

■18080 
:50.-) 
810 

m 

' 90 T.'S, 
835 

Zusammen 
Seit Beginn des Monats .... 
Seit 1. Juli  
Am gleichen Tage des Vorjahres 

wurden umgeladen  
Seit dem 1. des Monats .... 
Seit dem 1. Juli 

Zuiulireu in Santus: 
Vom Tage   
Seit 1. des laufenden Monats . 
Seit 1. Juli  
Tagesdurchschnitt  
iVin gleichen Tage dos Vorjahres 

betrugen die Zufuhren .... 
Seit dem 1. des Monats. 
Seit dem 1. Juli  

Steueramtlich abgefertigt: 
Vom Tage   
Seit 1. des laufenden Monats . 
Seit 1. ,7nli  
Am gleichen Tage des Vorjahres 

wurden steueramtlich abgefertigt 
Seit dem l. des ^Monats. 
Seit dem 1. Juli  

Verschiffungen: 
Am 30. ds  
Seit 1. des laufenden Monat» . 
Seit 1. Juli  
Am gleichen Tage des Vorjahres 

wurden verschifft ..... 

24.768 
.597.755 Sack 

8.591.155 „ 

10.(67 Sack 
.317.673 „ 

10.00-I.967 „ 

29.542 Sack 
598.648 „ 

8.588.980 „ 
19.311 . 

Soit dem 1. des Monats 
Seit dem I. Juli  

Vorräte:. 
Am 25. ds  
Am gleichen Tage des Vorjahres . 

Verkäufe: 
Die heute deklarierten Verkäufe 

zifferten sich auf  
Preisbasis für Typ 6 .... . 
Der Markt schloss  

559.862 
9 806.027 

1.122 705 Sack 
1.3.06222 „ 

bo- 
6.321 

4S900 
ruhig 

Sack 

Es herrscht eine bosimdore Nachfrage na(-h fei- 
nen Kaffees guter Sorte,-, die Mokas, die niedrigen 
Sorten und die si-hlecht gebrannten Kaffees worden 
nach wie vor nicht verlangt. 

8.579 
297.416 

9.996.583 

e 1.026 
1.192.604 
8.210.268 

Sack 

Sack 

-((.>.032 Sack 
.581.188 „ 

9.8G 1.237 ,, 

44.741 
1.1 Ü.764 
8.015.089 

Sack 

21.217 Sack 

Verkäufe seit 1. März .' . 
Seit 1. Juli  
Am gleichen Tage . des A'orjalircs 

wurden verkauft  
Seit dem 1. des Monats .... 
Seit dem 1. Juli  

Änggänge: 
Im laufenden Monat: 
nach Europa  
Nach den Vereinigten Staaten . 

„ Argentinien  
„ Uruguay   
„ Chile  
„ andere Häfen Brasiliens . 

4.53.281 
.3.370.495 

22.4G9 
323.134 

6.3,59.743 

.•:(i 

1!)8 
70 

100 

lOO 

Sack 80 

547.891 
602.487 
11.280 

Sack 

Seit I. Juli . 
Total 1.161.6,58 „ 

7.953.487 Sack 

Effektenmarkt. 
São Paulo den 31. März 1915. 

Aliol!re.<i. 
Brief Geld 

Estado de São Paulo 3. bis 6. Serie 
„ ,, „ ,, 7. bis 10. Serie 

Federaes 5 Prozent 
91(t 

800 
800 

I.OlKi 

Jtcbcjntitres. 
Agua F.xgotliis do Bauru 
Agua Exgottos do Ribeirão Preto 
Antarçtica Paulista 
Banco União de São Paulo 
Campineira de Tra'-eäo, Força e Luz 
Cinemat(-gra])liica Brasileira 
Cortumo Agua Branca 
Estrada de Ferro São Paulo Goyayz 
Fabiica de Tecidos São Martiuho 
Força e Luz Jaboticabal 
Força e r.uz Tietê . 
Luz o Forca de Jundiahy 
Melhoramentos de São l'-aulo 
Paulista do l.aniticio „Fabrica Kowarick" 
Soe. Anoiiyma „0 Estedo do São Paulo" 

(Jornal) 
Soe. Commandita L. Queiroz & {!omp. 
'Macão São Paulo-Matto Grosso 
Nacional de Estamparia 
F. Pinotti Gamba — 

liClrafs de Caiuara.« iMunicipaea. 
Amparo — 
Botucatú — 
Campinas 
Cruzeiro 
Espirito Sant(j do Pinhal 
Faxina 
Itapira 
Itararé 
Jaboticabal 
Jacarehy 
Jahú 
Orlandia 
Pindamonhangaba 
Pirassununga 
Ribeirão Bonito 
Ribeirão 1'roto 
Kio Preto 
Santa (Jriiz do Kio Pardo 
São Carlos 
São João da Bocaina 
São João <la Boa Vista 
Silo Jo.si'» do Rio Pardo 

18; 
eo 
Si' 
SL 

7(; 

1* 

g;-'- 

g:- 

São Manoel — 
^ São Pnnlii G. oui]!. — 
i São Paulo 7 Prozent • — 
! São Pedro — 
I Taf|uiritinga , — 

Uberaba — 

Itaukahtieu (Acçõas do Banco»). 
Banco do Commercio o Industria d« 

São Paulo , -lli5 
Banco Commereial do Estado d* 

São Paulo ■ lU) 
Banco fio São Paulo 81 
Banco União de São Paulo 15 

60 

cc 

90 

90 

120 

104 
70 
29 

286 

340 

200 
160 
75 

Kisenlinlinakticn 
(Acções de Estradas de Ferro). 

Mogyana ' 237 
„ à 30 Tage — 

Paulista ,350 
„ à 30 Tage — 

Vcpaclíledeiie AktÂcn. 
Agua e Exgottos de Bauru — 
Agua o Exgottos de Campinaf 
Antarçtica Paulista — 
[niciadora Predial — 
Melhoramentos de São Paulo 90 

„ „ á ,30 Tage — 
Rede Telophonica Bragüntina — 
Telejihonica de São Paulo — 
Usina Esther — 
Paulista de Seguros .— 

-D e u t s c li. - o V a n g o 1, tí e in e i ii d c , 
Santo.s. .Vni Karfreita.,!;': (rolte.sdienst, 
Feier des hl. A.heudniali]í; um 10. Ulir. 
Ant Ostci'soiinta^' Gomeindogottosdieiist 
voi jii, !() Ehr. Pfarrei" Heidonnücli: 

J 



ii' 'Sbnnersfe.g", <1en. 1. April ííí#. 

Die Ff iiclit. 
ßonian vou Doins Fi'eiin v. Spättgen. 

(17. .Fortsetzung.) 

Sehweigejul scliritteii bc-'itie (íiiic ^Vei!e 
fiiebeneiiiander her, sich gedankenvoll den 
eigenen Empfiudmigen hingebend. 

,,J>Iir seheint, du hast immer g-enng zu 
tun Onkel Gerald!" 

Mit diesem Kinwurl knüpf:» das junge 
Mädchen wieder an das eben Oesagte an. 

,,So - linderst du das? — Nun, es gibt 
aber L^ute, die mich, glaube ith. iür einen 
argen Faulenzer halten — dif. nicht be- 
greilVu^ daß: ein Me)iseJi slilischweigend, 
oline großen A])lonip und Aufsehen zu 
icnregen, etvvaíi leisten kann, ^Menschen, 
die nicht einsehen wollen, da!.? geistige 
.Arbeit auch Arl;<>it heißt." 

Kin helles Aulblii.ze]i in Keineties Augen 
bewies deutlieh, wit> richtig sie seinen 
Ideengang verstand. 

,,Hoí(íhe Leute kennen dich elxMi nicht. 
Ich. weißi (las besser, Onkel tJerald." 

,,Du? Beobachtest du midi denn so 
scliarf, KindchenV" 

Jetzt klang- Aviedor der alte, w<'iche Tim- 
hre. durcli sein Organ. 

Sie nickte zutraulich. .Ein ))ezaubern- 
des L;i.ch(>ln zuckte dal.>ei um den bisher 
meist ernsten .Märlchenmmid, und wiecler 
.:b?g(^gneten sich beider Blicker voll und 
fest.' 

Für diesen Mouioiit wenigstens scliioii 
Ueinettes Ansicht, daß. das Dastiin keinen 
Heiz m(>hr für sie besä.ße, wohl vergessen. 

lindlicJi ,sagt(> sie hal!> schmeichelnd: 
,,AVcißt (hl. Onkel CJerakl,, daß ich eine 

große Bitte an dich richlen möciite?" 
Schon wiedi.'r eimnal?" 

vVn die vx'ihängnisvoll gewördene Mond- 
s(4ieinj)0r0-ijaise denkend, wnrdc sie nun 
glühend rot. 

„Nein, nein, sei ohne Sorgii, iwas ich 
A^ei-sprochen habe, das halte ichj Es be- 

-wrv »1 ■ J Z EI^ TJ N fi •-fr-r 

QDm 

trifft ja auch gar nicht mich selbst son- 
dern dich!" 

„Das ist ja komisch! Was denn?" 
,,Könntest -du uns , morgen früh wirk- 

lich nicJit begleiten? Es wiire sO' viel, viel 
liübS('her, ,Onkel Oerald." 

■,,Abe.r, Khid,, weshalb nur? Ibis nmlii 
dir doch ganz einerlei sein, llu wirst dich 
trotzxlem gut unterhalten und eine wohl- 
tuende Zersti'euung linden, auch ohne 
mich. Ich bin kein sonderlich aufneitern- 
der Gesellschalter", g-ab der Preihen' bei- 
nalie abweisend zinück. 

„Ach, gar nicht werde ich micii unter- 
lialten. Den HolVat kann ich jnm mal 
nicht ausstehen, und — -und" . . . Sie zö- 
gerte, 

.Ki' wa.r stellengeblieben imd mustörte 
|.)r'üfend die nun ebenfalls ihre Schritte 
hemmende, schlanke Mädchengcsialt. 

Plötzlich sagtL! er ein \venig gepreßt: 
„Gut denn — ich werde niitkoimmen! 

So ein fixihes, iingebundenes "Wandern in 
Gottes freier Natur ist vielleicht auch mir 
dienlich!" 

Beglückt und sichtlich erregt umfaßte 
Reinette des Onkels Arm. 

.T<>tz,t lächelte er wie-der. 
,,"\Me du die ^ilensc^en doc h gefügig zu 

machen und Ikm umzukriegen versiehst, 
Kind." 

,,0h. jety.t macht yiir die, Eoise erst 
•Spaß!" 

„Du bist ein kleines Dummerchen. Kei- 
iiette! Doch wie ni aller Welt motivieren 
wir meine plötzliche Sinnesänderung vor 
len anderen?" 

iilehrere Sekmidcn schanto Baron Sölten 
überlegQud zn Boden. , 

„Halt, ich telephoniere gleich an ^Nlon- 
sieur Tadja.ma — er wollte schon Ifingsi; 
las schlesis'che Gebirge einmal , kennen 
'ernen der muß mit — und seinetwegen 
larl ich mich allerding's' nicht auss(;hlies- 
icn." 

„Herrlich 1 Das ist eine faihose Ideo, 
Onkel Gerald!" 

Ihren Aj'ni noch imniei' \inter den des 
Verwandten geschoV>en. so schritt Reinette 
leichtfüßig an seinea- Seite hin. 

Die He] bst,sonne war bereits nni L'nt<or- 
ge.hen, und durch die liocli und schlank 
gewaeJisenen, alten Büstern, we-lche seit- 
wärts vom Barockschloß: bis zu den neue- 
ren, die Villa umgebejidcn Parkanlagen 
eine j>räclitige Allee bildeten, blitzte ips 
wie lauteres Gold. 

• Der ganze westliche Himmel glicli fast, 
i!iuem Elamnienhieer, da.s iji langen, oran- 
gefarbenen Streilen imcV Strahlen bis zum 
Horizont hinab auslief und den von Feld 
und Wiesen aulsleigenden, leichten 
A;bendnefcel mit rcsemovem Schimmer 
übergoß. 

In Glanz- und Glut getaucht, so erscliien 
plötzlich die Natur. 

Kein Lnfthauch regte sich, kein stören- 
des Geräusch, kein Laut, kein© .Yogel- 
stinnne, nur feieratendliche Stille rings- 
um — alles fiiedvoll — scluhibeitstrunken. 

Aber eine tiefe Wehmut lag dennoch 
.aivsgegGSsen über diesem Zauberbilde. 

lloll aufleuchtend ~ wunderbar berau- 
ächend nnd - - kurz — genau wie das 
Glück, welches Menschenherzen einmal 
in AVenne jubelii läßit — dann Verblassen 
— Vergelien - - Schwinden!   — 

,,(.)nkel Gerald, nni Gottes, willen, was 
ist dir? f>u sahst eben so entsetzlich trau- 
rig, fast verz,weil"elt aus!" 

Der reizende jNIädclienkopf bang'tc sich, 
voll Teilnahme und Besiorgnis: im Aus- 
druck, nach, dem Begleiter hin. 

„Nichts, licinette!. Es konmien eincim 
nur zuweilen so eigene Gedanken — über 
das ganzi) Leben, die Vergangenheit ■— 
und Zukunft, und da ist es schwer, sich 
aus dem AViist von Eindrücken und Erin- 
nerungen als nüchterner Mensch heraus- 
zufinden. Pjs gab' einst Momente, woi icJi 
den festen Gnind unter mir z,u schwinden 
wähnte. Allein durch den lähmenden 
DrucJc des Alltäglichen, durch die ewige 

. Tretmühle der sogenannten Daseinspflich- 

ten, I^reiiden und Genüsse, l.iin ich. endlicih 
wieder ein halbwegs branchbares Indivi- 
duum gcAVordcn. .Und — als schließlich 
du, Heinette, in unser Hans kamst - da 
sagte ich mir oft: „K;ü|)1 oben Cíerald, 
;lu lebst Ja nicht umsonst!" 

Hand in Hand standen Ixside noi.-li eine 
Weile stumm und starrten in den nach 
sanft verglinnnenden Abendschein. 

Wortlos und hastig eilten sie darauf der 
Villa z.n. 

Unweit dieses Platzes liatte sich plölz- 
lich 6!ine breitscíiultrige Gestalt voii einer 
halb im Gelüsch verborgenen I3ink eri.o- 
ben. 

Mit eigentümlich zynischen, eine selbst- 
zufriedene Ueberlegenheit verratenden 
Blicken sah Hofrat í;l<m dem kaum dreis- 
sig Schritte an ihm vorüberwandelnden 
Paare nach. 

„Eh! Nun ist die ]\fett'n fertig! 
ächwant mir schon lang', daf.* der Ilcn-r 
I3aron, der sich feinbiklen tut, wer was 
zu repräsentieren im g-rol3cr.i A\'eltall, io 
a bissei'l von einem' heimlichen J)u(k- 
mäuser zu sein scheint — so einer, der 
in seiner reserviert eleganten Ai't ste-ts 
über Anderieuts Dunnnliei'eu die Aeh- 
S(du Äuckt und nix B;)ses weiß noch an- 
stellt — dem's a:ber unter dem e.ig'n.ni 
Gilet-AVestl doch giottsiämmei'lich l^rennt 
und brodelt! Kh - Frau Ollerl — re.l'ji 
kannst ganz klug, xmd 's Aufputzen ver- 
steh'st aucli, daß die Leut' mir so neidisch 
sohau'n auf die Salondam', die alle G'sell- 
scJiaftsformcn und dého-rs so gut zu wah- 
rerL weiß:! Aber wenn'st dich net bald 
mehr um die dédans l>eldiinmern tust — 
io sitzt der ICarr'n im Di'etsk! Selch ein 

■sakrisch'st Alädel — fangt's an ;ui/>.'ban- 
deln mit ein'm, dem schon das Ehering'l 
am' Finger stockt. Und mir macht's Augen 
— pull — so bitterbös! Na, wart 
hübsch ab —'s gibt ja noch and'i'e, b:'ss'r0 
Tröster für vereitelte Hoffnungen in der 
Welt — du blitzsaub'res, xärtlicli veran- 
lagt's Kind'l!" 

Lächelnd nnd immer wie;ier vergnüg- 
lich lächelnd, dabei fortwährend leise, vnr 
sich Inn redend, schi'itt auch der,Hofrat 
iangsani zur Villa zurück. 

« ^ «f 
,,^Schade. da.ß liu' sj.iaBigei: Vetter 

Scholl nicht mit von dei' Partie ist! K.r 
würde mich in seiner erheiternden ,Ma- 
nier sicherlich heute wieder f ageii: ,Nun, 
wie kommen Sie sich denn iiier voi', mein 
Bester? Genau, wie es' es damals getan 
hat, an Ihrem glänz(>nden Kos'üint'jst, 
Herr Baren, wo ihn meine unvei hohb'no 
Freude angesichts afl des Schönen zu amü- 
sieren schien," sagte der junge Jai)ainer 
mit einem seine starkknochigen dunklen 
Züge verschönenden, halb sclnverniü i.ge;i 
Lächeln. 

Langsam nnd bedächtig .folgte er rin 
Geralds Seite der übrigen 
schalt. 

Man hatte a,in ftühen Morgen die 
Schneekoppe verlassen, und nach zwei- 
stündigiM* Wanderung befand ma-n sich 
nun auf dem inu' A^o-n Knieholz bswach- 
senen Bücken des „Tiie-senkammes", des- 
sen nicht zu übersehende Brei'c und v(")l- 
lig flache Beschaffenheit dabei in ein«- 
Hölui von fast dreitausend Faß: zM'cif.d'o^ 
übei'rasclKiiid wirkt. 

Jetzt sjnidte eine k'ichte, harz- und 
ozonreiclui Brise in den le:lerartig grauen 
Blütenbüs(;he!n des „Teuielsfaites". <'inei' 
Art Biu-gaiunnone, welcher j-erhts und 
links vom A\'ege oft weite Strecken 
schleierartig überwuciie' t. 

(Fortsetzung folgt.) 

'  «o»  

Bsisegesell- 

Deu't seile AViclise. A. : Wenn wir 
so weiter siegen wie bisher, dann werden, 
die deutschen AViChsie-F'abi'ikaiiten nacrh 
dem Kriege gute Geschäfte machen.' 

B. : A\^ieso ? 
A, : Na-, die d e u t sehe i c h s e h;il 

sich doch glänzend liewiihrt. 

BergrosseKrieg 

ist für nns kein Hindernis unser An§- 
landsrepertoir ständig- zu ferneuern. 

Trotz Importschwicrigkeiten ge- 
langte unsere Fabrik in 

Sli® BE JAIiEIR® 

in den Besitz der neuesten IViusik- 
AsafuaflSMen, unter anderem 

Deiitsche Lieder 

gesungen vom Nßbe-Quartett, Berlin. 

ônílitial-IilídlSf, bayrische und Salzburger Aufnahmen 

iy®!LsSl©it©Sl iii deutscher Militärmusik, Couplets etc. 

•; Besuchen Sie 

Síiã São Sciitfl Jf. 7 

'r'i SÃO PÄüLO 

Ilaupt-Depôt für die 8taat(\n São I'aulo, Paraná und Süden von Minas 
der ODEON-Werke in B e\r 1 in - W e is se n s e e nnd Rio d e Jan e ir o. 

Abteiiang B: Transpooi 
von Waren, Gepäck- 
stücken. Expeditionen 
nwh jeder Richtung au! 
Eisenbahnen, Beförde- 
riins: von Reisegepäck 
ina Haus und vice-versß 
Direkte Beförderung von 
Reisegepäck an Bord 
«ilf-r .'n- und ausländ!' 
stehen Dampfer in Santos 

rranKporí und VijrBii'iiffung i'nn Fracht- und Eilgut. 
A>itoibmg O: und MöbeUr j naport. 
Die iii-seib'chiift beiiit.71: zu diesem '»'w í íjk npczieli gebaute, gepolsterte, fteschlossene Wng&>. 

Ktj.O ilberD'msnt .'«llf" VftiantKortuug f'ir B'i'eni. iiruüh oder Besciiädigunflc der Möbel «rährend 
de? TrinNporiRs. A:isev..!jnd«rnohiM >ti u »1 AuftitfliJ iti d^r Möboi überniinint die Gesellschaft, 
li'ünsnoit 70!! tiiitcr (:8rar.ti(>. t'ür sl!» Arfiíiiípn ist ein sehr gut geschultes und 
';uve)l'ii».s)irea varliaiuiea, l'ro) B':sten un 1 Tarifa werden jedermann «ut Wunss' 
Isagesandt' ' | . 

Rsa Alv.'si'Bp. Pestsadi.» ^^-â--38-B ® São Paul» 

I Ostern 191il 

W @«»@®®®s98«ee«s««e«9ee® • • ««••••eeeeeeccesscocesoevo 

Für die ])Cvorstehenden Feiertage.halten wir unserer werten 

Kundscliaft unsere grosse Auswahl in 

ms OiicBGoiad®^ und Zucker 

in gefl. Erinnerung. 

Vrrsituai naclt ausnürtt«. Versand iiaeli 

OMstian Sönksen & Co. 
Rua 15 Novembro 14 La Bonboníèro Rua S. Bento 23-C 

iíermann vom Hagen 

Rua üireita 29-A :: S. PAULU 

«••e6««3«9»«9oee«o«8«8«o8«89o««eeo 

Siur* Iiis 15. Apr 

Gi'osser 

.. M 1 w jSD 

„ „ 

lilnormePreisermässiguEigen in 

aüen Abteilungen! 

[f. SM S,IU2 

Die London & Lancashiro Fcuerversicherunp:s- 
Gesellschaft übernimmt zu günstigen Bedingungen 
Versicherungen auf Gebäude, Möbel, Warenlager, 
Fabriken etc. ^ 

Agenten in São Paulo : 

"^rrenner, Bülow & Co. 

Rua de São Bento No. 81 

TEL BRISTOL 

Elia dos Giismões N. 29, São Paulo 

'Erstklassiges Hans für Familien 
und Durchreisende. Günstige Lage, 
in «1er Nähe der Bahnhöfe Soroca- 
ban'ci und Luz. Listalliert in einem 
besoiidcrs für den Zweck aufge- 
fühi-t^en Gebäude. Enthält alle Be- 
dingungen der Bequemlichkeit und 
HygieWe. Elektrischer Aufzug. Mas- 
sige Preise. i052 

A. Besitzer 

Vorm. ^ Cia. RItz-Carlton 

BIkU und 

Die Marken 

Coaqnistas, AHredos, lavanezes, 

Exeelsior, Lngmda, Pedrita, Lola N. 2 

sind überall zu haben. 

Foulard .„,it 

Zophyr tü tm breit 

iitr. 500 rs. 

.. 700 rs. 

I nronfinn inmebralshundertmoder- Qnfl fC 
Lei aiMIIIC ncn Mustern, 80 cm breit „ OUU lOi 

Batist einfarbig, 85 cm breit „ 900 rs. 

Nemdentucli 75 cm breit Stück 20 ni 9.800 

Tischdecken „,„ig, 155.105.™ 3.900 

Dtz. 5.800 6Õ X 05 cm 

Leinene Herrenicrapn 8.000 

Herren-Naclitliemden prima Stoff, 3 für 10.800 

Tänilel-Sciliirzen für Damen ;i 7C0 rs. 

Oainefl-Tãgiiemilen aus gutem starken | Qf|n 
Stoff, mit im. Leinenepitzen I.OUU 

Damen-Naclitlieinilefl aus la. grob- 0 ^flfl 
fädigem Ilemdentuch, mit Trimmhig uitUU 

Oamen-Beinklelder sehr haltbar 2.800 

Ostereier 

aus EiaB*zlpan und Schokolade 

in jeder Ausführung i.s84 

&kSk MOÜDER 

Rua 15 de Novembro N. 53 Telefon N. 2558 

Grosser Posten Danes-WSscke 

aus gutem appreturfreiem Stoff, verziert mit Walan- 
cinnes-Spitzen und Einsätzen, Applikationen, Seiden- 

bändern etc. 

Taglieniden q cnn 
«.400, 3.«UO. 5.400, 4..>OU. U.JUU 

Naclitiiemden ».MOO, H.NOO. 7.400 

Beinkleider .».NOO. 5.400. 3. 800 

üntertailien ».NOO. :}.4U« 2.800 

19 2 0 unesp' 



fiEglÔÍRAOA 

W48' 

von ■■■■■—.—I.«.!..-! 
■ fermano fiCiro.islâíjIjeI 

No. 7B Rua Santa P^pliig-euia No. 7B 

einpfiohlt áich dom j). t. Publikum für alle olÉ- 
sehlüpig-en Arbeiton zu äusserst rodiiziorteii Proisen 
Saöcitste SÍIcgjíMis 'JCaiieSSosser ^ätK 

Reparaturen sowie Aufbiigeln werden bestens ausgeführt 

Tcleplion íí". 15. Bom Retiro — Oaixa Ja'Correio 119 

Sm PAajL® - RUA .DOS ITALIANOS No. 22, 24, 26, 28, 30 - SÄ© PAUL® 

cmpfielilt ihre bekannten, wolilljekömniliclien liiere zu folgenden Preis,en:    

II i II PILSEN Dutzend ganze Flaschen 7i?000 ! Í" 

Ii OMNI A VINCIT „ ' ;, „ 7.?000 : 
i IMÜENCIIEN „• „ „ 78000 
I VI1']NNEZA • „ „ „ 48000 

; Ii POirriTGUEZA „ „ „ 48000 ^ 
i II I IDEAL (duiikel) ,, „ 48500 j 

CÜLMM.CLI „ lialbe „ (3$000 { 

II I 'GÁZOSA Dutzeiul ]ial])C Elaselien 18500 | 
j I I PROST-(alkoholfrei), „ „ „ 28500 ^ , . ■ 

I i I I I I BRASILARIS (Tafel wnsser),, ,, ,, 28500 | 

I I I i I I s Preise frei ins llaus geliefert oline Glas. | 

Bestellungen Vierden angenommen: ISar-Sâápom, Travessa do (!ommoreio No. 8 — Telephon No. 1700 Central, 
JSar ^uinize, Kua 15 de Novembro 59 —■ Telephon ;)062 Central. 

Galeria do Crysial No. 20 ~ S. Paulo — Te 
cmi)fiehlt seine stels gut gepflegten (iJusanabara 
sowie gut geeisten im- iim(1 ausSiindiscSsieM 

von 
f.iisstav SlÇeiníiarilt 

Reichhaltiges Sortiment der feinsten 
Stoffe für die kommsnden 

€íí^4eríeícs"<age 
Rua Sta. 12[,ihigenia 12, Gegründet 18S7 

\ " f -J. I 

i «tXBSriävf 

ÍA»J ;«18I-UL X  5 Í ^ I „r i-, f 

illi ÍIHIIiyM Beauté etManicure 
von paüjétte Stsin 

Cesíário J^Iotta,'No. 63 — São Paulo 
Komplette Einriclrtungon für ^sämtliche 
Auwendungsformeu naturgemässer Heil- 
weise. — Hydro- und Elektro-Therapie. 

ESHiLIO PIAOSEK & leHÄa 
Verkanfsstollon: | Fabrik: Rua .Tose Ant Coelho 105 

Kleine Markthalle 9 und 37. | Telephon N. 28Tö :: S. PAULO 
Grosse Auswahl in allen Fleischarten, sowie Wurst- 

:: und Riiucíicrwii ren. 1058 

Airistospatas 

Ol 

im V 

«•V4 
fhViS 

»SIOÍ5S ^ 

iliSO^©^51S 
'M 

'ÍM W'it vir-« 

sfiiiiisi imim uy IIS isyyuyyiiu 
Rua 1,5 de Novembro 138 — Gegenüber der Börse 

^ Erstklassiges Hotel und Restaurant ^ 
Aufmerksame Bedienung. Massige Preise. ÉÍ.Ô 

1312 ' Der Eigentümer «SuAo Sej'jfacässvlli 

|:2SMä$SEiS5^gCT?SSgB£iS31E2S3$mSii®^il 

und 3|50Ö das Kilo. 188 

>aizii0rfiiiie 
Rua Anhangabahu No. 10 São Paulo. 

ä®ili 
welche koclien Rann, den Haus 
halt vollständig zu führen ver- 
steht gesucht. Rua Frei Caneca 
N. 3G. 1!M. 

für eine lithographische Presse 
einen Einleger von 15 bis 17 
Jahren mit 
Bento 50. 

Praxis, Rua 

geeisten IM- 1181(1 ausStindiscSsieM «etyi 
VMfxiiiKlifiie ISiittepfoi-Mte ;i. 200 i-uis' 

imil Wicmei* Wisp.sieIiiii»B» 
ivühlor und staubfreier Aufontlialt. 

iJoão ToffoSi 

iimlic. 

18:5 i 
Bestellungen für die Compnnhia Cervejaria Guanabara werden in 

Empfang genommen. 

BanniwoilspiiEerei J 

Pepeis-a, Esíeffiío & Oo, 

Spezial-Anfertigung_ a ou Garnen in den Nummern von 2 
bis 70 in roll oder in irgendwelcher Furbo gefärbt, ge- 
dreht oder merceresiert für Kettgarne, AVirkwareu oder 

audere Fabrikationszwecke, 

Praça ântoiio Pracla 8 (Sobrado) 

São Paulo ,i;!9D 

COF^IlO 

Pfâçalliss^ôrôCsrvaiheg 
— Toíephon' Iso. 8905 — 

Einziges Geschäft, welchos alle Ai-tikeP in Eisen- 
waren, , Porseilan, Farben^ Kaik, Zement usw. 

nocii zu altea- Preisen verkauft. 

Die A^'aren werden frei ins Haus geliefert. 

Paill© B''(■ àMr clo Correio 756 _ 
!^«'iiiriiie, Stöelii" 

Dammenhain, ;Rua sta. Ephigenia 

Rua Sta Ephigenia 124 — S. Paulo 
Empfehlö alle Sorten ^troii- imjKä FIlKliääte weich und 
steif), Siiit'üeii, ^Ss'iiirine, Stöelip «sisel Mü-avaiieii, 

W. 

SCs'ieg süiid TecSjnik, 
Unter der J{ul)i'ik : Krieg und Tech- 

nik, scbreibt die Zeitsclu-iU des A^erciijs 
Jjcutsclier Ingenieure Xr. iä vom 1(3. Ja- 
nuar 1915 ': . * ^ ' 

Ueber den Angriff des deutsduui Kreu- 
zergescliwader.s im I}ezeu)b-,ir v. J. auf 
die engUsclic (Isti-;üste: und die B;'3chi3- 
IJuug, insl>eson,dere von Hartlepoob bringt 
di^e eng'Iisclie Zeitschrift. „The Eugeueer" 
boanerkenswerte "Angaben eines Bericb.t- 
erstatters aus Hartlepioo!, aus denen her- 
vorgebt, daß dcM' ..Schaden, den unsere 
Orc.scliosse dort angeriditet iuibeu, tat- 
sächlich sehr Iii'deutond und viel größer 
ist, als bisiicr i)ekanut geworden ist. .Tu 
Hartlepool bestellen 4 i-'ciiiffswerften, wäh- 
rend eine fünfte zurzeit im Bau begriffeit 
'ist,, verschiedene Schiffsniaschiueu-Fal^ri- 
k(Mi, -T\'alzveei-ke, ílochíifen uud ■ Sägc- 
Inüiilen. L'er BericJiterstiilter sasi, daß 
der-Schadeii, der den SchiffsAverfcen, Holz- 
lagern uuri t'''abrik('u zugefügt wurde, 
,,enq.pn" gevresen ist. Oijschou die eng- 
lischen Batterien der Hau];rzieb")un.ivt d'.'r 
deutselieu Kreuzer waren (was im Gegen- 
satz zu den. Ijisjuu'igen englischen Berich- 
ten offen zugegeben wird), bliiíbeu nur 
wenige der industrieiiíMi .Anlagen .unver- 
sehrt, und in vielen Fällen war die B-,;- 
.schiefJung d:>r Fabriken mit großem A'er- 
kvst au Menschenleben "verbunden. Pde 
Deuíí:chen schienen be-soudere;? Aug ui- 
rncrk an! die (lasüusia'i gericiiict zu lia- 
lif'U, wo ''i (rasl)eliältcr lidi'ii'bsind'tlug g >- 
luaeht und dc)- 'Wassfnímiu S3v\'ie (i:is Mn- 
sehinf:u!iau.s teilweise zersliii't wuril'u. 
Dçr. luhah, der Oasbidialter iijig I->u -r 
un:i brannte langsam aus, wobei ciníí An- 
zahl Arbeiter scliwer vorlelzt vrurd-n. 
Auch die A^'oImung eines li(")iiei'eu B.'ajii- 

ten der Gaswerke wurde beschossen, 
(dücklic'iierweise wtu'de das Generatorcu- 
iuius niclit beschädigt. Es gelang sj>äter, 
die Gasbeliälter iiotdi'u'itig zu flicken uncl 
(liereirs 2 'l äge nacli cter Bes; Idi^lhmg wie'- 
der Chi'i, wciin aucli in besclu'änkrein t'm- 
fange, zu jiei'ern. 

Jde h:'k;niiiten Hchiffswei'ften von lii- 
('har:^;nn, 'Wcsigavili & C;). ^^•ul•d(•n auch 
,schwirr h:.'-; Li;i;iigl ; ihre Zeie!u"'nsüle und 
(de A'erv/allueg-u'äunie wuiden dnrcli (b''a- 
naleu getroiJen, wälu'enddii' .Meraildre- 
lierei uud d:p ^loniagehalle teilweise, zer- 
stört vrurden^ Awobsd; m.elirere Arb.^iver ihr 
J-eben veiioi'eii. \'i(d:" 'Werkstücke in deu 

AA'erkstätten wurden dnrcli die ])latzenden 
Cieschosse in ];liantastische Formen um- 
gewandelt. 

Lie Schiffswerft der lrvinc Shipbuilding 
(.'o. in .2diddelton scheint cberifalfs den 
deutschen Schifferi ais Ziel gedient zu 
haben ; denn aue!; liier wurden die "W'.u'k- 

■ släilen ■ selir liescliä'digt und versclnedeno 
i.eute gelöiet und verlerzr. Zwei Schiffe, 
(iie auf den Heiligen dieser Werft im Bau 
:waren, wuixien von Granaten getroffen, 
wobei der iiintersteven des einen Scliif- 
ies vollständig fortgerissen veu.rde. f.5ie 

■ Be)-.!attung (ie,s anderen Sehiffes^wui'de au 
M Stelleu beschätligt. l'.er neu>." l)ann)fer 

,.lSagoma River", d'er in 'der Xälie der 
•schilfswerft voi' Anker lag, wurde an der 
Vorderseite "von- einer Granate getroffen, 
die ihm beide Seiten durchbohrte. In. dem 
l^oekhafen schfug ein Geschoß durcJi den 
deutsehen Dampfer ..Tenebola", der seif 
Kriegsausbruch hier iestgelegt wai', Wiih- 
rend die Bampfer' ,,J-''airtield" und „City 
oi Xewcastle", Jetzterer auf der Schiffs- 
wei'b von Gi'ay, ebenfalls schAver beschíí- 
digi wurden. Fde \'erwaltimgsgebäudi- du' 
Schiilswerft von Bopner & Co. wurden völ- 
lig zerstört : aucii viele Holzlagei' erlitten 
erhebliche Besehädiguus'en und branuten 
zu.m Teil al). . ■ ... 

A erschiedene Geschosse fielen in <ler 
Nachbai'schaft dos Balinliofs. nioder, wobei 
auch die .Eisenbahnstrecke stark beschä- 
digt wurde. Unmittelbar vor dem Bahnhof 
eKjilodiorto ein Geschof] auf der Strecke 
uud zerriß das Geleise. Glücklicherweise 
exp'l odiertcn verschiedene Geschosse 
nichl. 

ííer (Miglische Berichterstatter schließt 
mit den AI orten, daß es immöglich sei, 
allen angericliteton Sehaden aul zuzählen, 
aber die berichteten Tatsachen würden ge- 
ni'igen,, uni einen Begrilf von dem schreck- 
lichen Ereignis, das über Hartlepools In- 
dustrie hereingebrochen sei, zu geben. So- 
l.Kili! die Beschiefòung begann, verließeni 
natürlich die Arbeiter in'den ■\Ve.rkstät- 
te.n ihre Arbeit, aber 2 Tage darauf wur- 
de bereits wieder iiberali die Tätigkeit 
apfgenàmmon.. 

E V a n'g e 1 i s c h e r G o 11 e s d'i e n s t 
findet statt; 

. . In ('am]hnas Gründonnerstag 1. April 
Aliends 7 Ulir, Karfreitag 2. Arpil Alor- 
gens .11 Uhr mit Abendmajd, Ostersomitag 
-i April "-Afor,gen If'Tdir; 

In'Eibeiräo Sonntag il. Ai)ril Aforgcns 
11 b'hr. ' Pastor. J.'j.. Zink. 

E V an g e 1 i s c h p r 
findet statt : 

A\m Ostermontag, den õ. April in Fer- 
raz, im Hause von Herrn Albert Schrank, 
morgens if Uhr. 

^ An.v So.nu tag, d,eu 11. .April ni Bio 
Glaro auf dem ' Sitio von Herrn Katd 
Escher, mittags 21,-. Uhr. 

Ba.stor Th. Kölle. 
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a um numero limitado de soldados remu- 
nerados. O facto desse povo, admiravel- 
mente unido, se ter levantado nesta 
guerra como um só homem, deve ser 
attribuido também á obrigatoriedade mi- 
litar, que é egualmente a causa do sa- 
crificio da nação (homens, mulheres e 
creanças). Cada um tem a convicção de 
que tieve sacrificar tudo pela patria, e 
quê não podem ser levados em conside- 
ração os desejos particulares, as neces- 
sidades, a preoccupação e o soffrimento 
'de cada um, antes de se obter a paz e 
a victoria. 

Um escriptor americano classificou o 
exercito activo de «escola superior de- 
mocrática» do mundo. Recrutamento e 
obrigatoriedade militar dão ao exercito 
o caracter de exercito nacional, de sorte 
que não se pode fallar em exercito do 
Imperador. Militarismo allemão não é 
militarismo do Kaiser, mas sim do povo. 
Desde o mais rico até o mais pobre, 
todos têm orgulho de pertencer a esse 
exercito e de contribuir deste modo pa- 
ra a defesa do lar e da familia. Aqui 
rcunem-se homens de todos os graus de 
instrticção, o acadêmico e o artista as- 
associam-se ao trabalhador e ao campo- 
nez. Durante o tempo de serviço mili- 
tar elles aprendem a ordem e a discipli- 
na, e bem assim a comprehensão da pon- 
tualidade ,exactidão ,asseio e obediên- 
cia. Cada qual fica inteirado do facto, 
de que eile representa tão somente um 
dente da engranagem da grande machi- 
na. Os poucos recrutas ignorantes, que 
vêm dos longiquos recantos das frontei- 
ras, recebem ensino em leitura e escrip- 
ta. Aquelles que não dispõem do phvsi- 
co desenvolvido pela actividade sporti- 
va, prehenchem essa lacuna durante o 
tempo de serviço, que neste sentido lhes 
proporciona as mesmas vantagens que 
se pode conseguir sendo socios de ligas 
sportivas. Voltando á vida particular, 
não esquece o ensino que recebeu, e con- 
serva firme para sempre a concepção da 
ordem, da obediencia e da necessidade 
de exercícios de gymnastica. 

Segue-se dacjui, ((ue o trabalhador, ten- 
do recebido a instrucção militar, é es- 
pecialmente considerado pelos estabe- 
lecimentos industriaes. Um operário as- 
siado, correcto, pontual, exacto e obe- 
diente, constitue, sem duvida, uma valo- 
rosa força para toda e qualquer fabrica, 
e os successos e progressos obtidos nos 
diversos ramos de industria devem ser 
attribuidos, e não pouco, a esses traba- 
lhadores com instrucção militar. 

E' esta a opinião geral na Allemanha, 
e já em 1893 o dr. Caro, um dos mais 
celebres chimicos de todos os tempos, 
assim o affirmou, nos «Beriete der Ber- 
liner Chemiscken Gesellschaft» (Rela- 
torio da Sociedade Chimica de Berlim), 
attribuindo, em um artigo exemplar so- 
bre o desenvolvimento da industria al- 
lemã ,de matérias teéricas de carvão, á 
superioridade das qualidades dos tra- 
balhadores, que tinham servido no exer- 
cito. 

O factc de constituirenii a vida e a saú- 
de das classes trabalhadoras um factor 
pára o bem estar do paiz, já foi reco- 
nhecido ha tempos pelo militarismo al- 
lemão. Dahi surgiu também uma lei de 
protecção aos trabalhadores industriaes, 
lei esta que se tornou exemplo para 
todas as nações. Mesmo nosso proprio 
paiz, que "nós consideramos isento de 
militarismo, tirou proveito desta legis- 
lação. Quando o governador Olynn, do 
do Estado de Nova York,foi apresentado 
canditado á reeleição ,e referiu-se ao 
que eile tinha feito durante sua investi- 
dura do cargo, classificou eile o «Arbei- 
ter Unfall üesetz» (Compensation-Law, 
lei dos accidentes no trabalho), como 
a mais importante de todas as providen- 
cias. 

Estas leis de compensação, que junta- 
mente com os seguros de invalidez, ac- 
cidentes, enfermidades e de vida, melho- 
ram e protegem á situação dos traba- 
lhadores, são uma consequencia directa 
do militarismo allemão, preoccupado em 
fortalecer a capacidade de cada um ope- 
rário. Até Lloyd George, o inimigo car- 
nal da Allemanha, adoptou estas medi- 
das de lei do militarismo allemão, em 
beneficio dos trabalhadores inglezes. A 
esses esforços incessantes, tendentes em 
favorecerem^ a saúde de'cada um( e o Ibem 
estar das classes operarias, deve-se 
egualmente attribuir a installação de in- 
stitutos de recreio, e de estabelecimen- 
tos, nos quaes são recebidos pessoas ata- 
cadas de tuberculose benigna. Alem des- 
tes institutos e estabelecimentos, exis- 
tem ainda muitos outros, que proporcio- 
nam tratamento aos que soffrem de out- 
tras moléstias. 

. São estas as vantagens geraes que o 
militarismo allemão dispensa e 'garante 
ás industrias do paiz. Sua influencia faz- 
se sentir especialmente no ramo agríco- 
la, e não merece ser melhor caracteri- 
,sada do que com esta phrase: «A com- 
pensação dos interesses da lavoura e 
da industria». 

O militarismo allemão bem cedo reco- 
nheceu que, em caso de guerra, duran- 
te a qual o paiz ficasse privado de toda 
e qualquer importação, necessário seria 
alimentar, não só o exercito ,como tam- ■ 
bem a população. 

Por este motivo foram empregados 
os maiores esforços'no sentido 'de fomen- 
tar a agricultura. 

Sob geraes circumstancias, a indus- 
tria e a agricultura são adversarios ju- 
rados. A industria exige viveres bara- 
tos para seus operários, emquanto que 
agricultura pede bons preços para seus 
productos, como por exemplo, a cnrnc 
c ,03 çereaes. _ 

Um dos maiores successos da Allema- 
nha moderna, e principalmente um mé- 
rito especial do Imperador Guilherme II 
é o facto de terem sido equilibrados es- 
ses interesses em constante estado de 
litigio, e de terem ambos os partidos 
reconhecido que, para a generalidade, 
torna-se mister uma acção compensativa 
com relação aos impostos aduaneiros e 
outros, que promettern o florir da indus- 
tria e da agricultura. Dest'arte nasceu a 
politica da procura e da offerta, que de- 
terminou o maior proveito em geral, e 
ao mesmo tempo um tal progresso da 
agricultura, que a Allemanha, hoje em 
dia, deixou de ficar sujeita aos productos 
extrangeiros para o alim:.nto da popula- 
ção. Um contraste a essas vantagens ver- 
mos na Inglaterra ,onde a agricultura foi 
sacrificada no altar da industria, e onde 
D sólo tem sido tão descurado, ao pon- 
to de se a-char lhoje. ro paiz na quasi exclu- 
siva dependeneia da importação de carne 
farinha, ovos, trigo, etc. 

Para conseguir este grandioso resulta- 
do na Allemanha, a agricultura foi leva- 
da a tornar o solo productivo, tanto 
quanto possivel. A cultura do sólo, a 
questão das forragens etc., tornaram-se 
sciencias. Outras sciencias, sobretudo a 
chimica e a botanica contribuíram para o 
cultivo de plantas, que entram em consi- 
deração para as differentes condições de 
cíima e do sólo. As sementeiras foram, 
por assim dizer, de modo quasi que in- 
coniprensivel, desenvolvidas. 

Quando em princípios do século pas- 
sado, começou a fabricação de assucar 
de beterraba, a fructa continha somen- 
te 4 o/o de assucar, emquanto que, com 
os melhoramentos geraes, <as sementes 
tanto se desenvolveram ,que hoje se ob- 
tém beterrabas com mais de 22 o/o de 
substancia saccharina. Estas sementes 
são fornecidas pela Allemanha, a todos 
os paizes, e durante a presente guerra 
temos o maior receio, de não ser pos- 
sivel obtermos com tempo este excellen- 
te material da Allemanha, afim de pre- 
pararnjos a próxima colheita. 

As batatas, que primeiramente foram 
levadas da America para a Allemanha, 
têm sido tão'melhoradas, que hoje se ob- 
tém duas especies, inteiramente differen- 
tes. Uma das especies é rica de hydra- 
tos de carbono, porem pobre de azoto, 
por isso que são estas batatas conside- 
radas próprias para a industria de fer- 
mentação; a outra especie é rica de azo- 
to, e por isso aproveitada para a alimen- 
tação. 

E' singular que, na America sejam ho- 
je importadas, da Allemanha, batadas 

"para o plantio; entretanto este facto de- 
ve ser attribuido ao descuido do campo- 
nez americano na cultura de batadas, de 
onde resultou que ellas quasi nenhum 
valor têm como batadas destinadas ao 
plantio. 

A arte de melhorar o sólo, de tal for- 
ma demonstrou os excellentes resulta- 
dos ,que o sólo da Allemanha, posto que 
já cultivado ha cerca de 2000 annos, pos- 
sue hoje maior força productiva do que 
o sólo virgem dos Estados-Unidos e do 
Canadá. Estancias abandonadas, taes co- 
mo se encontram nos Estados da Nova 
Inglaterra e no Estado de Nova-York, 
não existem na Allemanha. 

De magna importancia para a lavoura 
são os adubos que contêm azoto, isto é, 
adubos artificiaes ,que dão ás terras o 
azoto necessário. O material mais impor- 
tante para esse fim é o nitrato de soda, 
que é adquirido em grandes quantidades 
na America do Sul, em fôrma de salitre. 
Infelismente esta substancia é a única 
matéria prima para a producção do ácido 
nitrico, sendo este ultimo o principal de 
qualquer especie. Os francezes e os in- 
glezes empregam o ácido picrico, que dá 
o dinitrophenol (lydit, melinit), e que é 
produzido pela influencia do ácido nitri- 
co sobre o ácido phenico. O mais impor- 
tante dos explosivos allemão é o Trini- 
trotolnol (tritolyl), que se obtém de hy- 
drogenio de carbono do carvão teérico, 
assim como também o ácido nitrico. 

O militarismo allemão bem reflectio, 
que esse modo de empregar o salitre, 
trazia consigo dois grandes perigos. Du- 
rante uma guerra, a importação de sa- 
litre poderia ser impedida pela esquadra 
de uma nação inimiga' , (de sorte que se- 
ria impossível a fabricação de ácido ni- 
trico e de explosivos. A alimentação da 
população poderia ser difficultada, des- 
de que o sólo não podesse ser convenien- 
temente adubado, tornando-se, por con- 
sequencia, insufficientemente productivo. 

Impunha-se, portanto, á nação, tornar- 
se independente da importação do sali- 
tre. 

O problema foi risolvido com o apro- 
veitamento do azoto da atmosphera, pro- 
duzindo-se deste modo o ácido nitrico, 
sem empregar o salitre como material 
prima. Infelismente, o processo disponí- 
vel só pode ser empregado se fôr econo- 
mico, onde houver força barata, portanto 
onde existe força hydraulica em abun- 
dalicia. Como a Allemanha possue pou- 
cas quedas d'agua, não podendo por este 
motivo entrar eni consideração o empre- 
go desta força, fizeram-se installações 
para a producção do ácido nitrico do 
azoto da atmosphera, em paiz extran- 
geiro, principalmente na Noruega. Com 
esta medida, o problema estava resol- 
vido sómente pela metade. Mas, logo 
depois, por meio da combinação directa 
de azoto e hydrogenio, tal como é pos- 
sivel, segundo! a hábil synthese de Haber, 
foi creada na Allemanha uma fonte, de 
todo independente, para a obtenção de 
adubos ricos de^azoto, e de ácido nitrico. 
As matérias primas para a formula de 
Haber (Azoto da atmosphera e hydro- 
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gênio de gaz hydrogenio), podem-se ob- 
ter agora no proprio paiz, em quantida- 
des illimitadas. 

Pela synthese de Haber, produz-se em 
primeiro lugar o amonico, que, na forma 
de sulfato de amonico é um adubo tão 
cfficaz como o salitre. Este methodo 
tem todavia ,a desvantagem de ser pre- 
ciso passar primeiramente o amonico pe- 
lo ácido sulfurico. Os processos desta 
ordem ainda não podem ser acceitos co- 
mo perfeitos. Comtudo, não ha duvida, 
que a fabricação economica do ácido sul- 
furico do amoniaco, brevemente se pos- 
sa realizar, pois que as recentes divul- 
gações indicam que o problema está, 
por assim dizer, resolvido. Durante a 
presente guerra as provisões totaes de 
salitre na Allemanha foram encampadas 
pelo governo ,afim de serem aprovei- 
tadas para a producção de ácido nitrico 
e munição, emquanto que o sulfato de 
amonico, obtido pela synthese de Haber, 
bem como o sulphato de amoniaco, re- 
sultante do producto secundário da in- 
dustria do cokc, são empregados como 
adubos .A exploração das installações 
existentes de Haber foram duplicadas 
no começo da guerra, com o fim de ga- 
rantir uma quantidade sufficiente de sul- 
fato de amoniaco para as próximas co- 
lheitas, e diz-se ,que desde então tra- 
balha-se na construcção de uma nova in- 
stallação de força ,que garantirá á Alle- 
manha definitivamente o consumo de 
adubos ricos de azoto. 

Uma outra vantagem que, durante a 
-guerra reveste em beneficio da agricul- 
tura, em virtude do trabalho scientifico 
do solo, consiste em ficar imniediatamen- 
te disponível a grande área ,em outros 
tempos destinada á cultura de beterraba 
(na mór parte o sólo mais fértil), isto 
é, sem emprego de níais adubos, para a 
cultura de centeio, aveia, batatas ,etc. 

Durante a guerra a Allemanha não po- 
derá exportar assucar de beterraba em 
grande escala, como em tem.po de paz. 
Portanto significa um lucro em viveres 
para a população, tornar-se este sólo util 
para a cultura de trigo ,batatas, etc. 

A industria de productos secundários 
no processo do coke, que já ficou men- 
cionada como productora de sulfato de 
amoniaco, foi egualmente desenvolvida 
em grande escala, visto como o milita- 
rismo allemão necessita, para a fabrica- 
ção de explosivos, de alguns productos 
de carvão teérico obtidos por essa fôr- 
ma. O benzol, o tolnol, o ácido phenico, 
o metaresol e o diphenylafnin, são maté- 
rias primas, em que se baseia o fabrico 
áe munições. Antigamente essas subtan- 
cias eram, na mór parte, importadas da 
Inglaterra, onde eram extrahidas pela 
distiliação do carvão na fabricação de 
gaz de illuminação, emquanto que na 
maioria de outros paizes, por exemplo 
nos Estados-Unidqs, o gaz de illuminação 
é fabricado do gaz hydrogenio. Devido 
ao desenvolvimento da industria do coke, 
isto é, com o emprego de aquecimento 
apropriado e econornico do carvão, a 
Allemanha emancipou-se da Inglaterra, 
de sorte que hoje em dia ella produz 
dentro do paiz todos os materiaes ne- 
cessários ao fabrico de explosivo e mu- 
nições. 

Continua 

Em artigo publicado pelo dr. Má- 
ximo Asenjo, ex-embaixador da Ame- 
.írica Central, assim se exprime el!e 
sobre a indigna sentença lavrada 
contra médicos allemães^, abs quaes 
o symbolo da Cruz Vermelha, insti- 
tuição humana e universal, devia ter 
acautalado contra os raivosos olha- 
res dos Senhores da «Fraternidade, 
Humanidade e Igualdade»: 

«Contristadora e vergonhosa foi 
a sentença proferida pelo Tribunal 
militar de Paris, condemnando mé- 
dicos allemães a um e dois annos de 
prisão por crime de saque e maus 
tratos em soldados francezes feridos. 
E' necessário evocar as tristes e des- 
consoladoras scenas de terror duran- 
te a Revolução franceza, para poder 
comprehender até que ponto a pai- 
xão politica consegue offuscar a ra- 
são, embotar por completo o senso 
moral e fazer desapparecer todo o 
espirito de justiça. Dolorosa se tor- 
na essa sentença, não só para os con- 
demnados como também para os mé- 
dicos de todos os paizes e para to- 
dos os homens em cujo peito palpite 
um coração honesto. Vergonhoso e 
doloroso será eile para o povo fran- 
cez, ao qual seria injusto responsa- 
bilisar pela aberração e atrophia mo- 
ral de alguns de seus filhos, pois, na 
própria França, innumeras e autori- 
sadas vozes de indignação protesta- 
ram energicamente contra semelhan- 
te sentença odiosa. O advogado 
Jules Uhry declara, no jornal <1.' Hu- 
manité», não poder ver mais deplo- 
rável nem mais indigna e sentença 

dos juizes militares, quando os debe- 
tes não demonstraram a culpabilida- 
de, quando não se adduziu a menor 
prova contra os accusados e quando, 
sem excepção alguma, os médicos, 
advogados e jornalistas francezes ti- 
nham plena convicção da innocencia 
dos médicos allemães e esperavam 
sua absolvição em nome do direito e 
da justiça.» 

Uma das accusações feitas aos sa- 
cerdotes da Cruz Vermelha allemã 
era terem esses médicos se apropria- 
do de alguns barris de vinho neces- 
sários á medicação dos feridos fran- 
cezes e allemães, depois de procura- 
rem, em vão, os respectivos proprie- 
tários e depois de deixarem no lugar, 
juntamente com a requisição militar 
o bônus da importancia correspon- 
dente a esses barris. Mais honesti- 
dade não podia haver por parte dos 
accusados. 

E' que os pretores do Grande 
Odio francez se rebaixaram a exco- 
gitar dessas pequeninas vingan- 
ças ... 
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fnmm e provisões 

A Allemanha tratou com cuidado 
de prover os seus ceSeiros. 

Tudo foi previsto: nada faltará. 

Tão affeitos estão já os leitores 
em ler todos os dias os telegrammas 
de fonte alliada sobre o proposito 
firme e inabalavel de fazer sucumbir 
á fome os seus inimigos, que vem a 
proposito a poblicação das informa- 
ções recem vindas da Allemanha so- 
bre as providencias tomadas, de ha 
muito, pelo governo allemão para 
affrontar a situação que, fatalmente 
crearia a resolução de seus inimigos. 

Além dos seus enormes recursos 
pecuniários, dispondo da fortuna 
particular, que por vezes, já lhemtem 
sido offerecida, o governo allemão 
nomeou uma commissão que incum- 
biu-se de zelar pela cultura e colheita 
dos cereaes, feitas com extraordinário 
methodo e patrocinada por commis- 
sões locaes, que garantem absoluta- 
mente o aprovisionamento dos exer- 
citos e da população sem ser preciso 
recorrer á importação. 

Assim, em época própria, as com- 
missões fizeram plantar taes e taes 
cereaes, cuja colheita seria feita no 
tempo preciso, e, com essas provi- 
dencias a Allemanha está muito lon- 
ge de sentir falta de viveres. 

Quando affirmamos que na Alle- 
manha tudo era previsto e cuidado, 
sabiamos bem que, ao contrario do 
que fazem seus inimigos ella accos- 
tumou-se a não contar senão com os 
proprios recursos, prevendo todas as 
hypotheses e emergencias. 

Disto sabiamos nós e comnosco 
todos os que conhecem esse extraor- 
dinário paiz e seu povo. 

Formais inverosimil que se pareça 
a mathematica dos allemães em tudo 
preverem é ella um facto que assom- 
bra o mundo e do qual os seus pro- 
prios inimigos se admiram. 

De nada alli se descuida; o pessi- 
mismo, ás vezes exagerado dos alle- 
mães, tem sua razão de ser; tudo é 
possivel numa lucta de extermínio 
e é preciso estar-se preparado para 
todas as eventualidades. 

Quando a Inglaterra tomou a re- 
solução de prohibir toda a exporta- 
ção para a Allemanha já esta tinha 
de ha muito providenciado para af- 
frontar as conseqüências dessa pro- 
hibição, que aliás, esperava. 

Não só todos os campos de cultura 
foram activamente preparados, como 
se creavam outros nas regiões até en- 
tão abandonadas para esse fim, as 
quaes eßtäo hoje completamente se- 
meadas e a producção será enorme- 
mente maior do que a precisa para o 
consumo da Allemanha. 

A creação em alta escala, genera- 
lisada por todo o paiz, foi desenvol- 
vida também de modo a secundar a 
producção dos cereaes, de modo que, 
se é verdade que a guerra dure ainda 
longos tempos, a Allemanha não se 
sentirá desfalcada dos generös de pri- 
meira necessidade para viver. 

Outro ponto que mereceu carinho- 
so cuidado do governo foi o da fa- 
bricação de productos chimicos e 
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pharmaceuticos cujo abastecimento 
está absolutamente garantido por 
tempo indefinido. 

Nem mesmo se dá a possibilidade 
de er.cassear a matéria prima para 
para ;i sua fabricação, porque, previ- 
dentes como são, os allemães pos- 
suem os maiores stocks do mundo de 
plantas medicinaes importadas de to- 
do o mundo e as suas grandes fabri- 
cas têm ainda o bastante para a pro- 
ducção de annos inteiros sem que 
precisem de reformal-os. 

0 facto emfim é este: O mundo 
sentirá falta dos productos chimi- 
cos e outros, allemães, indispensá- 
veis na madicina; mas a Allemanha, 
para si tem de sobra, o bastante para 
/lão precisar recorrer a extranhos. 

E' preciso também levar em conta 
que as disposições tomadas para a 
cultura de cereaes da Allemanha foi 
igualmente posta em pratica na Bél- 
gica e na França, nas regiões ora 
occupadas pelas suas forças. 

A Inglaterra entretanto só trata de 
mendigar a sua subsistência, de nio- 
do que, com o dinheiro pretende 
comprar o que o mundo produz. 

Quem nos diz que a situação in- 
terna dos paizes alliados não é'peior, 
muitíssimo peior que a da Áustria e 
da Allemanha? 

Basta saber-se da preoccupação de 
seu povo para conjecturar-se queelle 
está em situação de mesmo com di- 
nheiro não obter o que precisa. 

Isto é muito característico no in- 
glez, não quer trabalhos, paga para 
estar á vontade. Oxalá o arrependi- 
mento desse systema de encarár a si- 
tuação não seja tardio, pois a Ingla- 
terra é que terá de soffrer as mais 
terríveis conseqüências no caso do 
bloqueio, cada vez mais ienergico, que 
lhe impoz a Allemanha e que, dentro 
em pouco fará sentir a sua terrível 
effícacia. 

1 ; ; ' «o»:  

Os russos com as fachas 

accesas á frente da civilisação 

— niiirchu — uiarchn . . . 

O que os nossos estimados leito- 
res talvez ainda não saibam é que 
na Rússia existe um «Ministério para 
«íllustrar» o povo», de fôrma que 
nessa felizarda terra ha dois cami- 
nhos para aclarar o povo: o minis- 
terfo e o Knut. 

Si o primeiro produziu resultados 
beneficos, não consta, o Knut os dá 
immediatamente. 

Ha, na Rússia, é verdade, ainda 
um terceiro factor da illustração: o 
wutki. Mas este, apezar de também 
produzir bellos effeitos immediatos, 
não é estacionario, é por demais mo- 
vediço, é incommensuravel, além de 
ser eminentemente reaccionario. 

Pois bem: a «Gazeta de Colonia» 
de cuja seriedade ninguém duvida, 
traz a nova que foi nomeado «minis- 
tro da instrucção» e como tal «chefe 
do ministério para illustração do po- 
vo», na Rússia, o — official supe- 
rior de cavalleria, conde de Igna- 
tievv. 

Seu antecessor, sr. Cassio, faz lem- 
brar um interessante episodio da cul- 
tura e politica interna da Rússia dos 
últimos tempos. Forani innumeros os 
escandalos provocados por este illus- 
trador do povo. Um delles tornou- 
se conhecido até na imprensa allemã. 
E' o caso de o homem da illustração 
ter sido encontrado em certo local 
duvidoso cie S. Petersburgo, com a 
mulher de um funccionario de Esta- 
do de alta cathegoria, pelos dois fi- 
lhos delia, estudantes, os quaes, ao 
depararem com o escandalo, deram 
uma tumba no homem da illustra- 
ção. 

O mais moço dos irmãos magoou- 
se tanto que se suicidou. Apezar de 
o pae publicar a carta de despedida 
deste seu filho com os motivos do 
suicídio nella dados, nada aconteceu 
ao homem da aclaração — o sr. Cas- 
sio continuou a illustrar o povo como' 
chefe daquella repartição... 

E' que a Rússia marcha com as fa- 
chas accesas á frente da civilisação. 

 «o»   
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N. 74 Quinta-feira, 1 de Abril de 1915 

Bismarok 

Teu noinc Bismarck, ínlge e rcfloresce, 
Como tun laurcl de [.glorias immortacs, 
Sacudido, ao soprar dos vendavaes, 
Desse rugír que se avoluma e cresce 

E quanto mais a lucta recrudesce, 
Fcrr;> vomitam us canhões mortaes, 
Teu vulto augmenta e se agiganta mais, 
A tua alma cristalliiia, resplandesce! 

E's o espirito omnipotente, íórtc; 
Dessa Allemanlia que não teme a morte, 
cQue impavida caminha para a Gloria... 

E's luz! E's astro, num céo immaculado. 
o Germano, deslumbrado 
magestosas da «Victoria».' 

Conduzindo 
A's pompas 

Cap. Floriana 

do 

Oiario Aiiemeo- 

Até entrar a nossa folha no prélo 

não tinliamos recebido o nosso ser- 

viço telegraphico direcío. 
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da legação aíiemã em Petropoiis. 

O Quartel General Ailemão coni- 
munica em data de 29 do corrente^ 

No theátro occidenta! da guerra o 
dia passou relativamente calmo. 

Somente nas Argcnnsse na Lorena 
franceza houve pequenos combates 
os quaes nos foram favoraveis. 

O Coronel-General von Kluck foi 
ferido levemente por um shrapneli 
quando inspeccionava as posições 
avançadas. O seu estado é saíisfacto- 
rio. 

As nossas tropas tomaram, de as- 
salto, Tauroggen fazendo alli 300 
prisioneiros. 

Um ataque russo em Pilwiszki, na 
linha da estrada de ferro de Wirbal- 
len — Kowno fracassou com gravís- 
simas perdas para o inimigo. 

Em Krasnopol fizemos mais de... 
mil prisioneiros entre os quaes se 
achava um esquadrão completo de 
uhlanos da guarda com animaes e 
tomamos 5 metralhadoras. 

A noroeste de Ciec4ianow fracas- 
sou um ataque dos russos. 

(Ass. PAULI. 

 «o»  
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o nosso collega do «Correio Paulista- 
no», com quem nos já muitas vezes nos te- 
mos occupado, publicou, no dito orgam, 
edição vespertina de 2Q de março, um 
interessante artigo que abaixo transcre- 
vemos. 

O collega tem .a franqueza,— virtude 
rara entre -os alliadophilos —^ de confes- 
sar que as cousas não correm tle ac- 
cordo com os seus desejos e que o te- 
legrapho realmente não possue aquella 
infalibilidade em que crê a multidão que 
não- sabe lêr entre as linhas. 

Uma franqueza corresponde á outra 
e nós confessamos, com muita boa von- 
tade, que commettemos uma dupla in- 
justiça - bona lides, está claro en- 
titulando o nosso collega de «professor 
da escola de engraxates. 

Elle não o é e nem pode ser, por que 
não ha, na Rua Florencio de Abreu, uma 
.escola ,quc merecesse esse nome, mas 

sim um instituto philantrophico no qual 
se ensinam os vendedores de jornaes, na 
mais util das artes, que é a leitura e 
em arithmetica, que é a base da econo- 
mia tant:) politica como particular, e 
este instituto não conta com a coopera- 
ção do nosso collega. Estavamos, por 
conseguinte, redcmdamente errados, cha- 
mando-o professor de uma escola que 
não existe, o que quer dizer, traduzido 
para linjiuagem militar, (]uc bombardei- 
amos uma posição fingidct, como os in- 
glezes bombardearam, na região de 
Yser, barris vazios, collocados sobre ear-' 
ríiih(3s, que pensaram ser uma bate- 
ria de morteiros. , 

O artigo é o seguinte: 
«Recordam-se os leitores da nutlíipli- 

cidade de telegrammas que, nos últi- 
mos quinze dias, nos têm informado da 
situação da guerra nos Dardanellos. 
Quando a poderosa frota dos alliados 
percorreu as primeiras milhas do estrei- 
to, não faltaram as previsões dos opti- 
mistas, que redobraram ao eco dos ti- 
ros disparados contra as baterias da cos- 
ta- Talvez qufc nós mesmos participás- 
semos um pouco desse suggestivo en- 
thusiasmo, esperando em curto prazo o 
forçamento dos Dardanellos, a travessia 
ovante do mar de Marmara e o. bom- 
bardeio final da grande cidade que se 
encontra á entrada do Bosphoro, e que 
é uma das mais antigas do mundo. E' 
sabido, porém, que os foctos se desen- 
rolam sempre com- menos velocidade do 
que as idéas; e os quinze dias assigna- 
lados para a solidez do dominio iníer- 
nacional na Turquia, domiTiip apoiado pe- 
los canhões da grande esquadra, já ne- 
cessitaram de ser alargados, com pre- 
juízo manifesto para os créditos, tão 
abalados, das agencias telegraphicas. 
Agora, já não se falia em dias mas em 
mezes; e os que fazem profissão nava 
calculam que, antes de maio, na mais fa- 
vorável das hypotheses, os navios fran- 
co-inglezes não chegarão deante de Con- 
stantinopla. A' data das ultimas noti- 
cias, a esquadra alliada não tinha gal- 
gado ainda metade dos Dardanellos. Os 
seus torpedeiros e caça-minas só agora 
attingiram a parte mais apertada do es- 
treito, onde ainda os incommoda o fogo 
das baterias cjue os otconianos não 
íibandonaram. E, como. não basta a^íic- 
ção dos navios para submettcr a ! ur- 
quia, é necessário esperar o desembar- 
que e a acção das expedições enviadas 
[para o oriente, as quaes não podem ca- 
minhar tãò rapidam.ente como os na- 
vios da esquadra. 

«Importa repitir que os aliiados, ea- 
hindo tão imprevistamente e com todo 
o seu peso sobre a Tiu-quia, não tinham 
em vista, sómente, reduzir pelas armas 
um inimigo, que em qualquer tempo se- 
ria esmagado, e tanto mais facihneníe 
(quanto mais desembaraçados elles se en- 
contrassem nos deis theatros da guer- 
ra. O objeetivo capital da Inglaterra, da 
França e da Rússia, intervindo no im- 
pério ottomano, era fazer pressão so- 
bre a Italia e os paizes balkanicos, en- 
corajar naquelles povos o partido da 
guerra e arrastar, á conflagração nações 
que o interesse poderia determinar á 
quebra da neutralidade. O effeito moral 
está p,roduzido; mas parece não ter 
'attingido' ainda o gráu sufficiente para 
vencer as hesitações dos governos. Si 
são veridicos os despachos ultimamen- 
te recebidos, (o ,,si" é de rigor nes- 
tas referencias ás agencias telegraphi- 
cas...) a Italia negoeia ainda com a 
Áustria, e sob o alto patronato da chan- 
cellaria de Berlim, as condições da sua 
neutralidade. O partido da guerra es- 
creve artigos incendiarios, faz discursos 
fiios comidos e offerece as resignadas 
costellas aos afagos dos sabres policiaes; 
mas o sr. Salandra não mostra ter pres- 
sa, nem virá, em nossa opinião, a pro- 
nunciar-se pela guerra, senão quando a 
neutralidade se affirme' absolutamente 
improductiva. Quanto aos paizes balka- 
nicos, onde o odio ao turco lateja com 
intensidade, — um odio histprico, ances- 
ítral, feito de mil humilhaç-ões soffridas, 
•— elles esperam claramente a attitude 
|da Italia para se manifestarem, e não 
darão, á chronica da guerra, senão o 
platonismo das suas sympathias, antes 
do sr. Salandra se pronunciar. Como ja 
se fala em paz, é possivel que um proxi-- 
mo armistício, seguida da imprescindível 
conferencia, seja ajustado, antes de Ita- 
lia e dos seus satellites terem abando- 
nado as hesitações e as duvidas.:^ 

O collega, parece, não meditou amda 
s;;bre o problema dos Dardanellos e;?. 
toda a ■js.ua complexidade. Si eile o ti\'essc 
feito, teria chegado ás mesmas conclu- 
s,ões, a que nós chegamos, classificando/ 
de bravata a grande acçãj das 
alliadas. 

A aparente coragem dos 

eezes tinha de incitar os povos balcâ- 
nicos para se atirarem sobre a Turquia. 
O fim da acção não foi militar, foi po- 
lítico. 

Perfeitos conliecedores da arte de pes- 
car nas aguas turvas, os inglczes especu- 
lavam na eterna leviandade dos pequenos 
povos. Estes tinham que se levantar 
contra o império ottomano para o's ingle- 
zes poderem dizer: Senhores, do lado 
do mar o bombardeio é difficil; tomeis 
as fortalezas pelo lado de terra, eu depois 
aparecerei para tomar parte na liquida- 
ção final. 

Mas os po\'os balcanicos nao cahiram 
na armadilha: não se prestaram a tirar 
.as castanhas do brazeiro. 
. E fizeram muito bem: portaram-se 
com muito juízo. 

Os povos balcanicos não podem ter 
nem o minimo interesse em auxiliar a 
concjuista dos Dardanellos si a posse des- 
se estreito passa para as mãos ou da In- 
glaterra ou da Rússia. 

O odio não foi, nesse caso, mais forte 
do que a razão, e com a razão dos povos 
os inglezes não tinham contado. Esse éo 
motivo do fracasso da acção, da qual elles 
eram os autores e os francezes os cúm- 
plices. 

 «o»  
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A razão 
guerra foi 

(Pelo DR. ALFRED 
Conselheiro imper 

o LUitur (loste arfi^o fui cin))rc{,'-;i(li) durante 
muitos aiiiios ]io srrviro oxtrangeiro o culouial 
(Io imporio ullenirio. 

'Diiraute vários annos pertenceu à embaixada 
allcmã em J-ondres (Mmo cnnsolhoiro coldiiial. 
i\s suas obscrvaf^Cics c cxperipiicias foram rou- 
iiidas lumin sério de publicaiaTos de natureza 
politica commoreial c colonial as (|uao3 foram 
muito bem rccííbidas também nos Estados-l'ui- 
dos. O seu livro .,As colouias curop(''as" c 

■||uo trata, baseado sobro varias fontes, da 
liistiiria Jda ]iolicia colonial, foi aiireciado e 
connnciitadu delida o ecomiastieamente por 
1'OíiUry liifohiw, itii'" u\lriiliiii dellc a csscncia 
do BOu lrai)alho l'illios das luK.-Des". 

por que a Inglaterra faz a 
denunciada por um bom nu- 

mero dos seus chefes políticos de uma 
maneira que não.admitte duvida, mesmo 
si nós não o soubéssemos pelos factos. 

Ella lucta pelo, assim chamado, (equilí- 
brio dos estados europeos, o que signifi- 
ca a sua hegemonia sobre os niar-es, a 
qual elia tem exercido desde a morte 
de Napoleão 1, quer dizer ha lun século 
sem restricções. 

E para sustentar esta hegemonia, os 
Inglezas julgam necessário (pie nenhu- 
ma outra potência adquira um poder na- 
val egual ao delles, e que a sua frota 
tenha o primeiro lugal" no mundo. 

Durante um século inteiro o estado 
das cousas no mundo correspondia a es- 
te desejo. 

Os differcntes estados da Europa se 
embaraçaram mutuamente e se vigiavam 
ciosos para que nenhum ficasse forte 
demais. 

A Asia estava impotente. No sul o do- 
minio da Inglaterra sobre as mais im- 
portantes regiões foi solidamente esta- 
belecido. 

Ella faz pressão sobre a China por 
meio das estações navaes e pelo Japão 

depende do mercado monetário da 
deixa ame- 

esquadras 

anglos-fran- 

que 
Inglaterra, e, facilm.ente se 
drontar pela frota ingleza. 

A África ainda não representa no theá- 
tro do mundo um papel de uma influen- 
cia decisiva e a maior parte da America, 
sob o ponto de vista militar, é impo- 
tente, dividida e dependente do mercado 
e da bolsa ingleza. 

Assim a Gran-Bretanha estava prati- 
camente sempre em todos os sentidos 
livre de fazer o que lhe agradasse e de 
impôr a sua vontade. 

Este estado de coisas ideal, para os 
inglezes, tem sofírido alguma alteração 
nos últimos decennios. 

A população da Allemanha elevou-se 
á t)5 milhões. 

Junto a Austría-Hungria que politica e 
economicamente está ligada estreita- 
mente á Allemanha ,tanto como pela af- 
finidade de raça, os dois estados contam 
mais de cem inilhões de almas e repre- 
sentam a;) lado da Rússia e dos Estados- 
t'nidos'a organisação estadual mais po- 
pulosa e mais poderosa do mundo. 

Para sustentar a sua grande popula- 
ção, adquiriu a allemanha possessões 
ultramarinas e além da sua munerosa 
frota mercante, creoii ellu taiiibem uma 

força naval poderosa que devia ser capa/ I 
de proteger os seus subditos em outro; ■ 
paizes. ; 

Tudo isto foi creado pela Allemanhíi ' 
sem emprego de violência ou mediante i 
guerra e sem encommodar outras na- 
çõés. 

Simultaneamente com a Allemanha, ai- ' 
cançaram os Estados-Unidos o mais a!to 
desenvolvimento político e economico. 

Elles se tornaram, não sómente os se- ; 
nhores do destino de todas as nações do í 
continente americano, mas arrogaram-sc 
também o direito de terem a palavríi : 
decisiva nas coisas concernentes ao sii 
da Asia e 'dia,Oceano Pacifico e de limitai 
o predomínio da Oran-Bretanha sobre <. 
Oceano. 

Desta maneira os Estados-Unidos pro 
vocaram, tanto na Inglaterra como n; 
Japão, as mais vivas apprehensões ( 
crearam a suspeita cpie mais cedo oi. 
mais tarde podiam 'ser tentados a coo- 
perar com a Allemanha, contra a usurpa 
ção ingleza. 

Foi este medo que tem sido a causa 
de induzir a Inglaterra, aproveitando 
occasião que se offereceu o verão passa 
do de precipitar a Allemanha e a sua a! 
liada muna guerra miserável, a auxi- 
liar _a Rússia e a França na defesa dos 
regicidas servios. 

Os factos reaes do caso são clarof 
a cada uin que acompanhou attentamen- 
te o curso dos acontecimentos, tão cla- 
ros, que até agora o povo ailemão nat 
pode comprehender como os paizes neu- 
tros e em particular os Estados-Unidos 
possam ainda duvidar. Conforme repe- 
tidas manifestações officiaes de hom.en? 
de estado inglezes e da sua imprensa, ; 
objectiva da guerra actual é: o esmaga- 
mento da Allemanha e da Áustria, a 
Kí.estruição do seu commercio e do seu 
poder militar e naval, desfechar um gol- 
pe mortífero á sua industria. 

AQran-Bretanha não só espera por 
este meio tornar-se completa e tran- 
qüilamente o fiel da balança politica e 
economica da Europa, Asia e África, 
mas também dividir a America. 

Subtrahindo-lhes os serviços da frota 
mercante allemã, roubando-lhes o mer- 
cado de m.aís de cem milhões de almas 
duma grande força compradora, a Ingla- 
terra ao mesmo tempo lhes torna im 
possivel achar uma outra nação, dign: 
de nota, para a qual elles poderiam se 
inclinar na previsão de uma resistencia 
contra a usurpação ingleza. 

Sobre o continente americano se de- 
senvolvem as forças do Canadá para 
formar um adversario temível, capaz de 
attender a qualquer pedido da Ingla- 
terra. 

Si o plano da Inglaterra vinga, si ell;; 
com a assistência dos seus, alliados e pe- 
la pusillanimidade e pela falta de perspi- 
cácia daquelles estados neutros que a 
ajudam na destruição econômica da Al- 
lemanha, consegue vencer a heróica re- 
sistencia da Allemanha, entãq os Inglezeí; 
não só conseguirão se livrar da concur- 
rencia allemã no mercado do mundo, 
como terão também quebrado a espi- 
nha dorsal dos Estados-Unidos. 

Qual o fito pelo qual luta a Allema- 
nha ? 

O império ailemão luta pela sua exis- 
tência, pela existencia da sua alliada agora 
e no futuro; esforça-se para dar aos seus 
habitantes um lugar no mundo, ella sacrí- 
crifíca sangue e propriedade para livrar 
o oceano. 

O seu successo será em proveito de 
todas as outras nações, mesmo daquellas 
que agora, cegas pelo odio, fazem todos 
(os esforços para destruil-a. 

Quando, no decurso do ultimo século, 
iem* a Allemanha ameaçado outros paizes 
ou quando tentou ella estender-se á cus- 
ta de outras nações ? . 

Só constrangida e forçada por motivos 
de preservação, ella tornou a tomar e;m 
1864 Schlesvig-Holstein que sempre tinha 
feito parte parte do patrimonio ailemão 
e em 1871 um pedaço da Alsacía-Lorena 
que também sempre constituiu parte in- 
tegrante do antigo império ailemão. 

A que ponto se tornou imperiosa a 
annexação destes pequenos domínios 
por causa da segurança e constituição 
do império, prova a própria guerra 'ac- 
tual. 

Desde 1871 todos os esforços da Al- 
lemanha visavam a conservação da paz. 
Para isso ella não tem poupado esfor- 
ços, nem evitado sacrifícios. 

Tão longe tem ella ido no seu amor 
pela paz, que seus adversarios chega- 
ram pouco á pouco á acreditar (pie a 
Allemanha se sentiu fraca e incapaz pa- 
ra a luta e assim o seu proprio amor á 
])az tem sido mais luna incitação a seus 
planos de invasão. 

A Allemanha estava, 
repetidas vezes disse, 

N. 74 

não precisava estender seus limites, 
estava completamente satisfeita com 
suas possessões de ultra-mar, as quaes 
ella adquiriu, sendo terras desoccupadas 
e as quaes ella experimentou desenvolver, 
todos os meios ao seu alcance. 

Elia não desejava outra coisa sínão 
paz e trabalho pacifico. 

Todos os esforços de outros estados 
baseados nas mesmas intenções, os 
empenhos dos Estados-Unidos em favor, 
da paz sempre encontravam na Allema- 
nha vivíssimas sympathias. 

' Sempre, quando a Alletnanha tinha 
que fazer opposição casual ou a propíV 
alguma alteração nos planos que lhe 
eram expostos e obedeceu simplesmente 
ao desejo de adaptar estes planos, o 
mais estrictamente possivel, ás condi- 
dições reaes, assegurando desta maneira 
a sua realisação. 

A Allemanha não daria sua assigna- 
tura sem ter visto e maduramente exa- 
minado, unicamente para crear uma im- 
pressão favoravel no mundo ,como ou- , 
tros estados podiam ter feito, porque 
ella tratou estes assumptos sériamente 
e não como a Inglaterra, França e Rús- 
sia fizeram, que 'desde o principio não 
estavam resolvidas a respeitar nenhum' 
contracto. 
Os americanos mal interpretaram esta 
conducta da Allemanha, porque ella exa- 
minou cuidadosamente as obrigações que 
ia tomar sobre si, si cilas realmente eram 
praticaveis, emquanto não se dizia- pala- 
vra sobre a maneira como a Inglaterra 
e a França faltaram diariamente a do 
modo mais impudente ás actas dc) 
Congo, aos tratados concernentes á 
neutralidade do Canal de Suez e por ul- 
timo ,mas não menos importantes, as 
estipulações sobre a neutralidade do mar 
e a lei internacional. 

Censurando a Allemanha pela invasão 
.pda Bélgica, invasão imposta pela luta 
pela sua existencia, desta Bélgica trai- 
çoeira que muito antes já estava de ac- 
côrdo secreto com a França e a Ingla- 
terra, ninguém se lembra de mencionar, 
as quebras Içvianas de contractos da par- 

; te da Inglaterra no Egypto e no Trans- 
' waai. 

Tudo isto é lastimavel mas a Allema- 
: nha precisa se conformar com os factos 
I e esperar que o futuro abra os olhos da 
I humanidade. 

Por emquanto ella continuará a lutar 
j até ao extremo! e a sacrificar, si neccssa- 
; fio fôr, a sua ultima gotta de sangtie para 
' vencer os seus inimigos. 

A consolação é a consciência da justi- 
; ça da sua causa. 

Elia não luta só em seu proveito ella 
; lucta em defeza de um dos direitos da 
j humanidade a liberdade no oceano. 

í 
 «o»  

DR. HUGO SCHWEITZER 
(Nova Xork) 

como Bismark, 
saturada. Fila 

Militarismo significa, em verdadeira 
accepção, a defesa do lar e da família, 
imposta ás nações do continente euro- 
peo, devido á proximidade em que se 
acham uma da outra. A Allemanha, por 
exemplo, está rodeada de todos os lados 
por inimigos poderosos. Seus limites 
confinam com a Áustria, a Rússia, a 
França, Suíssa, Bélgica, Hollanda e a Di- 
namarca, sendo separada da Suécia, No- 
ruega e da Inglaterra sómente por es- 
treitas bacias d'agua. A importancia de 
arredores Cípmo esses pode-se melhor 
avaliar pela nossa própria »situação. Nos- 
sos - únicos visínhos são o Canadá e o 
Mexico, Com ambos os paizes já tive- 
mos guerras, e por diversas vezes, ques- 
tões. Basta lembrar a questão de limites 
alaskana, e as hostilidades por causa da 
pesca, peixes etc. Considerando a cir- 
cunstancia, de que nós, apezar de termos 
sómente dois visínhos, já tivemos ques- 
tão com elles, é muito digno de nota, 
que a Allemanha, com não menos de dez 
visínhos, tivesse tido tão poucas guerras. 

/Militarismo ailemão é o emprego de 
arte e sciencia, bem como da mais per- 
feita organisação e orientação na defesa 
d ) lar pátrio. Os pontos mais importan- 
tes do militarismo ailemão são a obriga- 
toriedade do serviço militar e o exercito 
íictivíl. 

Em virtude da obrigatoriedade militar, 
ca(ia cidadão tem o dever de defender o 
lar; ella evita (jiic a tjefesü seja (,'on|'i,-^(la 
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a um numero limitado de soldados remu- 
nerados. O facto desse povo, admiravel- 
mente unido, se ter levantado nesta 
guerra como um só homem, deve. ser 
attribuido também á obrigatoriedade mi- 
litar, que é egualmente a causa do sa- 
crifício da nação (homens, mulheres e 
creanças). Cada um tem a convicção de 
quç deve sacrificar tudo pela patria, e 
que não podem ser levados em conside- 
ração os desejos particulares, as neces- 
sidades, a preoccupação e o soffrimento 
de cada um, antes de se obter a paz e 
a victoria. 

Um escriptor americano classificou o 
exercito activo de «escola superior de- 
mocrática» do mundo. Recrutamento e 
obrigatoriedade militar dão ao exercito 
o caracter de exercito nacional, de sorte 
que não se pode fallar em exercito do 
Imperador. Militarismo allemão não é 
militarismo do Kaiser, mas sim do povo. 
Desde o mais rico até o mais pobre, 
todos têm orgulho de pertencer a esse 
exercito e de contribuir deste modo pa- 
ra a defesa do lar e da familia. Aqui 
reunem-se homeíis de todos os gráus de 
instrucção, o acadêmico e o artista as- 
associam-se ao trabalhador e ao campo- 
nez. Durante o tempo de serviço mili- 
tar elles aprendem a ordem e a discipli- 
na, e bem assim a comprehensão da pon- 
tualidade ,exactidão ,asseio e obediên- 
cia. Cada qual fica inteirado do facto, 
de que eile representa tão somente um 
dente da engranagem da grande machi- 
na. Os poucos recrutas ignorantes, que 
vêm dos longiquos recantos das frontei- 
ras, recebem ensino em leitura e escrip- 
ta. Aquelles que não dispõem do physi- 
co desenvolvido pela actividade sporti- 
va, prehenchem essa lacuna durante o 
tempo de serviço, que neste sentido lhes 
proporciona as mesmas vantagens que 
se pôde conseguir sendo socios de ligas 
sportivas. Voltando á vida particular, 
não esquece o ensino que recebeu, e con- 
serva firme para sempre a concepção da 
ordem, da obediencia e da necessidade 
de exercicios de gymnastica. 

Segue-se dacjui, (jue o trabalhador, ten- 
do recebido a instrucção militar, é es- 
pecialmente considerado pelos estabe- 
lecimentos industriaes. Um operário as- 
siado, correcto, pontual, exacto e obe- 
diente, constitue, sem duvida, uma valo- 
rosa força para toda e qualquer fabrica, 
e os successos e progressos obtidos nos 
diversos ramos de industria devem ser 
attribuidos, e não pouco, a esses traba- 
lhadores com instrucção militar. 

E' esta a opinião geral na Allemanha, 
e já em 1893 o dr. Caro, um dos mais 
celebres chimicos de todos os tempos, 
assim o affirmou, nos «Beriete der Ber- 
liner Chemiscken Gesellschaft» (Rela- 
torio da Sociedade Chimica de Berlim), 
attribuindo, em um artigo exemplar so- 
bre o desenvolvimento da industria al- 
lemã ,de matérias teéricas de carvão, á 
superioridade das qualidades dos tra- 
balhadores, que tinham servido no exer- 
cito. 

O facto de constituiremj a vida e a saú- 
de das classes trabalhadoras um factor 
pára o bem estar do paiz, já foi reco- 
nhecido ha tempos pelo militarismo al- 
lemão. Dahi surgiu também uma lei de 
protecção aos trabalhadores industriaes, 
lei esta que se tornou exemplo para 
todas as nações. Mesmo nosso proprio 
paiz, que "nós consideramos isento de 
militarismo, tirou proveito desta legis- 
lação. Quando o governador Olynn, do 
do Estado de Nova York,foi apresentado 
canditado á reeleição ,e referiu-se ao 
que elle tinha feito durante sua investi- 
dura do cargo, classificou elle o «Arbei- 
ter Unfall üesetz» (Compensation-Law, 
lei dos accidentes no trabalho), como 
a mais importante de todas as providen- 
cias. 

Estas leis de compensação, que junta- 
mente com os seguros de invalidez, ac- 
cidentes, enfermidades e de vida, melho- 
ram e protegem á situação dos traba- 
lhadores, são uma consequencia directa 
do militarismo allemão, preoccupado em 
fortalecer a capacidade de cada um ope- 
rário. Até Lloyd George, o inimigo car- 
nal da Allemanha, adoptou estas medi- 
das de lei do militarismo allemão, em 
beneficio dos trabalhadores inglezes. A 
esses esforços incessantes, tendentes em 
favorecerem!^ a saúde !de 'cada umi e o ibem 
estar das classes operarias, deve-se 
egualmente attribuir a installação de in- 
stitutos de recreio, e de estabelecimen- 
tos, nos quaes são recebidos pessoas ata- 
cadas de tuberculose benigna. Alem des- 
tes institutos e estabelecimentos, exis- 
tem ainda muitos outros, que proporcio- 
nam tratamento aos que soffrem de out- 
tras moléstias. 

São estas as vantagens geraes que o 
militarismo allemão dispensa e ^garante 
ás industrias do paiz. Sua influencia faz- 
se sentir especialmente no ramo agríco- 
la, e não merece ser melhor caracteri- 
(Sada do que com esta phrase: «A com- 
pensação dos interesses da lavoura e 
da industria». 

O militarismo allemão bem cedo reco- 
nheceu que, em caso de guerra, duran- 
te a qual o paiz ficasse privado de toda 
e qualquer importação, necessário seria 
alimentar, não só o exercito ,como tam- ■ 
bem a população. 

Por este motivo foram empregados 
os maiores esforços',no sentido tíe fomen- 
tar a agricultura. 

Sob geraes circumstancias, a indus- 
tria e a agricultura são adversarios ju- 
rados. A industria exige viveres bara- 
tos para seus operários, emquanto que 
agricultura pede bons preços para seus 
productos, como por exemplo, a carne 
e os cereaes. 

DIÁRIO ALLEMÃO 

Um dos maiores successos da Allema- 
nha moderna, e principalmente um mé- 
rito especial do Imperador Guilherme I! 
é o facto de terem sido equilibrados es- 
ses interesses em constante estado de 
litigio, e de terem ambos os partidos 
reconhecido que, para a generalidade, 
torna-se mister uma acção compensativa 
com relação aos impostos aduaneiros e 
outros, que promettem o florir da indus- 
tria e da agricultura. Dest'arte nasceu a 
politica da procura e da offerta, que de- 
terrriinou o maior proveito em geral, e 
ao mesmo tempo um tal progresso da 
agricultura, que a Allemanha, hoje em 
dia, deixou de ficar sujeita aos productos 
extrangeiros para o aliminto da popula- 
ção. Um contraste a essas Vantagens ver- 
mos na Inglaterra ,onde a agricultura foi 
sacrificada no altar da industria, e onde 
3 sólo tem sido tão descurado, ao pon- 
to de se aichar lhoje. io paiz na quasi exclu- 
siva dependencia da importação de carne 
farinha, ovos, trigo, etc. 

Para conseguir este grandioso resulta- 
do na Allemanha, a agricultura foi leva- 
da a tornar o solo productivo, tanto 
quanto possivel. A cultura do sólo, a 
questão das forragens etc., tornaram-se 
sciencias. Outras sciencias, sobretudo a 
chimica e a botanica contribuíram para o 
cultivo de plantas, que entram em consi- 
deração para as differentes condições de 
cíima e do sólo. As sementeiras foram, 
por assim dizer, de modo quasi que in- 
comprensivel, desenvolvidas. 

Quando em princípios do século pas- 
sado, começou a fabricação de assucar 
de beterraba, a fructa continha somen- 
te 4 o/o de assucar, emquanto que, com 
os melhoramentos geraes„ as sementes 
tanto se desenvolveram ,que hoje se ob- 
tém beterrabas com mais de 22 o/o de 
substancia saccharina. Estas sementes 
são fornecidas pela Allemanha, a todos 
os paizes, e durante a presente guerra 
temos o maior receio, de não ser pos- 
sivel obtermos com tempo este excellen- 
te material da Allemanha, afim de pre- 
pararmos a próxima colheita. 

As batatas, que primeiramente foram 
levadas da America para a Allemanha, 
têm sido: tão 'melhoradas, que hoje se ob- 
tém duas especies, inteiramente differen- 
tes. Uma das especies é rica de hvdra- 
tos de carbono, porem pobre de azoto, 
por isso que são estas batatas conside- 
radas próprias para a industria de fer- 
mentação; a outra especie é rica de azo- 
to, e por isso aproveitada para a alimen- 
tação. 

E' singular que, na America sejam ho- 
je importadas, da Allemanha, batadas 
para o plantio; entretanto este facto de- 
ve ser attribuido ao descuido do campo- 
nez americano na cultura de batadas, de 
onde resultou que ellas quasi nenhum 
valor têm como batadas destinadas ao 
plantio. 

A arte de melhorar o sólo, de tal for- 
ma demonstrou os excellentes resulta- 
dos ,que o sólo da Allemanha, posto que 
já cultivado ha cerca de 2000 annos, pos- 
sue hoje maior força productiva do que 
o sólo virgem dos Estados-Unidos e do 
Canadá. Estancias abandonadas, taes co- 
mo se encontram nos Estados da Nova 
Inglaterra e no Estado de Nova-York, 
não existem na Allemanha. 

De magna importancia para a lavoura 
são os adubos que contêm azoto, isto é, 
adubos artificiaes ,que dão ás terras o 
azoto necessário. O material mais impor- 
tante para esse fim é o nitrato de soda, 
que é adquirido em grandes quantidades 
na America do Sul, em fôrma de salitre. 
Infelismente esta substancia é a única 
matéria prima para a producção do ácido 
nitrico, sendo este ultimo o principal de 
qualquer especie. Os francezes e os in- 
glezes empregam o ácido picrico, que dá 
o dinitrophenol (lydit, melinit), e que é 
produzido pela influencia do acído nitri- 
co sobre o ácido phenico. O mais impor- 
tante dos explosivos allemão é o Trini- 
trotolnol (tritolyl), que se obtém de hy- 
drogenio de carbono do carvão teérico, 
assim como também o ácido nitrico. 

O militarismo allemão bem reflectio, 
que esse modo de empregar o salitre, 
trazia consigo dois grandes perigos. Du- 
rante uma guerra, a importação de sa- 
litre poderia ser impedida pela esquadra 
de uma nação inimiga' , (de sorte que se- 
ria impossível a fabricação de ácido ni- 
trico e de explosivos. A alimentação da 
população poderia ser difficultada, des- 
de que o sólo não podesse ser convenien- 
temente adubado, tornando-se, por con- 
sequencia, insufficientemente productivo. 

Impunha-se, portanto, á nação, tornar- 
se independente da importação do sali- 
tre. 

O problema foi rísolvido com o apro- 
veitamento do azoto da atmosphera, pro- 
duzindo-se deste modo o ácido nitrico, 
sem empregar o salitre como material 
prima. Infelismente, o processo disponí- 
vel só pode ser empregado se fôr econo- 
mico, onde houver força barata, portanto 
onde existe força hydraulica em abun- 
dahcía. Como a Allemanha possue pou- 
cas quedas d'agua, não podendo por este 
motivo entrar eni consideração o empre- 
go desta força, fizeram-se installaçoes 
para a producção do acído nitrico do 
azoto da atmosphera, em paiz extran- 
geiro, principalmente na Noruega. Com 
esta medida, o problema estava resol- 
vido sómente pela metade. Mas, logo 
depois, por meio da combinação directa 
de azoto e hydrogenio, tal como é pos- 
sível, seguucloi a hábil synthese de Haber, 
foi creada na Allemanha uma fonte, de 
todo independente, para a obtenção de 
adubos ricos de''azoto, e de ácido nitrico. 
As matérias primas para a formula de 
Haber (Azoto da atmosphera e hydro- 

genio de gaz hydrogenio), podem-se ob- 
ter agora no proprio paiz, eni quantida- 
des íilimiíadas. 

Pela s3mthese de liaber, produz-se em 
primeiro lugar o amonico, que, na forma 
de sulfato de amonico é um adubo tão 
cfficaz como o salitre. Este methodo 
tem todavia ,a desvantagem de ser pre- 
ciso passar primeiramente o amonico pe- 
lo acído suifuríco. Os processos desta 
ordem ainda não podem ser acceítos co- 
mo perfeitos. Comtudo, não ha duvida, 
que a fabricação economíca do acído sul- 
furico do amoníaco, brevemente se pos- 
sa realizar, pois que as recentes divul- 
gações indicam que o problema está, 
por assim dizer, resolvido. Durante a 
presente guerra as provisões totaes de 
salitre na Allemanha foram encampadas 
pelo governo ,afim de serem aprovei- 
tadas para a producção de acído nitrico 
e munição, emquanto que o sulfato de 
amonico, obtido pela synthese de Haber, 
bem como o sulphato de amoníaco, re- 
sultante do producto secundário da in- 
dustria do coke, são empregados como 
adubos .A exploração das installações 
existentes de Haber foram duplicadas 
no começo da guerra, com o fim de ga- 
rantir urna quantidade sufficiente de sul- 
fato de amoníaco para as próximas co- 
lheitas, e diz-se ,que desde então tra- 
balha-se na construcção de uma nova in- 
stallação de força ,que garantirá á Alle- 
manha definitivamente o consumo de 
adubos ricos de azoto. 

Uma outra vantagem que, durante a 
-guerra reveste em beneficio da agricul- 
tura, em virtude do trabalho scientifico 
do solo, consiste em ficar ímmedíatamen- 
te disponível a grande área ,em outros 
tempos destinada á cultura de beterraba 
(na mór parte o sólo mais fértil), isto 
é, sem emprego de níaís adubos, para a 
cultura de centeio, aveia, batatas ,etc. 

Durante a guerra a Allemanha não po- 
derá exportar assucar de beterraba em 
grande escala, como em tempo de paz. 
Portanto significa um lucro em viver-es 
para a população, tornar-se este sólo util 
para a cultura de trigo ,batatas, etc. 

A industria de productos secundários 
no processo do coke, que já ficou men- 
cionada como productora de sulfato de 
amoníaco, foi egualmente desenvolvida 
em grande escala, visto como o milita- 
rismo allemão necessita, para a fabrica- 
ção de explosivos, de alguns productos 
de carvão teérico obtidos por essa fôr- 
ma. O benzol, o tolnol, o ácido phenico, 
o metaresol e o diphenylamín, são maté- 
rias primas, em que se baseia o fabrico 
de munições. Antigamente essas subtan- 
cias eram, na mór parte, importadas da 
Inglaterra, onde eram extrahidas pela 
distillação do carvão na fabricação de 
gaz de illuminação, emquanto que na 
maioria de outros paizes, por exemplo 
nos Estados-Unidoís, o gaz de illuminação 
e fabricado do gaz hydrogenio. Devido 
ao desenvolvimento da' industria do coke, 
isto é, com o emprego de aquecimento 
apropriado e economico do carvão, a 
Allemanha emancipou-se da Inglaterra, 
de sorte que hoje em dia ella produz 
dentro do paiz todos os materiaes ne- 
cessários ao fabrico de explosivo e mu- 
nições. 
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Em artigo publicado pelo dr. Má- 
ximo Asenjo, ex-embaixador da Ame- 
/rica Central, assim se exprime elle 
sobre a indigna sentença lavrada 
contra médicos allernães^ abs quaes 
o symbolo da Cruz Vermelha, insti- 
tuição humana e universal, devia ter 
acautalado contra os raivosos olha- 
res dos Senhores da «Fraternidade, 
Humanidade e Igualdade» : 

«Contristadora e vergonhosa foi 
a sentença proferida pelo Tribunal 
militar de Paris, condemnando mé- 
dicos allemães a um e dois annos de 
prisão por crime de saque e maus 
tratos em soldados francezes feridos. 
E' necessário evocar as tristes e des- 
consoladoras scenas de terror duran- 
te a Revolução franceza, para poder 
comprehender até que ponto a pai- 
xão politica consegue offuscar a ra- 
são, embotar por completo o senso 
moral e fazer desapparecer todo o 
espirito de justiça. Dolorosa se tor- 
na essa sentença, não só para os con- 
demnados como lambem para os mé- 
dicos de todos os paizes e para to- 
dos os homens em cujo peito palpite 
um coração honesto. Vergonhoso e 
doloroso será elle para o povo fran- 
cez, ao qual seria injusto responsa- 
bilisar pela aberração e atrophia mo- 
ral de alguns de seus filhos, pois, na 
própria França, innumeras e autori- 
sadas vozes de indignação protesta- 
ram energicamente contra semelhan- 
te sentença odiosa. O advogado 
Jules Uhry declara, no jornal «L' Hu- 
manité», não poder ver mais deplo- 
rável nem mais indigna e sentença 

dos juizes militares, quando os debe- 
tes não demonstraram a culpabilida- 
de, quando não se adduziu a menor 
prova contra os accusados e quando, 
sem excepção alguma, os médicos, 
advogados e jornalistas francezes ti- 
nham plena convicção da innocencia 
dos médicos allemães e esperavam 
sua absolvição em nome do direito e 
da justiça.» 

Uma das accusações feitas aos sa- 
cerdotes da Cruz Vermelha allemã 
era terem esses médicos se apropria- 
do de alguns barris de vinho neces- 
sários á medicação dos feridos fran- 
cezes e allemães, depois de procura- 
rem, em vão, os respectivos proprie- 
tários e depois de deixarem no lugar, 
juntamente com a requisição militar 
o bônus da importancia correspon- 
dente a esses barris. Mais honesti- 
dade não podia haver por parte dos 
accusados. 

E' que os pretores do 
Odio francez se rebaixaram 
gitar dessas pequeninas 
ças... 

Grande 
a exco- 
vingan- 
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A AlSemanha tratou com cuidado 
de prover os seus ceSeiros. 

Tudo foi previstos nada faltará. 

Tão affeitos estão já os leitores 
em lêr todos os dias os telegrammas 
de fonte alliada sobre o proposito 
firme e inabalavel de fazer sucumbir 
á fome os seus inimigos, que vem a 
proposito a poblicação das informa- 
ções recem vindas da Allemanha so- 
bre as providencias tomadas, de ha 
muito, pelo governo allemão para 
affrontar a situação que, fatailmente 
crearia a resolução de seus inimigos. 

Além dos seus enormes recursos 
pecuniários, dispondo da fortuna 
particular, que por vezes, já lhemtem 
sido offerecida, o governo allemão 
nomeou imia commissão que incum- 
biu-se de zelar pela cultura e colheita 
dos cereaes, feitas com extraordinário 
methodo e patrocinada por commis- 
sões locaes, que garantem absoluta- 
mente o aprovisionaiíiento dos exer- 
citos e da população sem ser preciso 
recorrer á importação. 

Assim, em época própria, as com- 
missões fizeram plantar taes e taes 
cereaes, cuja colheita seria feita no 
tempo preciso, e, com essas provi- 
dencias a Allemanha está muito lon- 
ge de sentir falta de viveres. 

Quando affirmamos que na Alle- 
manha tudo era previsto e cuidado, 
sabiamos bem que, ao contrario do 
que fazem seus inimigos ella accos- 
tumou-se a não contar senão com os 
proprios recursos, prevendo todas as 
hypotheses e emergencias. 

Disto sabiamos nós e comnosco 
todos os que conhecem esse extraor- 
dinário paiz e seu povo. 

Por mais inverosimil que se pareça 
a mathematica dos allemães em tudo 
preverem é ella um facto que assom- 
bra o mundo e do qual os seus pro- 
prios inimigos se admiram. 

De nada alli se descuida; o pessi- 
mismo, ás vezes exagerado dos alle- 
mães, tem sua razão de ser; tudo é 
possivel numa lucta de exterminio 
e é preciso estar-se preparado para 
todas as eventualidades. 

Quando a Inglaterra tomou a re- 
solução de prohibir toda a exporta- 
ção para a Allemanha já esta tinha 
de ha muito providenciado para af- 
frontar as conseqüências dessa pro- 
hibição, que aliás, esperava. 

Não só todos os campos de cultura 
foram activamente preparados, como 
se creavam outros nas regiões até en- 
tão abandonadas para esse fim, as 
quaes eßtäo hoje completamente se- 
meadas e a producção será enorme- 
mente maior do que a precisa para o 
consumo da Allemanha. 

A creação em alta escala, genera- 
lisada por todo o paiz, foi desenvol- 
vida também de modo a secundar a 
producção dos cereaes, de modo que, 
se é verdade que a guerra dure ainda 
longos tempos, a Allemanha não se 
sentirá desfalcada dos gene:os de pri- 
meira necessidade para viver. 

Outro ponto que mereceu carinho- 
so cuidado do governo foi o da fa- 
bricação cie productos chimicos e 
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pharmaceuticos cujo abastecimento 
está absolutamente garantido por 
tempo indefinido. 

Nem mesmo se dá a possibilidade 
de er.cassear a matéria prima para 
para ;i sua fabricação, porque, previ- 
dentes como são, os allemães pos- 
suem os maiores stocks do mundo de 
plantas medicinaes importadas de to- 
do o mundo e as suas grandes fabri- 
cas têm ainda o bastante para a pro- 
ducção de annos inteiros sem que 
precisem de reformal-os. 

O facto emfim é este: O mundo 
sentirá falta dos productos chimi- 
cos e outros, allemães, indispensá- 
veis na madicina; mas a Allemanha, 
para si tem de sobra, o bastante para 
jião precisar recorrer a extranhos. 

E' preciso também levar em conta 
que as disposições tomadas para a 
cultura de cereaes da Allemanha foi 
igualmente posta em pratica na Bél- 
gica e na França, nas regiões ora 
occupadas pelas suas forças. 

A Inglaterra entretanto só trata de 
mendigar a sua subsistência, de mo- 
do que, com o dinheiro pretende 
comprar o que o mundo produz. 

Quem nos diz que a situação in- 
terna dos paizes alliados não é'peior, 
muitíssimo peior que a da Áustria e 
da Allemanha? 

Basta saber-se da preoccupação de 
seu povo para conjecturar-se que elle 
está em situação de mesmo com di- 
nheiro não obter o que precisa. 

Isto é muito característico no in- 
glez, não quer trabalhos, paga para 
estar á vontade. Oxalá o arrependi- 
mento desse systema de encarar a si- 
tuação não seja tardio, pois a Ingla- 
terra é que terá de soffrer as mais 
terriveis conseqüências no caso do 
bloqueio, cada vez inais ienergico, que 
lhe impoz a Allemanha e que, dentro 
em pouco fará sentir a sua terrível 
efficacia. 
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Os russos com as fachas 

accesas á frente da civilisação 

— niarchti marcha 

O que os nossos estimados leito- 
res talvez ainda não saibam é que 
na Rússia existe um «Ministério para 
«íllustrar» o povo», de fôrma que 
nessa felizarda terra ha dois cami- 
nhos para aclarar o povo: o minis- 
tério e o Knut. 

Si o primeiro produziu resultados 
beneficos, não consta, o Knut os dá 
ímmedíatamente. 

Ha, na Rússia, é verdade, ainda 
um terceiro factor da illustração: o 
wutki. Mas este, apezar de também 
produzir bellos effeitos ímmediatos, 
não é estacionario, é por demais mo- 
vediço, é íncommensuravel, além de 
ser eminentemente reaccionario. 

Pois bem: a «Gazeta de Colonia» 
de cuja seriedade ninguém duvida, 
traz a nova que foi nomeado «minis- 
tro da instrucção» e como tal «chefe 
do ministério para illustração do po- 
vo», na Rússia, o — official supe- 
rior de cavalleria, conde de Igna- 
tiew. 

Seu antecessor, sr. Cassio, faz lem- 
brar um interessante episodio da cul- 
tura e politica interna da Rússia dos 
últimos tempos. Forarn innumeros os 
escandalos provocados por este illus- 
trador do povo. Um delles tornou- 
se conhecido até na imprensa allemã, 
E' o caso de o homem da illustração 
ter sido encontrado em certo local 
duvidoso cie S. Petersburgo, com a 
mulher de uiti funccionario de Esta- 
do de alta cathegoria, pelos dois fi- 
lhos delia, estudantes, os quaes, ao 
depararem com o escandalo, deram 
uma tumba no homem da illustra- 
ção. 

O mais moço dos irmãos magoou- 
se tanto que se suicidou. Apezar de 
o pae publicar a carta de despedida 
deste seu filho com os motivos do 
suicídio nella dados, nada aconteceu 
ao homem da aclaração — o sr. Cas- 
sio continuou a íllustrar o povo como' 
chefe daquella repartição... 

E' que a Rússia marcha com as fa- 
chas accesas á frente da civilisação, 
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